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Beichthörenden nicht L1LUTL untier pastoraler bzw. pastoralpsychologi- Schuld ireispricht. Dıie ede VO  z Schuld 1m Modus der Zuwelsung
scher Rücksicht, sondern uch unter ekklesiologischer und damıt zeıgt sich ferner In der medialen Suche nach Schuldigen be1i
kramententheologischer) Hinsicht bedeutsam (4:1) Eın 1n dieser (Kunst-)Fehlern twa 1m Bereich medizinischer Versorgung, He ata-
Form neuartıges Schuldbekenntnis 1 Namen der Katholischen Kır- strophen un: Unfällen. Technisches Versagen wird chnell als
che hat Papst Johannes Paul IL ersten Fastensonntag 2000 1n menschliches Versagen gedeutet und entsprechend verurteilt.
Sankt eier abgelegt und Vergebung gebeten. Kınıge Fragen, die kıne ublime Weise, sich selber entschulden, esteht 1n der Gi=
dieses uch In der medialen Offentlichkeit wahrgenommene Kre1gnis fentlich erklärten UÜbernahme VOoO  — Verantwortung DZw. 1n der gestel-
evozlert hat, und mögliche Antworten darauf sollen den Belıtrag be- Form der Übernahme der „vollen Verantwortung“. Im Munde
schließen (4.2  i VO  . Politikern, leitenden Wirtschaftsführern der hohen Beamten ıst

diese Art des Bekenntnisses ZU. leeren Rıtual geworden, das VOT-

Streiflichter ZU. Umgang mıt Schuld und Sünde 1n der Gegen- nehmlich dazu dienen soll, welıtere unangenehme Nachfragen über
-  A E das tatsächliche Maß der Verantwortung unterbinden. Allein der

Nicht TST 1n uUuLSeeTEIN Jagen wird die Wirklichkeit dessen, W äds die Ausdruck des Bedauerns, bei dem ber die Betroffenen Sar nicht sel-
Vokabeln ‚Sünde und Schuld‘ bezeichnen, ejah un bestritten. ber 1n den IC kommen, reicht dUs, 1ne Entschuldigung ZUT

Fur Friedrich Nietzsche Wäar die ede VO. Sünde 1ne „Selbst-Schän- Entschuldung werden lassen /
Und spatestens se1t manche Talk-Shows OIIentiLlıche BekenntnisseungsIorm des Menschen PUL excellence“ erfunden, g Wiıssen-

schaft, Kultur, jede rTrhöhung und Vornehmhbheit des Menschen VOTL eiInNnem Millionenpublikum 1n regelmäßigen Abständen präasentie-
unmöglich machen; der Priester herrscht TILPe die Erfindung der TEIL, dürfte klar geworden se1n, offensichtlich einen

„Mark e& HÜr derartige Bekenntnisse gibt.“ Die Rolle des „Beichtvaters“Sünde.“® Nietzsche besaß 1n der lat 1ne Wiıtterung für das Empfin- nehmen Moderatorin DZw. Moderator der uch das UuDL1Kum 1mMmden der Menschen. Wer die BuDß- und Beichtpraxis früherer Zeıten
kennt, die Z 'eil VO  - eiINer buchhalterischen Mentalität wW1e uch Studio e1n, die stellvertretend ür 1€ Zuschauer den Bildschir-

men  e+ WEeNnNn nicht VO Schuld Irei sprechen, doch wen1gstens vol-VO  5 Drohgebärden e1INeEs strengen Gerichts geprägt Wi der VEIIMAS
erahnen, daß sSeINe Kirchen- und Priesterschelte auft olfene Ohren bei les Verständnis Tür die öffentlichen Bekenner aufbringen bzw. eın
jenen stieß, die untier dieser PraxIı1s litten und die ewillt J8 sich olches beim uDliı1ıkum werben.

kıne andere Weise miıt Schuld und Sünde umzugehen, estehtVO.  b diesem OC. befreien. Wer die Sünde aDsSCha: der befreit den
Menschen selinem wahren Selbst, indem ihn uch AdUsSs der darin, mıiıt ironischen Wendungen 6S1e ihren TNS Dbringen:
Knechtschaft der Kirche befreit. Das Christentum wiederum kann Man spricht dann VO  - „Sündenregister“, „Verkehrssündern“, „Um-
se1INe Botschaft hne die ede VO  nn Schuld und Sünde nicht verständ- weltsündern“. Lieblosigkeiten, Verletzungen und Gemeinheiten 1m
lich machen, denn wWI1e sollte anders begriffen werden, W äads Vergebung intimen Bereich des Zusammenlebens werden miıt der rage über-
der Schuld und Erlösung durch ESUS Christus bedeuten? Die Soter10o- spielt: „Kann denn Liebe Sünde se1ın?u9
logie würde nicht 11ULI unverständlich, sondern überflüssig. Insgesamt wird I11ld.  — Gerhard Ebeling recht geben mMUSsen: hri-

Irotz angestrengter Versuche, die Menschen durch Leugnung der sten en heute 1n e1INeT Umwelt, für deren Lebensgefühl un: Rhyth-
Schuld „entschulden“, lassen siıch die Wirklichkeit des Bosen un IN1US die Vorstellung VO. Sünde und Schuld keine prägende Bedeu-
die sozlalen Wirkungen schuldhaften Versagens nicht übersehen. tung mehr hat „ IS ıst 1ne€e Welt, die weder die Sprache besitzt, Sünde
Durch Schweigen un Verschweigen wird n1ıemand VO  w sSe1INeT auszusprechen, noch Tte der Vollmacht, VO  b Sünde lOoSsZzuspre-
Schuld DZw. Sündenlast befifreit Das ist ber 1ne Illusion, die Nıetz- chen, und die darüber hinaus beides nicht vermı1ıssen scheint.“*°
sche und andere 1n seinem Gefolge nähren. Nicht 1U die Schuld- Das allein ist Grund 11U$, eiınen Versuch unternehmen, 1ne uch
geschichte gibt ‚ die sich wW1e e1INn rOTeTr Faden durch die Mensch- 1m kirchlichen Alltag anzutreffende Sprachlosigkeit überwinden.
heitsgeschichte zieht, g1Dt uch die vielen ungezählten Opfer die-

Zur Sıtuation des BußsakramentesSEr Geschichte, moögen die meısten ater und Opfer zugleic Se1IN.
Wie könnte hne Schuld un: Sünde dISEINESSEN VO den Ursachen Literatur ZU. Thema Bußsakrament und Beichte liegt vornehmlich

1ın Artikeln und Sammelbänden** VOIL, eCuere umfassendere Unter-ihrer Leiden gesprochen werden? Durch 1ıne Halbierung der FTeIl-
heitsgeschichte, indem der Mensch sich das Gelungene als eigenes suchungen gibt 3: wenige. ”“ Allenthalben wird eın bemerkens-
Verdienst zurechnet, das Übel, das Unrecht, die Untaten jedoch werter chwund der Beichtpraxis konstatiert; doch die letzte emp1-

rische Untersuchung dieser Trage liegt Te zurück.*® Viele derON YVINEN Mächten zuschreibt?? Waren L11LUTFLr Irrtumer, für die Men-
schen häufig miıt ihrem Leben zahlen mußten? Es könnte se1N, Die Protokolle des Untersuchungsausschusses des eutschen Bundestagsdaß das Verdikt die ede VOI Schuld und Sünde Ende doch ZUT Visa-Affäre bieten für diese Beobachtung genügen! Material.
11UTFL die zynische Proklamation der ater IsSt, die auf diese Weise noch- Vgl eier Winterhoff-Spurk, Konrad Hilpert (Hg  — Die Lust öffentlichen
mals über ihre Opfer triumphieren. Bekenntnis. Persönliche Probleme 1n den Medien Annales Unıiversitatis

Sarvavlensıs. Philosophische Fakultät 113 St Ingbert 1999; Schieder:Gleichzeitig und 1m merkwürdigen Kontrast ihrer Leugnung ist Die Talkshow als ‚säkularisierte eichte‘? 1n medien praktisch 1998VOI Schuld dauernd die ede allgegenwärtig, auimerksame
Beobachter VOIl e1INeT zunehmenden Tribunalisierung der Gesell- ‚91—56; Thomas Henke Schuldbekenntnis VOL Millionen. Anmerkungen
schaft sprechen.“” Tatsächliche der vermeintliche Schuld der ande-

YANR Talkshow-Phänomen, 1n 33 119—-123; Hans-Joachim öhn
Vom Beichtstuhl ZUT Talkshow? ZiurT Inflation des Intımen, In IKaz. 3(20'

I8  - wird An Gegenstand öffentlicher EMPÖTUNG. Selbsternannte 2,116—122
Richter nehmen auft dem Podium Platz und sıtzen über Jjene 36 Vgl uch die Aufzählung der Themen „Worüber Deutsche öffentlich reden“

VO.  - Konrad Heidkamp, 1: Die Ze1it 5/1998 (http://zeus.zeit.de/text/archiv/richt, die nach ihrer Meinung Schuld auf sich eladen en Das
I1wird ber nicht Deo, sondern publico verhandelt, 1998/25/199825.t_talk _ .xml).

daß sich die Mehrheit 1mMm Recht w1ıssen darf und sich selber VO  w Gerhard Ebeling Wort un Glaube HIL, Tübingen 19795, 197
Vgl die Themenhefte: „Der Dienst der Versöhnung“, 1n LebZeug 1984Friedrich Nietzsche Der Antichrist, Nr. 49, Studienausgabe d Frankfurt- 5 1—69; „Das Schicksal der Beichte“, 1! Conc 23 1987 Z 91—173; „Buße“,Hamburg Fischer) 1968, D 1N!: Diak 3 bes 153—204; „Schuld un! Vergebung“, 1n 73 2002)In diesem Kontext sprechen lehramtliche Verlautbarungen w1e Theologie bes /2—15 Themenheft ZU Thema Beichte 1n Ika 7 33 2004 Heft Karl

VO  - „Strukturen der Sünde“ der ‚sozlaler Sünde“. Vgl azu U, Michael Schlemmer (Hg.) Krise der Beichte Krıse des Menschen? Okumenische
Slevernich: Die „soziale ünde  66 und inr Bekenntnis, 1n Conc 23(1987 Beiträge ZUTLT Feler der Versöhnung P Studien YVARDE Theologie und Praxıs der
124—-131:; Konrad Hilpert: Schuld 1n ihrer sozlalen Erscheinungsform. Ver- Seelsorge 36) Würzburg 1998; Joachim üller (Hg.), Das ungeliebte Sakra-
schiebungen 1m Verantwortungsverständnis, 1n ThG 2(1989), 38—52;
dam De Ville The development of the doctrine of „‚structural SIN  A and 12

ment. Grundriß e1INer Bußpraxis, Freiburg Schweiz 1995
Hıngewlesen sSe1 auf die DIss. VO  — Marek Szymanski, Die heilende Dimen-„culture of eath“ 1n the thought of PODE John Paul E 1n Eglise el the6o- S10N des Sakramentes der Versöhnung. Zum Verständnis un: Z astiora.logie 307—-325 des ubsakramentes, Tan. 2005 un: Klaus Demmer: Das VEISES-Vgl Beschluss. Unsere Hoffnung. kın Bekenntnis ZU. Glauben 1n dieser SeIle Sakrament. Umkehr un BuDe ın der Kirche, Paderborn 2005

Zeıt, 1n Gemeinsame Synode der Bıstüumer 1n der Bundesrepublik. surt 13

zielle (Gesamtausgabe [, Freiburg-Basel-Wien 1976, ö4—1 bes 93—95
Gerhard Schmidtchen: Zwischen Kirche un Gesellschaft, Freiburg
1972; Karl Horster (Hg.  — Befragte Katholiken. ZuUrT Zukunft VOIl Glaube un

Der Ausdruck VO.  > Odo Marquard: Wiıe irrational ann Geschichts- Kirche Auswertungen un Kommentare den Umfragen für die (emein-philosophie se1in”? In PhJ /Y 241—253; 17 ers Schwierigkeiten Samne Synode der Bıstüumer 1n der Bundesrepublik Deutschland, Freiburgmıiıt der Geschichtsphilosophie. Aufsätze, Frankfurt 1973, 66—32 Vgl 1973 Konrad Baumgartner: Erfahrungen mıiıt dem Bußsakrament E Mun-die pragnanten Hınwelse VOL Gottfried aC. Die Lust Tribunal, 1n
eTrs.:! Gottesbeschreibung. Reden un! Lesestücke, Innsbruck-Wien 1990,

chen 1978 Au{ifschlußreiche Momentaufnahmen bietet die umfängliche Stu-

26—29
die VO. Ursula Silber: Zwwiespalt un ugzwang. Frauen 1n Auseinanderset-
ZUNS miıt der Beichte BA Studien ZUT Theologie un PraxIıs der Seelsorge 20),
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1n dieser Untersuchung befragten Christen verfügten über Beicht- desleiden. Wer VO  = u11l ist ernstlich bereit, VOL den lebendigen ott
treten?“**erfahrungen AUsSs der eıt VOIL dem 7zweıten Vatikanum, die VO. eINEeT

388  38} Verknüpfung zwischen persönlicher Beichte und Empfang Die Schwierigkeit des Bußsakramentes liegt für viele gewiß 1mMm Be-
der Kommunıon gepragt WAäl. 1)a dieses unktim 1n dieser Form se1t kenntnis der Siunden VOIL einem anderen. ES INas vielfach mangelndes
längerem nicht mehr besteht, sind uch die Ergebnisse der damali- Sprachgeschick sSe1IN, daß sich mancher auft die allseits vertrauten FOT-
gEN Untersuchung auft die derzeitige Sıtuation nicht hne welıteres mulierungen zurückzieht. Es kann ‚Der uch sSe1IN, daß 1898128  — sich 1n
übertragbar. Im Unterschied den damals Beiragten der Wahrheit dahinter versteckt Adus ScCHam,; das Zr Sprache bringen,
Jungeren Generation die Erfahrung AdU S vorkonziliarer eıt Um sSta- W ds>s WITKILIC 1n eiINem ist. Christen hören oft da auf, sS1e eigentlich
tistisch einigermaßen valıde ussagen machen, mangelt bDeginnen sollten. Idıie wirkliche Schuld bleibt verborgen. Nun voll-
empirischen aten. zieht sich Widerspruch ott uch nicht offen un direkt.

| S varılıeren Der uch die Gründe, die für den signifikant starken Wır en viel Bildung, Vv1e religiöses Wiıssen, en
ott rebellieren. Wenn diese Fassade nicht weggeraumt wird, wirdRückgang der persönlichen Beichtpraxis genannt werden: Mangeln- das Beichten unfruchtbar Jeiben „Was nicht ANSENOINIM wird,des Schuld- un: Sündenbewußtsein*®, falsches Verständnis VO  >

Schuld und Sünde*?, TÜr das VOTLT em die Theologie verantwortlich das kann uch nicht geheilt werden.“ Vielleicht wurzelt hierin
tieifsten die Krise der Beichte.gemacht wWIiTd, weil 6S1e sich nicht auft die Erfahrungswelt und das

Selbstverständnis der Menschen VO  , heute einlasse, der die ITrTıyıa-
lisierung VO  —_ Sünde 1 alltäglichen Sprachgebrauch. ”” (‚enannt wird Zur Unterscheidung 7zwıischen schwerer Tod-) Suünde uUunNn! 1äß-

licher Sündeauch die mangelnde Aufmerksamkeit der (institutionell verankerten
europäischen) Theologie für die Ansatze feministischer Theologie Das ITrıienter Konzil verpilichtet die Gläubigen IUTre divino Z OE Be-
und deren Sündenverständnis.*” kenntnis aller Todsünden“* 1n der Beichte Ün a

Ausführlicher beschäftigt sich der Katholische Erwachsenen-Ka- 1707 Alle spateren kirchenamtlichen Verlautbarungen erufen
techismus ‚Leben aus dem Glauben“ mıiıt den Ursachen für das sich auf Irıent, WEe1 7 B die rage geht, welche Bedeutung
Schwinden des Sündenbewußtseins?® u[ die Sünde des Jahrhun- 1m 1NDUIC. auft die Sündenvergebung einem geme1iınsamen Bußgot-
derts 1S der Verlust des Bewusstseins der Sünde‘“, zıtiert der Ka- tesdienst zukomme, untier welchen Bedingungen 1ne Generalabsolu-

tion möglich sSe1 der WL der Spender des Sakraments der uDbe SEe1techismus aps Pıus X Aadus sSe1INeT Radioansprache VO

aps Johannes Paul LE sah die Ursache der Krıse VOL em 1mMm D)Das Konzil SEeIz mıt selner Entscheidung die Unterscheidung ZW1-
Schwinden des Gottesbewußtseins. /;WarT wird menschliches Ver- schen Todsünde (schwerer ünde) und läßlicher Sünde als geklärt

OLaus Die vorausgehende Behandlung dieser Unterscheidung cse1td  I1 1 zwischenmenschlichen Bereich noch wahrgenommen,
ber die Beziehung VO Schuld un Sünde ott wird nicht 5656- Miıtte des Jh.s wWwW1e die weıtere Entwicklung zeigen, daß die Diffe-
hen „Infolgedessen uch weithin das Verständnis dafür, dass renzlerung zwischen Todsünde (schwere ünde) und ıcher

Sünde Z W i zunehmend 1n der Theologie heimisch wurde, zugleich1ıne böse lat nicht 1U 1ı1ne Regel der 1ıne Vorschrift verstößt,
sondern ott un se1ne Heiligkeit.“ ““ Als welıtere Gründe ber die rage keineswegs überzeugend beantwortet werden konnte,
nennt der Katechismus das Verschieben der Verantwortung auft 56- welche Vergehen unter die Klasse der „Todsünden“ einzuordnen

SsSind und wämm.zs Ihe firühe Kirche beschäftigte vornehmlich diesellschaftliche Verhältnisse, charakterliche Veranlagung und konsta-
1eT‘ genere einen Wertverlust. Resüumierend stellt der Katechismus Tage, wW1e möglich ıst, daß die Getauften neugeboren AUuSs Wasser
test Dıe markante Abnahme des Empfangs des Bußsakramentes hat und Heiligen Geılist und damıit Neuschöpfung 1n Christus erneut 1n

Sünde fallen können. Kann nach dem Zeugn1s der Schrift?® ÜDer-ihren eigentlichen Grund 1n der „Krıse des Sundenbewusstseins
und des SüundenverständnissesuZO. haupt die Möglichkeit eINeT zweıten Vergebung geben? Diıie Antwort

auf dieses bedrängende Problem War die Exkommunikation als pPar-Neben vielen Gründen, die die Krise der Beichte ausmachen, ieller Ausschluß des Sunders AUS der kirchlichen Gemeinschaftsollte zumindest erwähnt se1n, daß ıne Ursache TÜr S1e uch bei Je- un die Rekonziliation, die allerdings zunächst 1803EE e1Nn Mal gewährt
L1e.  b liegt, die dieses Sakrament verwalten sollen sich dabei wurde. Gründe für die Strafe der Exkommunikation schwer-
gleich iıne geistliche bzw. moralische Krise handelt, ware noch
SEHNAUELI untersuchen. Unstrittig dürfte Se1IN: Wer selber mıiıt der wiegende Vergehen w1e Götzendienst, Gottesverleugnung, Ehebruch

und Mordpersönlichen Beichte Probleme Hat: dem dürtfte schwer fallen, Diıie Unterscheidung zwischen schwerer und laäßlicher Sünde istanderen e1ın hilfreicher Seelsorger 1mMm Umgang miıt der eigenen
Schuld sSe1N. Für Beichtende wW1e Beichthörende dürfte gleicher- Ergebnis theologischer Reflexion. Schwere Sunde DZw. Todsünde

wurde 1mMm NsSsCHhIuLU. Joh Q, LO als ‚Sünde ZU T verstandenmaßen gelten: „Das Bußsakrament ist das persönlichste aller Sa-
kramente, das iıntensıvste un eshalb schwierigste. Vielleicht ist DA Farrell: Prayer 15 Hunger, Dimension 00  S, Denville 1972, zit.
das letzte Sakrament, dem WIT bereit SiNd, weil viel VO  - unlls bei Pıet Va  - Breemen: Wie Brot das gebrochen wird, Würzburg 1979, 63)

Die Terminologie schwankt zwischen „schwerer Sünde‘ un: „Todsünde“:verlangt. ESs verlangt u1ls 1ne solche Reife ab, 1ne solche Leidens-
ähigkeit, eın Kreuzesleiden, nämlich wirklich lernen, WEeTr wWIT Der CS Can 960 spricht VO.  - „peCCala gravla” un! Nn1C. VO.  - „peCcCcata IL1LOT-

Sind. Wır un alles, dieser Art Leiden entfliehen, diesem 4C> talia‘ Im Apostolischen Schreiben Reconciliatio et Paenıiıtentia 2.12.1984
VO aps Johannes Paul IL el „pPeCcatum STaVvVe pratice idem est 1n

Würzburg 1996 Auf autobiographischen Zeugnissen basiert ebenfalls die doctrina et actıone pastorali Ecclesiae, peccatum mortale‘“ AAS
Studie VO  - upe: Scheule: Beichte und Selbstreflexion. kıne Sozial- Er  )185—275, 221) Die Deutschen Bischötfe schreiben 1n ‚Umkehr
geschichte katholischer Bußpraxis 1mM Jahrhundert 7FE Campus Forschung und Versöhnung 1m Leben der Kirche“, Bonn 199/7, NT. AI  H— „SChoN Iirüh
843), Frankfurt 2002 wurde deshalb zwischen wel Formen der Sünde unterschieden: Man
Dieses oment findet sich be1 Johannes Paul IL Apostolisches Schrei- spricht VO. ‚schweren Sünden!‘ der ‚.Todsünden‘, wWEe1n eine grundlegende
ben Reconciliatio el Paenıtentia 1984) NT. 1: ferner Leo Car! Scheffezyk / Weigerung gegenüber dem Anspruch der göttlichen Gnade un: 1e das
nNnion Ziegenaus: Katholische Dogmatik, E Aachen 2003, 363; va-Ma- NECUC, 1n der Taufe geschenkte en selbst zerTstort. Im Fall der ‚alltäglichen
M1a aber, Einführung 1n die katholische Sakramentenlehre, Darmstadt 2002, Sünden!‘ spricht I1  - VO.  - ‚lässlichen Sünden‘.“ Auffallend ıst freilich,

15
FAOT weder der MS noch der rdo paenıtentiae 1ne Definition des ‚peccatum
So Hanns-Stephan Haas: „Bekannte Sünde  U kıne systematische Nter- grave‘ vorlegen.
suchung 7A38 theologischen Reden VO:  b der Sünde 1n der Gegenwart, Neu- 23 Das Konzil VOI Karthago 4158 verteidigt die Pelagianer die Untersche!i-
kirchen-Vluyn 1992, 41. dung 228—230) un das Laterankonzil 1215 ordert VO.  H den Gäubi-

Albrecht Sondierungen 1m Sündenbewusstsein. Unsere Verlegenheit 45201 die Beichte ()stern (DH 812), hne allerdings das ekenntnis aller
miıt einem antiquierten un! zugleich notwendigen Bestimmungselement schweren Sünden e1gens erwähnen.
des Menschen, 1: KatB|l 574-5830 Stellvertretend für viele Belege vgl GiE 960-—-664 89 465

Vgl bei Beatrıce Acklin /Zimmermann: Die Sünde der anderen?, 1n FZPhTh Vgl Helmut Weber: odsunde lässliche Sünde, 1n PE Z 2
93—119; Joachim Vennebusch Die Unterscheidung VO  - peccatum mortale51(2004), 220—2306, die lange ıstie der Publikationen einem feministi-

schen Sündenverständnis 1n Anm. Y, 224 vgl uch 1eSs,. Sunde aus femi- un! peccatum veniale nach Heinrich VO Langenstein un anderen Autoren
nistischer Sicht, 1! StdZ. 8323—-333 des Spätmittelalters, 1nN: Johannes Keıiter (Hg.) Aus reichen Quellen
Katholischer Erwachsenen-Katechismus. Leben aus dem Glauben, hg en. Ethische Fragen 1n Geschichte un Gegenwar' (FS Helmut Weber),

der [It. Bischofskonferenz, Freiburg BHr. 1995, 75ff£. Irıer 1995, 177—190 Fuür die Zeıt bis ZU. Hochmittelalter stellt Helmut
Weber: Todsünde lässliche Sünde, 416; usammenfassend fest Z keinerEbd. Zum gleichen Ergebnis omMm uch uch der Bericht der nNnter-

nationalen Theologenkommission: ber Versöhnung un BußDe, 1n IKAZ Zeeıt gab ıne abgeschlossene, allseits anerkannte 1ıste der Todsünden
23(1984), 44—64, hier 44 Die Tage, Was dazugehört un Was nicht, iıst n1e restlos geklärt gewesen. ‘
Ebd VEr E Vgl ebr 6,4—6; 4N 26-—29;
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1m Sinn der Verwerfung durch ott Ende des Lebens. Lirst die geschichte sind.**% ‚Nicht die einzelne un Jat, erNs S1Ee
Gnadentheologie der Scholastik bietet das gedankliche und begriff- uch nehmen und sehr S1e melden ist, zerstort schon das
liche Instrumentarıum, Todsünde als Verlust der heiligmachen- Band zwischen ott und Mensch:;: ist TST das ständige und sich
den Gnade deuten. amı eröffnet sich die Möglichkeit eines 1immer mehr radikaler Bosheit verdichtende Sündigen.“ EbdVerständnisses der Unterscheidung, das sich ber TT spater Aber Weber bemängelt beiden Ansätzen, daß S1e einen „Zuwachsdurchsetzen kann Denn uch 1ın nachtridentinischer e1t waltet Unsicherheit“ mıiıt sich bringen, insofern bei konkreten Handlun-
nächst kasuistischer Scharfsinn, einen dUSECHNLESSENEN Katalog BEN nicht mehr klar zwischen Todsünde und Nicht-Todsünde unter-
schwerer Sünden erstellen, der den Gläubigen bei der Gewlssens- schieden werden könne vgl 296) Um größerer Klarheit kom-
erforschung hilft, beide Klassen VO. Sünden unterscheiden und eNT- INEN, schlägt die Unterscheidung zwischen ‚5Sünde als subjekti-sprechend 1n ihrem Sündenbekenntnis anwenden können. Hel-
mut Weber konstatiert für die eıt VOL dem Irıi1enter Konzil einen

Ver Entscheidung und Sünde als objektivem VerstoßB‘“ 297) VO.  m
Suüunde 1mMm Sinne subjektiver Entscheidung sSe1 als die „eigentlicheTrend, die 1ste der schweren Sünden anzureichern, damit die Jäu- Sünde“ verstehen, die 1ne Schuld des Menschen VOL ott be-bigen genügend Motivation ZU. Empfang des Bußsakramentes erhal- gründe. „S1€ ist C:  P VO  un der Tod und Leben, Gnade und Verlust derten Um gröherer Gewißheit kommen, verlegte INa den Gnade abhängen.“ 294 Deshalb Se1 hier der richtige C(it. Tod-

Hauptakzent auft die Bedeutung der aterie des Gebots bzw. Sach- sünde VO  . Nicht-Todsünde unterscheiden. ugleic ber lasse
standes), allerdings den Preıis der Vernachlässigung der subjekti- sich nicht „ohne jede Gefahr der Täuschung“ erkennen., ob 1U Tod-
VE  - Dimension schwerer Schuld: der Klarheit der Erkenntnis, der süuünde vorliege der nicht Allerdings ist nicht erlaubt, dAdUS dieser
Freiheit des Willens und der Intention. Schwierigkeit schließen, könne Todsünde überhaupt nicht g —Um Klarheit ın der Sache erreichen, plädieren ein1ge für die ben. Die Möglichkeit des Menschen, .gtt 1ne radikale AbsageUnterscheidung zwischen Todsünde und läßlicher Sünde bzw. geben, ıst real
schwerer und leichter Schuld 1mMm Sinne einNer vollständigen Disjunk-
t10n, weil der Unterschied zwischen dem totalen Verlust der

Be1 ‚Sünde als objektivem Verstob“, die den objektiven Sachver-
halt me1ınt, ist dagegen UNaNSEIMNESSEN, VO  S Todsünde DZw. 1äß-Gnade und dem Gegenteil deutlich bleibe. Wer für 1ne Dreiteilu licher Sünde sprechen, weil hier nicht die Schuld VOL ott

VO.  w Todsünde, schwerer Sünde und läßicher Suünde argumentl1ereED  28 gehe In diesem „Sprachspiel“ ist dann uch SiNnNVvoll, zwischenübersehe, zwischen dem „Besiıtz“ der Gnade und ihrem Verlust schwerer und wen1ger schwerer Süunde unterscheiden. „Miıt derkein Urıttes geben könne.*? Gegen diese Auffassung wird eltend g - Verwendung dieser Ausdrücke wird kein Urteil über die subjektivemacht, daß Sınde zunächst und V allem 1ne personale Kategorıie Schuld und die Sıtuation des Menschen VOT ott gefällt, sondern le-Ssel, die 1ne schuldhaft beendete bzw. gestorte Beziehung zwischen diglich das größere und geringere Gewicht des objektiv umschreibba-Mensch und Gott, Mensch und Mensch und Mensch un atur cha- TE  - Vergehens angegeben.“ 298)rakterisiere. Als personale Kategorie lasse S1e ber sehr ohl Grade Gegen 1ne Beschränkung der Todsünde auft 1ne opt10 fundamen-und nötige nicht einem Entweder-Oder. Es ist durchaus twa 1n talıs werden sowochl 1m Apostolischen Schreiben Reconciliatio elEntsprechung AL Auffassung Thomas VO  b Aqu1ns, daß die Todsünde Paenitentia (Nr. R W1e uch 1n der Enzyklika Verıtatis Splendor®“die eigentliche Sünde sSe1 und äßliche Sünde lediglich Suüunde 1mM d- (Nr. 70) als traditionelle Krıteriıen für Todsünde „schwerwiegendelogen Sinne S18 1—11[ Ö8, ad 1) möglich, princıpium divisionis Materie“, „volles Bewusstsein“ un „Dedachte Zustimmung“ 1n Eriın-festzuhalten, ber ennoch auf Seıiten der nicht-tödlichen Sünde {Jn- LLEIUNS gerufen.““terschiede machen, die uch der Lebenserfahrung her eNTISpre- Die einschlägigen lehramtlichen Dokumente bewegen sich bzglchen. Denn mache einen Unterschied dUus, ob 7z. B jemand dus
ngs VOTL Bloßstellung die Unwahrheit sagt der AdUSs dem Maotiv her- der Krıterlien für Todsünde 1n den Bahnen der moraltheologischenManwualistik: ESs mussen drei Elemente 3008881 kommen: (1)dUS, einem anderen schweren Schaden zuzufügen. In diesem Kontext e1N zentrales Gebot Dbzw. 1n einem schwergewichtigen Tatbestandbemerkt ose PIeDEer: „Darum scheint INır erwägenswert, ob Ial
nicht übereinkommen sollte, sprachgebräuchlich unterscheiden (materia STaVilS) muß (2) mıiıt klarem Wıssen und (3 freier Zustim-
zwischen ‚schweren‘ un ‚tödlichen‘ , Tod‘-|Sünden ESs äßt sich HLU verstoßen werden. In dieser ITrT1as galt das eTrste Element Iso

der objektive Tatbestand als vorrang1ıger Gesichtspunkt.“”miıt hinreichender Eindeutigkeit objektiv iestlegen, Wäallll e1INn schwe-
[65 Vergehen vorliegt. ber 1ne estimmte menschliche Lat ‚tödli- Antonellus Elsässer will Z.Wi den graduellen Unterschied ZW1-

schen den verschiedenen Sünden nicht Jeugnen, plädier ber dafür,ch! Sünde 1ISE: willentliche Abkehr VO ott das VEGLLUAS n1ıemand
IN  9 außer ott selbst und, vielleicht, das eigene keine Festlegungen treffen.?® a dessen sollte jede Verwe1ge-

Herz.“ runNng gegenüber dem liebend-einladenden Anruf Gottes ernst 381
INeIN und falls doch 1ıne Differenzierung VOISEHNOMUINEN wird VO  wach Helmut Weber wird Ial VO Wesen der Sünde als „ Ver-

weligerung des erzens gegenüber ott der dem Mitmenschen“ als ‚ernsten‘ und ‚wen1ger ernsten‘ bzw. VO  b ‚schweren‘ und ‚wen1gerschweren!‘ Sünden gesprochen werden.“ 180) Dieser Vorschlag llentschiedener Wahl für das BOöse und estruktive ausgehen mUussen, einerseıits e1Nn objektivistisches Verständnis der traditionellen Unter-den Sinn der Unterscheidung theologisc dI1SEINESSEN deu-ten. Für den Vorschlag, Todsünde 1mMm Sinne eiINerTr opt10 fundamen- scheidung vermeiden, hne jedoch ihren S1nn prinzipie 1n Frage
talıs als Entscheidung der Person über sich selbst, die sich 1n be- stellen. Auch für Elsässer dürfte zwischen Todsünde und schwerer

Sünde mehr als e1n gradueller Unterschied bestehen, insofern eETsSteTEstimmten Handlungen manifestiert, verstehen, spricht nach We-
ber das Unvermögen, die ‚Gr6öße der Sünde einfachhin der PET definitionen 1n eiINeT Ablehnung der Gnade Gottes besteht. Wer

menschliche Freiheit erns nımmt, der wird uch ihre außerste MÖg-Sache der VO. Tatbestand“ 295) abzulesen. Ahnliches gilt für den
Hınwels, menschliches Leben als Prozeß verstehen ist un 16  eit, Nein ott und sSe1INeT Selbstmitteilung M, nicht VO  w}
daß 1n der Regel grundlegende Entscheidungen 1mM Sinne einer Ent- Vgl uch Michael Schneider, Das Sakrament der Versöhnung PE Studien des

Patristischen Zentrums 74} öln 2002, PE 5/—-69schiedenheit für das BOse nicht 1n einem Augenblick gefällt werden,sondern Ergebnis eiINerTr persönlichen Entwicklung und Lebens- aps Johannes Paul IL Enz Verıtatis Splendor über ein1ge grundlegendeFragen der kirchlichen Morallehre Bonn 1993
Klaus Demmer: Optionalismus Entscheidung und Grundentscheidung, 1nTodsünde lässliche un 1E e Dietmar Mieth \Hg.), Moraltheologie 1mMm Abseits? Antwort auf die Enzyklikakın Dreierschema findet sich bereits bei Origines 1e. Belege bei eorgTeichtweier: Die Sündenlehre des Urigines, Regensburg 1958, 237239
„ Veritatis splendor“ T, 153); Freiburg 1994, 69—87, sieht das Verhält-
Nn1s VO Grundentscheidung un! Einzelentscheidung 1n 65 verzeichnet,50 Bruno Schüller Todsünde Sünde ZU. Tod? Bedenken Z Theorie weil dem Theorem gerade 1ne Aufwertung der Einzelentscheidungder Endentscheidung, 1n TIThPh 42(1967), 321—340; Reconciliatio paen1- gehe ebd. 73}tentia NE17; Bernhard Fraling: Ziur Problematik der Unterscheidung ZWI1- Vgl Katechismus der Katholischen Kirche KKK) 37—-1 Katho-schen schwerer un! leichter Sünde, 1n LebZeug 5 39—45, 3  avgl ZUT Tage 1mM gerafften Überblick: Helmut Weber: Allgemeine Mortaltheo-
lischer Erwachsenen-Katechismus P KEK) ıtıert Reconciliatio et paen1-

logie. Ruf und Antwort, GTaz 1991, 294—299
tentıia Nr. un verwelst auf KKK 1857 Helmut Weber: Allgemeine Moral-
theologie 291, bemerkt: „Das somıit 1mM Grunde einzige Kriterium der aC.Josef Pieper: Über den Begriff der Sünde, München 1977, 3 Pieper: eb  - wurde zudem meilst völlig 1n sich betrachtet un! beurteilt, losgelöst VO  - Se1-93{1, zıtiert nach Hans Urs VOIl Balthasar: Urigenes, e15 und Feier, Salz- NneN geschichtlichen, gesellschaftlichen und uch individuellen Relationen.burg-Leizip 1938, 498, dus dem Kommentar des Kirchenvaters ZU. Buche So wurde etwa 1m Bereich des Sexuellen die Schwere des TatbestandesExodus: „Welches 19808  w die rten selen der Sünde ZUIN Tode der ‚.nicht unabhängig VO  - Alter der subjektiver Verfassung als gegeben eTrachtet.“ZU. Tode das wird eın ensch aum entscheiden vermOgen, enn Antonellus Elsässer: un un! Schuld Umkehr un Versöhnung, 1nsteht geschrieben: Wer hat 1NSIC. 1n die Sünden!“ Johannes Gründel (Hg  — Leben dQdUuUs christlicher erantwortung. kın Grund-371 Helmut Weber Allgemeine Moraltheologie 294 urs der ora E Düsseldorf 1991, 162-—185, hier 180
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vornherein ausschließen können. Iheses Neın kann ALLS6INESSCIL 1U (confiteor UU Daptisma 1ın rem1ıss1ionem peccatorum; Glaubens-
als Selbstverfügung des Menschen hinsichtli: des Ziels se1INESs SC bekenntnis) Idıe gewährte Vergebung durch ott beinhaltet zugleic
vA  an Lebens verstanden werden. hne die Annahme e1INeT Grundent- 1MmM Sınn der Goldenen Regel die Forderung, diese weiterzugeben
scheidung dürfte schwer se1IN, die ede VO  w Todsünde verständ- jene; die schuldig geworden ihrerseits Vergebung bitten (vgl
iıch machen. Angesichts des möglichen Neins bleibt ennoch das Eph 4,32; MTt 23 Ihren vollen SINn kann Vergebung 11ULI erreichen,
Angebot der Versöhnung vonselıten des „barmherzigen Vaters“ ({Ek WE die Bıtte Vergebung Degleitet ist VO  _ dem redlichen Willen
5,11—32) für jene bestehen, die VO  o ihrem Neın ablassen un umkeh- ZUT Umkehr, denn jedes Bekenntnis der Schuld schließt in sich die
FG  - wollen. Beteuerung e1N, daß die böse lat nıemals hätte geschehen dürten. An-

dernfalls i1st Vergebung her geeignet, den anderen 1n seınem Un-
Das Schuldbekenntnis rechttun bestätigen un iıh: Unrecht inzuladen.

Viele Autoren stimmen darın überein, daß die Krıse der Beichte 1n Der Beichthörende, der 1mM Namen der Kirche stellvertretend die
schwindendem Schuld- un Sündenbewußtsein gründet und daß Vergebung Gottes zuspricht, kann ber AF die Absolution den Pro-
dies wiederum mıt mangelnder Erfahrung VOoO  b Vergebung ININEIN- zeh der Versöhnung zwischen „Opfter“ und ‚L1ater  69 nıicht eTrsetizen.
hängt Wiıe kann 1ine Sensibilisierung für Schuld un Sünde und da- Insofern können Vergebung un Versöhnung nicht auTt „dem Rücken
mıiıt für 1ne entsprechende Bubpraxis gelingen? Um dieses wechsel- der Opfer“ geschehen. Auf der anderen Seıte kann sich der „ L1äater‘  e
seıtige Bedingungsverhältnis aufzubrechen, sSe1l notwendig, daß der aufrichtig Vergebung bittet, diese nıicht „verdienen“. Das ware
Menschen 7auf der Basıs eINeT ganzheitlichen un der aktuellen LE

<37
e1N Akt der Selbstrechtfertigung, der nach christlichem Verständnis

benswelt entsprechenden Basıs VO  w Versöhnungserfahrungen notwendig scheitert. Wer Vergebung bittet, der iefert sich damıit
insgesamt die Wirklichkeit VO  e Schuld Suüunde und Versöhnung 1n der 1lat der Gnade der anderen AdUS$ un das auf das Wagnıs hin,
herangeführt werden. AUm Sunde un Vergebung wieder Zzentira- daß se1lne abgewiesen wird Auf Seıten des Opfers Vergebung
len Themen 1mM Leben der Christen machen, 1st daher der sakra- verwelgern, bedeutet, heillosen Zustand der zerstorten Beziehung
mentale Prozeß VO  b Umkehr, uße un Versöhnung gestalten, festzuhalten. Nicht der Schuld des anderen, wohl den Folgen
dass 1ne zunehmende Vertiefung der Selbst- un: Realitätswahr- des ihm zugefügten Unrechts wird weıter leiden „Vergebung
nehmung provozlert.“ 547) verweigern bedeutet uch für das Opter, sich der Erlösung un Ver-

söhnung verschlieben und selbst incurvatus leiben  6
A Der Beichthörende als Stellvertreter Versöhnung unter Menschen EIINAS ber den Selbstwiderspruch
Im Anschluß den Gedanken der Stellvertretung bei Dietrich Bon- der Schuld ihre Forderung nach Auslöschung w1e deren Unertüüll-
hoeffer, den dieser 1m Kontext des ollzugs der Beichte als e1Nn 1n der arkeit nıicht aufzulösen, denn S1e kann die geschehene Jat, das Un-
Christologie wurzelndes ekklesiales Geschehen entfaltet“®, deutet recht, nicht ungeschehen machen. Wie sehr uch lImmer Menschen

sich Versöhnung muühen mOogen, diesem Faktum kommen sS1ePrüller-Jagenteufel die Au{fgabe des Beichtvaters 1m Paradigma der
Stellvertretung. Wenn das Wesen der Sunde 1ın der Weıigerung be- nicht vorbel. Nach paulinischer Theologie gilt Das (‚eset7z rechtfertigt
steht, daß eiıner für den anderen Verantwortung übernimmt, bedeu- den Sunder nicht, sondern er ih: jeweils des Sıinderseins
tel das Verweigerung der Stellvertretung. Im Gegenzug dazu ıst Jesu (vgl Kom 3,19TI; 4,195; 7—-13) Das Heil kommt nicht VO der Moral,

uch nicht VO  w moralischer Anstrengung.Christi stellvertretendes Handeln für uUu11Ss Zentrum jeder Vergebung,
insofern 1n se1INerTr Pro-Eixistenz den Teuftfelskreis verwelgerter Ver- Angesichts dieser Ausweglosigkeit wird deutlich, wW1e sehr gerade
antwortun; autfbricht un ZULI Nachahmung aufruft. * Dieses stellver- die menschliche Verstrickung 1n Schuld nach Erlösung verlangt. Des-
tretende Handeln Jesu Christi realisiert die Kirche 1mMm Versöh- halb wird uch das Eingeständnis und Bekenntnis elgener Schuld
nungsgeschehen: ‚Indem 61e stellvertretend AUS der Versöhnung lebt, LUr dann nicht selbstquälerisch und selbstzerstörerisch, WeNnN

Verantwortung rag und Gemeinschaft eröIfnet, ermöglicht S1e die VOoO  . Hoffnung auf Vergebung durch den gelragen 1st, der alle Schuld
Umkehr der Glieder einander und ZUTL Welt.“ 547) Diese Funktion der Welt auft sich 5!  3888081  I} und damit VO Ul WESSCHOININEN hat.
nımmt 1m Bußsakrament der Beichthörende wahr. Er handelt In PCI- Wenn WIT I1, WIT hätten VO ott vielleicht ein klein wen1g VT -
ONa ecclesiae, INn PEITSONU Christi und In PEISONU humanıitatis: standen, dann muß diese Behauptung den Glauben beinhalten,
„Wenn der Beichthörende als kepräsentant der Kirche und stell- gäbe einen, der entgegen aller scheinbaren Evidenz der Selbsterfah-
vertretend für Christus selbst die Vergebung zuspricht, steht run$g VO  . Ewigkeit her NSeTe bösen aten autfheben kann
analog ZUTL Stellvertretung Christi und der Kirche als Mittler 1n e1- Versöhnung unter Menschen ist dann echt, WeN1 1n das geme1n-
116. doppelten Stellvertretungsverhältnis: Dem Beichtenden 5 8 d Salnle Bemühen VO ater un Opfer 1ne 1NEUE Beziehung ZUEe1N-
über vertrıtt durch Cdie Kirche Christus selbst und 1n ihm die ander die Offenheit für Gottes verzeihende und Schuld tilgende ZMenschheit, konkret vertrıitt den 'eil der Menschheit, dem der wendung bleibt Denn Versöhnung unter Menschen, wichtig S1e
Pöniıtent schuldig geworden ist. ET vertritt ber uch den Beichtenden 1st, ErIMaAaAS Schuld nicht tilgen.
gegenüber der Kirche un der Welt, WI1Ie Christus gegenüber seinem
ater stellvertretend TÜr die sündige Menschheit eıntrıtt.  66 (548) Schuldbekenntnis TÜr andere? Anmerkungen / BE e

Den Gedanken der Stellvertretung weiterführend zeıgt sich e1nNn kenntnis der katholischen Kirche
welıteres Entsprechungsverhältnis: Jesus Christus hat die Schuld der
Menschen auft sich 5!  3005008  I1 und tragt S1e e1lıben. S50 nımmt uch B5 1 Scham als Ausdruck stellvertretender Verantwortung
die christliche (GGemeinde stellvertretend 1n der Absolution die
Schuld auf SEC}  h. Der Kirche kommt damıiıt 1 Versöhnungsgeschehen Wır können uns stellvertretend für andere schämen, WIT können ber

nicht stellvertretend für andere schuldig werden. Denn Schuld ist1ıne anspruchsvolle Rolle Aus diesem Grunde plädier Prüller-Ja- nicht VO.  w einem ZU anderen übertragbar. Der Sündenbock, demgenteufel uch dafür, daß dieser Dienst mıt einem amtlichen Auftrag symbolisch die Schuld der vielen aufgeladen und der dann 1n dieund Vollmacht seltens der Kirche ausgeübt WITd, uch W die KI1rT- ustie gejagt wird, Tag nicht die Schuld der vielen, sondern ıst Sym-hen der Reformation die sogenannte Laienbeichte begünstigen. bol für ıne Sühneleistung. Auch unter theologischer Rücksicht gilt
Schuld 1mMm moralischen S1inn ist nicht übertragbar, doch ıst e1INn solida-Die Grenze der Stellvertretung

Vergebung der Sunden ist nach biblischem Verständnis L11UTL durch
risches Miıttragen der Schuld möglich. Getilgt wird Schuld TST durch
Gottes Vergebung. Nach christlicher Überzeugung „tragt” ESUS Chri-

ott und VO  w} ihm her möglich (vgl Ps D9,4; 2,1—12 par) [ie Bıtte STUS die Last uUuLllSGEIeEeTI Schuld und wird selber e1N Opfer der Schuld der
Vergebung, die das Eingeständnis elgener Schuld miıt einschließt, Menschen, ber selber bleibt schuldlos (vgl KOT O; Z Röm O3°steht darum 1mMm Kontext des Glaubens die Vergebung AIr ott Petr 224}

37 Gunter Prüller-Jagenteufel: Befreit ZUT Verantwortung. Sünde un Ver- Schuldgefühle sind ANSEIMMESSEN, WEeNN uch tatsächlich Schuld
söhnung 1n der Ethik Dietrich Bonhoeffers, Münster 2004, 5347 vorliegt. Demgegenüber können Schamgefühle uch dann AaNSEMES-
Dietrich onhoeftlfter: Ethik (Manuskripte 1940—43 publ posthum 1!
Dietrich Bonhoeffers Werke, hg. Eberhard Bethge Ü:  O f München

SE  - se1N, WEeNnNn kein persönliches Verschulden vorliegt. Im Unter-
schied ZUTL Schuld äßt Scham Iso einen Iranster ean-Claude1992, A Karl-Heinz Menke Stellvertretung. Schlüsselbegriff christlichen Waolf nenn das „erweılterte Identität“ als Bedingung für e1n stellver-Lebens und theologische Grundkategorie, Einsiedeln-Freiburg 1991, w1d- tretendes Schamgefühl.“” Diese Erweliterung der Identität beziehtmet Hans-Urs VO.  - Balthasar einen Paragraphen 266-—310), 1n dem die unter-

schiedlichen Aspekte un: Dimensionen des Begriffs bei Balthasar VOTI- Prüller-Jagenteufel, Befreit Z Verantwortung 23953
gestellt werden. 471 Jean-Claude Wolf, Stellvertretende Verantwortung un! der morTalische
Vgl Prüller-Jagenteufel, Befreit ZAULLT- Verantwortung 347 Begri{ft der Scham, 1n EvTh 53 9349—5060, 561
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sich nıicht BB auf Angehörige und Freunde sondern S1Ee kann sich bis In SC1116111 Schreiben Z Jahrtausendwende ertio Millennio
venlente (10 1994 verwendet der aps den viel heachteten Aus-den Burgern des EISENEN Landes erstrecken Wır können Scham

über das empfinden W äas {1wa Deutsche während der e1ıt des aluo- T1C „REINISUNg des Gedächtnisses (Nr 33) ber nicht als Auffor-
nalsozialismus jüdischen Mitbrüdern angetan haben Allerdings 1ST derung, 1U die Verfehlungen nach dem Bekenntnis und der Ver-

gebungsbitte ad CIa legen sondern Sinne Aproblematisch die Scham globalisieren ber das Versagen der
Menschheit wird 111a ohl kaum Scham empfinden können, denn fangs kın solcher ber kann der Kirche VO  b heute LUr gelingen
C111 Abstraktum wird 1He€ affektive Regung ] der Regel nicht NheTrTVOT- WE S16 sich solidarisch ze1g mı1t den Verfehlungen VO gestern
rufen können. hber das schuldhafte Verhalten anderer wird [11d.  —_ sich Der aps prazısıert Reconciliatio et Paenıtentia (NrT 31) daß
schämen können WE I1  - qualifizierten ähe ihnen jede Sıunde persönlich zurechenbar 1ST und daß eshalb die ede
steht Daß WITL solche stellvertretende Scham empfinden können 1ST VO.  — „sozlaler Sunde C111 analoger Begrift SC 1 HS handelt sich e1
uch C111 Werk der kultivierenden Wirkung der ethischen Tugenden „Frucht Verknotungen un: Zusammenballung VO  e persönlichen

Sunden ebd NT 16) amı soll vermieden werden Bekenntnis
Das Schuldbekenntnis der Kirche“**“ und Vergebungsbitte Sinne der Anerkennung Kollektiv-

Am Fastensonntag 2000 12 hat aps Johannes Paul 1{1 schuld gedeutet werden
Pontifikalgottesdienst St etier Kom C111 Schuldbekennt- Zu dieser Posıtion meldet sich Kritik Dıie Differenzierung Z.W1-

1115 mı1T Vergebungsbitte Namen der Katholischen Kirche abgelegt. schen der heiligen Kirche un ihren sündigen Gliedern wirkt WI1e
Dieser Vorgang hat recht unterschiedlichen un: kritischen Re- 111e Entschuldung der Kirche iIhe Theologenkommission betont
aktionen i der außerkirchlichen wWwW1e kirc  ıchen Offentlichkeit g —- ihren Erläuterungen 111e Solidarität der Heiligkeit der Kirche,
führt Z VOT hatte die Internationale Theologische Kommıissıon der alle Glieder partızıpıeren ber uch 1116 Verstrickung die

Dokument „Erinnern und Versöhnen Ihe Kirche Sünde und ihre sozialen Wirkungen „Dıie Sünde hat 1116 1116 LLUFr
und die Verfehlungen ihrer Vergangenheit““*“ diesen feierlichen dividuelle e1te Wenn dieser Gemeinschaft durch die Sünde e 111-
Akt des Papstes und der Präfekten der Schuldbekenntnis EeITOITIE- zeliner der Heilsweg aller behindert und verstellt wird dann 1ST die
116  - Dikasterien theologisc vorbereitet und begründet Insofern dem Kirche der Einheit ihres geschichtlichen Weges uch VO  . jeder
Dokument der TERK: besondere Bedeutung zukommt die Z611- Sünde welcher eıt uch S1IE begangen wurde zutieist be-
tralen Hınwelse und Klarstellungen zunächst referiert troffen (63) Jürgen Werbick formuliert noch poı1ntierter S gibt

Im ersten Kap „Schuldbekenntnisse Vergangenheit und Gegen- nicht L1LUT einfach C111 Fehlen der Kirche ihren Söhnen und Öch-
wart‘“‘ berichtet „LIINNeErN und Versöhnen über die eıt VOILI dem tern den leitenden {wa Das gibt uch Problematischer ber 1ST
zweıten vatikanischen Konzil „Man findet der gesamten (56- dass die Kirche dadurch ihren Auftrag un ihre Sendung, Zeugn1Ss-
schichte keinen Präzedenzfall VO Lehramt selbst formulierten gemeinschaft S11 den (Sseist Jesu Christi den 15 (zottes für die

Menschen verleiblichen verTraten hat Diesen SachverhaltVergebungsbitte über mögliche Verfehlungen der Kirche der Ver-
gangenheit 25) Wenn Schuldbekenntnisse abgelegt wurden dann kann IMall LU m1T dem sündige Kirche beschreiben 43 Allerdings
hne diese Eın Beispiel bietet aps Hadrian VI., der darf die ede VO. der ‚sündigen Kirche‘ ontologisch nicht einfach
Schreiben den Reichstag Nürnberg (25 November 1522 VOoO  - auf der gleichen Ebene sıtuert werden, WIe die ede VO  - der ‚Heilig-
„Missbräuchen ı geistlichen Dingen, Übertretungen der Gebote, Ja, keit der Kirche‘. Was ] uch die Kirche als WIe einzelne
dass sich alles ZıUU. Argeren verkehrt hat ]( spricht, und dabei ihrer Glieder dem Geılst Gottes Widerstand entgegensetzen 8}  1,
VOTL allem Klage über Verfehlungen führt, die SC1116111 unmittelbaren Junı 1984 ausführen konnte, stellt andererseits die Überzeugung der katho-
Vorgänger LeoO anzulasten sSind Anders lautet bei Papst Paul ischen Kirche, Ireue Z apostolischen Überlieferung und AB Glauben

der ater Amt des Bischofs VO  - Rom das sichtbare Zeichen und denVI VIGCTI Jahrhunderte später, WEeN1 SEC1INEeET Eröffnungsansprache
ZUT Konzilssession „Got und die Brüder des (OOstens Verze1l1- (‚;aranten der Einheit bewahrt haben freilich eE111e€ Schwierigkeit für den
hung für alle Vergehen bittet denen sich die Kirche des estens bei Großteil der anderen Christen dar, deren Gedächtnis durch SEW1SSE

schmerzliche Erinnerungen gezeichnet 1st Sowelılt WITL dafür verantwortlichder Spaltung SCHU.  1g gemacht hat Das zweıte Vatikanum gesteht sind bitte ich m1T INe11€e11) Vorgänger Paul VI Verzeihung‚WäarT Verfehlungen und Fehler G1I1, twa Verfehlungen die
Einheit 8) die Mißachtung der ANSEINESSECILEI Autonomie der A Recht N1MmM: sich daher die Kirche während sich das zweite christliche
Wissenschaften (GS 36) das Mitverschulden Atheismus (GS 19) Jahrtausend SC1116111 Ende zuneı1ıgt mi1ıt stärkerer Bewußtheit der Schuld ihrer

ne un! Töchter C}  7 eingedenk er 381 Vorkommnisse Laufe derund Antısemıt1smus 4) doch 1116 Vergebung folgt Geschichte, diese SA  h VO. e1s5 Christi un SC 11165 Evangeliumsnicht Das Konzil 1ST sich allerdings der Spannung zwischen der g  J3 dadurch entfernt haben daß S16 der Welt den erten des .Jau-
zerstörbaren Ireue der Kirche als Vermittlerin des Evangeliums und ens iınspırıerten Lebenszeugnisses den Anblick VO.  - enk- un Handlungs-
der Verfehlungen ihrer Glieder Kleriker WIEe Lalen bewußDBt vgl WEe1sen boten die geradezu Formen GegeNZEUENISSES und Skandals
43 aps Johannes Paul {{ geht über die bisherigen Erklärungen darstellten Obwohl die Kirche durch ihr Einverleibtsein Christus heilig

1St wird S16 N1C. müde BuDe {un 516 anerkennt VOL ott und VOLhinaus WE t{wa Ut NUmM 'InTt (25 Maı el ÜT den Menschen, die Sünder als ihre Söhne In diesem Zusammenhang heißtdas wofür WITL verantwortlich sind bitte 1C Verzeihung ] S Lumen G(Gentium Die Kirche umftaßt die Sünde ihrem GISCNENN Scho-
47 Liıteratur Auswahl Donath Hercsik Schuldbekenntnis un Vergebungs- De 551e 1ST zugleich heilig un der Reinigung edürtftig, S16 geht immertfort

des Papstes theologischer Perspektive, ZKTh 3—22 den Weg der Buße un Erneuerung Die Heilige Pforte des Jubeljahres 2000
Nı1ıco Schreurs: Schuldbekenntnis und Offentlichkeit. Warum schwie- wird symbolischer Hinsicht größer S1111 IL1LUSSEIN als die vorhergehenden,
I15 ist, die Wirkung des INEA culpa Johannes Pauls 58 VO. MAarTz 2000 weil die Menschheit WE S16 381 Ziel angekommen 1ST nicht L11UFT 611

breiteren Offentlichkeit erklären, Anton1iıanum 2002 Jahrhundert sondern 6111 Jahrtausend hinter sich gelassen hat Ks 1St gut
131=—161; Gerhard Voss: Die Vergebungsbitten aps Johannes auls IL daß die Kirche diesen Weg klaren Bewußtsein dessen einschlägt Wäas
C116 Inıtlative Keinigung des Gedächtnisses, Una Sancta 000), S16 Lauf der etzten ehn Jahrhunderte erlebt hat S51e kann N1C. die
0—1 Jürgen Werbick „Sündige Selbstbehauptung“ Eın Gespräch m1T Schwelle des Jahrtausends überschreiten, hne ihre Kinder azu
dem Systematiker Jürgen Werbick über die Schuld der Kirche, HerKorTrr anzuhalten sich durch Reue VO.  — Irrungen, Treulosigkeiten Inkonsequen-
54(2000)3 124—129 Z6  - un Verspätungen Das Eingestehen des Versagens VO  -
eTrs un hg eTNarı Müller, Einsiedeln-Freiburg 2000 estern ist 6111 Akt der Aufrichtigkeit un! des utes der u1LsSs dadurch N15S6-
Erinnern un: Versöhnen Dort Zzit nach Erwın Iserloh Die protestan(ı- TEl Glauben stärken hilft daß uUl1ls aufmerksam un bereit mac. uns

sche Reformation, Handbuch der Kirchengeschichte hg Hubert mı1ıt den Versuchungen und Schwierigkeiten VO. eute auseinanderzuset-
Jedin Freiburg u 1967 113 26  -

45 4 7/Der esamte Passus lautet „‚Unter allen Kirchen un! kirchlichen (Geme1ln- Vgl ZU. Verständnis der Rede VO.  - der Heiligkeit der Kirche edard ehl
chaften 1ST sich die katholische Kirche bewußt das Amt des Nachfolgers Die Kirche 1ı1ne katholische Ekklesiologie, Würzburg 19992 126—-129
des Apostels us des Bischofs VO  - Kom bewahrt haben den .ott als

48
402—410

.‚immerwährendes un sichtbares Prinzıp un Fundament der Einheit e111- „Sündige Selbstbehauptung kın Gespräch mı1T dem Systematiker Jürgen
esetzt hat un dem der Heilige e1s beisteht damit alle anderen die- Werbick über die Schuld der Kirche HerKorr 2000) 124—1729 125
SC wesentlichen Gut teilhaben Läßt Wiıe aps Gregor der Große treffend Darauft insıstıeren ehl Die Kirche 407 WI1e uch SiegfIried Wiedenho-
formulierte 1St I16111 Amt das SEIVOLTUIN Del (eines Dieners der fer Das katholische Kirchenverständnis EKın Lehrbuch der Ekklesiologie,
Diener Gottes) Diese Definition chützt besten VOTL der Gefahr die Mts- (GsTaz 1992 261-—266 In diesem Sinne ıst uch Jürgen Werbick Kirche
vollmacht und besonderen den Primat) VO: Dienstamt irennen Was kın ekklesiologischer Entwurf für Studium und Praxıs Freiburg 1994
der Bedeutung VO.  - Amtsvollmacht Sinne des Evangeliums widerspre- 233 verstehen „Die Kirche ı1st objektiv heilig weil (sottes heiligender
chen würde: ‚Ich ber bin unter euch WIe der, der bedien: (Z 273 sagt e15 ihr ‚wohnt S16 1sSt ihren Gliedern subjektiv heilig SOWEILT

HerrT Jesus Christus, das aup der Kirche. Wiıe e anlässlich der ihr die J1uren offenstehen damit Heiliger e15 das IL: Haus rtüllen den
wichtigen Begegnung e1m Okumenischen Rat der Kirchen ı enf A Leib Christi SC11161I11 CISENEN Leib machen ann
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ihre geistgewirkte Heiligkeit ist unzerstörbar. er Glaube darf darauf Gesinnung un Handlungsmotive nıcht mehr erulerbar sSind. Iıese
Differenzierungen sollen nicht dazu hren, „die Verantwortungvertrauen, daß die Sünde niıiemals die UÜbermacht über das Wirken des

(e1stes (sottes 1n der Kirche erTingt. rückweisen, die die Kirche als e1Nn 1n der Geschichte einheitliches
Auf einen anderen Aspekt Se1 1n diesem Zusammenhang hinge- Subjekt für die Verfehlungen AdU S der Vergangenheit übernimmt. ES

wlıesen: ıe einzelnen Glieder der Kirche sündigen und VO  . ihrer kann ber nıicht auDber cht Jeiben, dass ben dieses einheitliche
Sünde ist die Kirche insgesamt betroffen. ber uch die Kirche ist In Subjekt 1n den ıunterschiedlichsten historischen un: geographischen
ihrem Amt nicht einfach hne jede Sünde, denn ihre Amtstrager SUN- Sıtuationen gehandelt hat:“ (75)

Be1 eTt Würdigung der kritischen Anfragen das e-digen ja nıicht TE als Prıyvatpersonen, S1e können uch 1n Ausübung
kenntnis der Katholischen Kirche bleibt pOS1t1LV anzumerken, daßihres Intes fehlen, indem S1e twa geistliche Macht dazu mißbrau-

chen, 1 Namen des Evangeliums ihre eigenen Interessen vertfol- aps ohannes Paul 138 mıt seıinen verschiedenen Trien un
SA7208 In diesem Sinne ist Wiedenhoftfer beizupflichten, daß uch verschiedenen Gelegenheiten abgelegten Schuldbekenntnissen®‘

den Betroffenen und Opfern dieser Schuld e1nNn würdiges Gedächtnisdie Instiıtutionen der Kirche der Süunde ihrer Glieder |partizi-
pleren. Das Sündenbekenntni1s, das Schuldbekenntnis un die Ver-

50
gewahrt hat, indem zugleic demütig Vergebung bat. Ihese

gebungsbitte sind daher zentrale kte der Kirche. Vergebung kann durchaus stellvertretend geschehen, WEe1111-

gleich andere nicht einfach stellvertretend 1m Namen der Opfter Ver-„Erinnern un Versöhnen“ geht noch auf weıtere strıttıge Fragen
e1N, VO denen lediglich wel erwähnt selen. (1) Wıe lassen sich aQus gebung gewähren können.
heutiger Perspektive Sunden der Vergangenheit als solche identifizie-

AusblickTE  - un: AaNSEMESSEN unter historischen Krıterien bewerten? Das EIO=
kument bietet olgende Differenzierung . dieser rage gerecht Wichtige Themen konnten nicht behandelt werden, das Ver-

werden: „Man 1LLLUSS IL  ‚U unterscheiden zwischen der Verant- hältnis VO  5 Psychotherapie und Beichtgespräch”“, die Darstellung
wortung der der Schuld, die Christen als gläubigen Gliedern der Kır- der Beichte 1n Literatur und ilm  53 die rage des Bekenntnisses
che zukommt, und den Verfehlungen, die miıt der christlich geprägten gesichts der Teilbiographien, die das Leben vieler Menschen 1n unter-
Gesellschattstorm ein1ger Jahrhunderte der sogenannten cristianitä) schiedlichen Jegmenten VO  —_ Berufl, Familie, Partnerschaft un!: HFrel-
zusammenhängen, als die Strukturen der weltlichen un geistlichen eıt generlert und die sich oft LLUL mühsam eiINeT Gesamtbiographie
Macht ineinander verwoben waren.“ (33/34) {)as Handeln der Kirche fügen lassen.°*
als Glaubensgemeinschaft 1st VO dem Handeln einer christlich g - Bekenntnisse werden Fragmenten bestimmter Teilbereiche
pragten Gesellschaft unterscheiden, denn nicht alle Vergehen, die des Lebens miıt Je spezifischen Erfahrungen und Deutemustern.

In NEUETEeTI Lıteratur Ar Buße und Z Bußsakrament nehmenauf das ONTO des „katholischen Staates“ gehen, sind der Kirche als
Glaubensgemeinschaft anzulasten. Wort und Sache der „Versöhnung“ ıne 7zentrale ellung e1n SO

Ferner gilt unterscheiden zwischen Schuld und Verantwor- sehr uch die nachkonziliare Bußtheologie die Praxıs der Rekonzilia-
t1ıon mıiıt der Kirche 1n der frühen Kirche herausgearbeitet un! deren(ung und ‚Wäal 1n dem S5Sinne, 1n dem t{wa Eltern Verantwortung für

aten ihrer Kinder übernehmen, Vorgesetzte für Fehlverhalten ihrer Relevanz für Cdie christlichen Gemeinden heute proklamiert hat, 1n
Untergebenen der Staaten für Verbrechen der Vergangenheit. „Die der gängıgen Bubpraxis uUunNnNseTiTel Gemeinden spielt dieses Moment al-
Nachgeborenen können niemals die subjektive Verantwortlichkeit ih- enlIalls 1ne untergeordnete Rolle Man gewinnt ‚her den Eindruck,

mMUSSe sich die Kirche DZzw. die christliche Gemeinde bel den e1IN-LO Vorfahren erben. Somit SEiIZ die Vergebung immer die Ze1itgenos-
senschaft zwischen Opfer und ater VOTaus.“ (81) UÜber die Zeıten zelnen Gläubigen entschuldigen, als daß s1e, die einzelnen Glieder
hinweg kann eESs objektive Verantwortlichkeit 1n dem Sinne geben, dieser Kirche, sich mıiıt der Kirche DbZw. der Gemeinde versöhnen

mußten. Irotz vieler pastoraler Bemühungen 1ne lebendige G:daß sich die Nachgeborenen den sozialen Folgen der Schuld ihrer
Vorfahren nicht einfach entziehen können. meinde un einer entsprechenden Kirchenerfahrung sehen sich viele

D Eine welıltere Schwierigkeit, VETSANSENE aten als Schuld äubige hierzulande 1m Gegenüber AB Kirche als BallZE6I un!
identifizieren, hat ihren Grund 1ın der geschichtlichen Ungleichzei- ihrer Gemeinde VOL (Jrt (Gemeinsame Bußgottesdienste, die 1n vielen
tigkeit: „Kann INa  } hne Rücksicht auf die Zeitumstände, 1n die jede Gemeinden regelmäßig VOL den groben Festen des Kirchenjahres
Gewissensentscheidung eingebettet ist, die Handlungsweise der Vor- gefeiert werden, bieten 1ne große Chanee, diese T verlorene IBIE
fahren VO  - einem NUur Ssche1ınDar übergeschichtlich-reinen (;ew1s- mens1ıon der uße wieder stärker 1Ns Bewußtsein der Gläubigen

rücken.sensstandpunkt AdUSs beurteilen?“ (36) Prinzipiell dürfte gelten, daß
WIT LLUTLTC VO gegenwärtigen Erkenntnisstand aus 1n der Lage
sind, VEITSANSEILG Aktionen, Handlung und Unterlassungen 1n ihrem Vgl Balthasar (‚arTels: Psychotherapie un! Beichte SE Fuldaer Hochschul-

schriften 5) St. Ottilien 19383objektiven Schuldcharakter beurteilen. Daß zugleich ber Vorsicht
Nicht LU 1n Kriminalfilmen, sondern 1n vielen anderen (Genres des K1iınosgeboten ist 1n der rage der persönlichen Schuldzuweisung, WEI11 werden Beichtszenen unmittelbar dargestellt der werden Szenen nach-
gestellt, die e1N äahnliches Setting en (vgl. den Film „Parıs, TLexas“ VO  m
Wım Wenders

Wiedenhoter Das katholische Kirchenverständnis 265 Vgl Melanie Lüking. Brüche un Diskontinuitätserfahrungen als Thema
äl Vgl ‚u1g1 Accattalı: Wenn der aps Vergebung bittet 56—2 VO.  - Biografien, 1n MThZ 55 5 b6—-66

Franz nNnion Staudenmaler (1800-1856)|| Zu seiınem einhundertfüntfzigsten Todestag
VBurkhard @eumann

Als anuar 1856 Franz Nnion Staudenmaier, Geistlicher Lauchert aQus dem Jahr 1902, die bis heute 1n den Fakten weiterhin
Rat, Domkapitular und Professor für Dogmatik 1n Freiburg während maßgeblich ist.* [)a Lauchert och der Nachlaß Staudenmaiers Z.ULI

eiINes abendlichen Spazlergangs einem Schlaganfal starb, endete Verfügung stand un zudem 1ne Fülle VO (in der Regel allerdings
auf tragische Weise das Leben e1INeT Person, die 1n ihrer eıt bekannt durchgehend positiven) Reaktionen auf Staudenmaiers Wirken w1e-
und uch weitgehend geschätzt Wi deren Werk aber, w1e das vieler dergibt, bleibt se1ın uch unersetzlich, uch WEeEeI111) sSe1ın Urteil Sta1i-

denmaier sicherlich überbewertet.“ kıinıge 7zusätzliche Hinwelse Nn-anderer AUS JenerT Zeıt, keine direkte Weiterführung fand 150 Jahre
nach seinem Tod lohnt eın Blick auft die Person Staudenmalers und
ihr Werk, auf die Geschichte der Rezeption se1INes Denkens SOW1e auf

Lauchert, Franz Nnion Staudenmailer 0—1 in selinem Leben undie Trage danach, inwieweıt uch der gegenwärtigen katholischen Wirken dargestellt, Freiburg 1902Theologie Anregungen geben könnte. 50 behauptet GL, ‚daß die Geschichte der Geisteswissenschaften 1mM Jahr-
hundert überhaupt sicher nicht viele Namen LEMNNEINN kann, bei denen sichQuellen und Biographie

Wer Wl Franz Nnion Staudenmaler”? Sucht I11d.  - nach Quellen gleiche Genialität un gleich vielseitige Begabung miıt e1INeTr ähnlichen Uni-
versalität des Wissens verband“ ebd 475), daß Staudenmaier als ‚„ VOT-

seıinem Leben, stOöDt I119.  m (neben den einschlägigen Lexikonarti- kämpfer für das katholische Christentum un! cdie katholische Wissenschaft“
eln) erster Stelle auf die umfangreiche Biographie VO.  b Friedrich ebd 478) dienen könne.
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det 11a1l 1n dem Artikel VO  w Joseph Könıg 1n der zweıten Auflage des se1IN volkstümlichstes und populärstes Werk, das In den tolgenden
Kirchenlexikons VO  b Wetzer un Welte.© Ergänzende Materialien hle- Jahrzehnten immer wieder überarbeitet und e  e aufgelegt wurde,
tet neben dem 1967 veröffentlichten Artikel VO  . Alfons Scholz, der 1n und 1837 die kleine, ber bedeutsame Schrift „Geıist der göttlichen
se1ner Wertung allerdings das SEHNAUG Gegenteil Lauchert dar- Offenbarung“.  ““ 14 Wohl aufgrund interner Streitigkeiten In der (CHeße-

DEl Fakultät wechselte Staudenmaier Ende OS als Professor fürstellt,“ VOTL allem die neueste Darstellung VOoO  b Uwe Scharfenecker.?°
S1ie macht deutlich, wWwW1e sehr bisher nicht bekanntes Archivmaterial Dogmatik die Freiburger Theologische Fakultät Auch hier grun-
das ild Staudenmalers hier besonders AdUsS se1ner (Heßener eit) prä- dete 1ne eıgene Zeitschrift, die als „Zeitschrift TÜr Theologie“ In
71s]ıeren und verlebendigen kann kıne entsprechend umfassende den Jahren 1839 bis 158549 erschien und 1n der wiederum 1ne
Aufarbeitung VO.  n Staudenmailers e1t 1n Freiburg ware schon allein VO.  b Au{fsätzen und Rezensionen veröffentlichte. Daneben erschienen

vier große Werke, VO  H denen ber 11UI die 15844 veröffentlichte „Dar-VO  b daher wünschenswert. Wichtige Einsichten bietet Na  jeßlich die
<135bereits 19306 entstandene, ber PST 1m Jahr 2000 1n Deutschland VOeI - stellung und Kritik des Hegelschen Systems abgeschlossen wurde.

öffentlichte Arbeit VO  5 Nion Vä.  b Harskamp, dıe (neben Drey und Iıe 1840 veröffentlichte „Philosophie des Christentums  «16 1e
ebenso unvollendet WI1e die 1mM gleichen Jahr erschienene, wesentlichMöhler]) den gesellschaftlichen Kontext der Theologie Staudenmaiers

umfassend, bisweilen ber uch 711 redundant herausarbeitet.® erweıterte zweiıte Auflage SeINET „Encyklopädie der theologischen
Eine hHis heute 1n den zentralen Punkten immer noch gültige Zusam- Wissenschaften“.  “ 17 DIie „christliche Dogmatik“, die Staudenmailer
menfassung der theologischen Schwerpunkte bieten schließlich die 1844 begann, bricht 1mMm 48572 erschienenen vıerten miıtten 1n der
entsprechenden Arbeiten VO.  - eier ünermann.’ Darstellung der Lehre VO. der Sunde b Neben kleineren Werken,

Die wesentlichen Lebensdaten Staudenmaiers sollen kurz g - darunter mehreren Artikeln sgrundlegenden Stichworten 1n der CI-

nannt werden. Geboren September 1800 1 württembergi- sten Auflage des Kirchenlexikons VO Wetzer und Welte, lag der
schen Donzdortf als altestes VO tfünf Kindern konnte CI gefördert Schwerpunkt 1n den etzten Jahren se1ınes Lebens auft der Ause1ın-
VO  - den 1n Donzdorf ansässıgen Grafen VO  z} Rechberg, nach der andersetzung mıit dem konkreten Zeitgeschehen, das Staudenmaier
Schulausbildung 1 Wıntersemester 829227973 se1in Studium der Ka- immer düsterer sah und dem die Erneuerung des Christentums eNT-
tholischen Theologie 1n Tübingen beginnen. Seinen Lehrern Möhler, gegenzustellen suchte. * In Freiburg wurden Staudenmaier mehrere

staatliche und kirchliche Ehren zuteil, die zugleich hber se1INe AT-Drey und Hirscher blieb se1INn Leben lang verbunden. Zunächst her
der Geschichte interessı1iert, verstärkte sich spater se1ın systematı- beitskraft iorderten. 1840 wurde ZAHR Großherzoglich Badischen

sches Interesse. 1827 Z Priester geweiht, kehrte nach einiger Kat ernannt un 1843 ZU. Geheimen Kat, 1842 erfolgte die krnen-
I11U11 ZU. Ehrendomherrn, 1843 ZU. Domkapitular. FUr das Par-e1ıt 1n der Seelsorge 18258 als epeten das Tübinger Wilhelmsstift

zurück. Im gleichen Jahr erschien se1ıne eETSTE Veröffentlichung „Der lamentarische ahr 851/52 wurde 1n die TStie Kammer der Badi-
Pragmatısmus der Geılstes ben  66 als Artikel 1n der Tübinger 'heo- schen Stände erufen Staudenmatler, der während sSeINES SaNZEN 1D3

bens kränklich WAdl, konnte St>  ießlich aufgrund VO  > chronischenlogischen uartalsschrift. Im Jahr 1830, 1n dem mı1ıt der AdQus einer
studentischen Preisarbeit hervorgegangenen „Geschichte der Bı- KopiIschmerzen und damit verbundenen Depressionen ab dem Wın-
schofswahlen“ Se1IN eTstes uch veröffentlichte,* wurde als ordent- tersemester 852/53 seınen Pflichten als Professor nicht mehr nach-

kommen und wurde 1869595; kurz VOTL selInem plötzlichen Tod, pens10-licher Professor der Dogmatik die 1m gleichen ahr errichtete Ka-
tholisch-Theologische Fakultät Cießen berufen und kurz darauf ZU nlert.
Doktor der Theologie promovılert. Die 1834 his 1836 erscheinenden

Grundanliegen der Theologie Staudenmailersund VOoO  . ihm mitbegründeten „Jahrbücher für Theologie und christ-
1C Philosophie“ enthalten neben e1INeT Reihe VO Rezensionen Die Bewertung des theologischen Werkes Staudenmaiers wird
mehrere umfangreiche Abhandlungen Staudenmalers. Daneben VOI- ihren gegensätzlichen Polen durch Friedrich Lauchert und Alfons
öffentlichte 18334 e1In (unvollendetes) Werk „Johannes SCotus Schoalz markiert. Ist für den einen Staudenmaier eiINer der größten
«10  Erigena SOWI1Ee die eETsSte Auflage sSe1INeT „Encyklopädie der theologi- Systematiker des H; sieht der andere Staudenmalilers überzoge-
schen Wissenschaften als System der gesammten Theologie“,  « 11 1835 18153  = theologischen Anspruch fast ausschließlich gepragt durch se1ne
die /r Buchausgabe erweıterte Fassung des „Pragmatismus der (5@1-

Y S psychische Veranlagung. Iıe Wahrheit dürtfte uch hier ohl 1n der
stesgaben und „Der (;eist des Christentums, dargeste 1n den he1l- Miıtte liegen. Sicherlich ist Staudenmaier kein innovatıver Theo-
ligen Zeıten, 1n den eiligen Handlungen und 1n der eiligen Kunst“, loge w1e Johann Sebastian VO. Drey der Johann dam Möhler, VO.  b

Ön1g, Staudenmaier, Franz NION, 111} Wetzer-Welte* 4:F 1899 denen zeitlebens gepräagt bleibt. Dennoch Seiz durchaus eigene
744—746 Akzente, die bis heute theologisc bedeutsam se1ın dürften Neben

der Fülle Se1INeEeT Publikationen ıst e1 VOTL allem se1l1ne ArbeitsweiseScholz, Materialien AL Biographie FTanz nion Staudenmaiers
(1800—1856), 1n ThQ 147 1967) 210239 e1in Hindernis für ıne Rezeption sSe1INeESs Denkens. DIie 1974 VO. Brn

Scharfenecker, Dıe Katholisch-Theologische Fakultät GieBben hard Casper 1n e1INeT mustergültigen Ausgabe veröffentlichten en
(1830—-1859) Ere1gn1sse, Strukturen. Personen, Paderborn 1993 (V.
81) 2-—-1 5636617

Aufsätze und Rezensionen zeıgen euttlıc. daß Staudenmaiers AT-
beiten nicht den wissenschafttlichen Standards der Gegenwart SASENnion Väü:  - Harskamp, Theologie: Text 1mM Kontext Auf der Suche nach der 111655 6I1 werden dürfen.“ ıe Art un Weıise, w1e {1wa für seınen

Methode ideologiekritischer Analyse der Theologie, illustriert Werken
VO.  — Drey, Möhler un: Staudenmaier, Tübingen 2000 4STLDPA T3 vgl
azu die Kezensionen VO  - Missner, 1n D3 612-—614, und Wag- 13 Der £15 des Christenthums, dargestellt 1n den heiligen Zeıten, 1n den hei-
NEIL, 1n ThRv 2002} HAT ligen Handlungen un! 1n der heiligen uns Theile, Maınz 1835

Hünermann, Tanz Anton Staudenmaier 0—-18  JE IA: "ThD Z e1s5 der göttlichen Offenbarung, der Wissenschaft der Geschichtsprinci-
bzw. ders, Tanz Nnion Staudenmaier, (GTazZz 1975 (Wegbereiter heu- plen des Christenthums, GieBßen 189 V Nachdr. Frankfurt 1967

tıger Theologie). Darstellung und 10 des Hegelschen Systems Aus dem Standpunkt der
Der Pragmatismus der Geistesgaben. kın Versuch, 1n ThQ christlichen Philosophie. Maınz 1844; Nachdr. Frankfurt 1966
389—432; 503-—-640 P ders., Frühe Aufsätze und Rezensionen 1828—1834| Die Philosophie des Christenthums der Metaphysik der heiligen Schrift als
Aufgrund der Vorarbeiten des Seminars für Christliche Religionsphiloso- Lehre VO den göttlichen een un ihrer Entwicklung 1n atur, £15 un
phie der Universitä: Freiburg hg. ern NarT! Gasper, reiburg 1974, 39—81); Geschichte. Erster Band Lehre VO  b der Idee, Cießen 1540; Nachdr. Frankfurt
eine 1mM Wesentlichen auf Lauchert Anm. 525—-537/ zurückgehende 1966
Bibliographie Staudenmaiers findet sich 1m nNierne unter http://www. Encyklopädie der theologischen Wissenschaften als System der gesamten
ruf.uni-Ireiburg.de/theologie/forsch/stauden/stauden2.htm; sS1e ist EI- Theologie. DEn umgearbeitete, sehr vermehrte Auflage, Maınz 1840); Nachdr.
ganzen den bei Scharfenecker Anm 616 angegebenen Au{isatz Frankfurt 1968
Geschichte der Bischofswahlen, mıiıt besonderer Berücksichtigung der DIie christliche Dogmatik. Band 15 Freiburg —1 Nachdr. Frankfurt
Rechte un des Einflusses christlicher Fürsten auft dieselben, übingen 1967
1830, Nachdr. Frankfurt 1972 Vgl VOL allem!: Zum religiösen Frieden der Zukunft, mıiıt Rücksicht auf die
Johannes Scotus Erigena un die Wissenschaft se1lner Zeeıt. Miıt allgemeinen religiös-politische Au{fgabe der G(Gegenwart. Der Protestantismus 1n seinem
Entwicklungen der Hauptwahrheiten auf dem Gebiete der Philosophie un Wesen un: 1ın se1iner Entwicklung. Theile, Freiburg 1846; Dritter Theil
Religion, un Grundzüge einer Geschichte der speculativen Theologie. Die Grundfragen der egenN wWartl, mıt e1INeT Entwickelungsgeschichte der
LiTrster Theil, Frankfurt 1834; Nachdr. Frankfurt 1966 antichristlichen Prinzipien 1n intellectueller, religiöser, sittlicher un SOC1a-
Encyklopädie der theologischen Wissenschaften als System der gesammten ler Hinsicht, VO  - den Zieıten des (‚nosticısmus bis auft u15 herab, Freiburg
Theologie, Maınz-Wien 18334 185414:! Nachdr. Frankfurt 1967
Der Pragmatismus der Geistesgaben der das Wirken des göttlichen (‚elistes Frühe Aufsätze un Rezensionen Anm 8) Casper, Erkenntnisse AUS der
1mMm Menschen un! 1n der Menschheit, Tübingen 1839; Nachdr. Frankfurt kritischen Beschäftigung mıiıt den firühen Auftfsätzen un!: Rezensionen HT.
1975 Staudenmaiers 8—18  5 1n: ThQ 150 1970 262268
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den.  27 In dieser strikt auf das 1ne€e VO  — ott 1n Freiheit und Liebe 5C-Aufsatz ZUL Gottebenbildlichkeit des Menschen“‘* auf das VO  . Dıiony-
S1US Petavıus gesammelte Material zurückgreilt, hne ihn benen- schaffene jel des Menschen hın orıentlierten Sicht der chöpfung

und Erlösung finden sich iıne Reihe VO  - Gedanken, die wesentliche
HE, ware AUS heutiger Sicht nicht annehmbar, dürfte aber, w1e
dere Untersuchungen zeıgen, ür se1ıne eıt durchaus repräsentativ Anliegen der Theologie des Jh.s Vorwegnehmen. Dazu gehören
sein.““ Zudem bestehen seINeEe Werke 1 Laufe der e1t immer mehr 1iıne trinitarische Bestimmung des gesamten Heilsgeschehens,

bei der Staudenmaler akUusc bereits arl Rahners Ax1ıom der Identi-
au e1INer Sammlung VO  . Zitaten der Bibel, der Theologie un der

tat VO immanenter und ökonomischer Irınıtat formuliert,“® die Be-Philosophie, Wäds nicht immer leicht macht, seınen Gedanken
folgen Ie Tatsache SC.  jeßlich, daß sSe1INeEe groben Werke fast alle tONUNg des Lebensbezugs der Offenbarun der die Bestimmung

der Geschichte als (OIrt der Offenbarung.“ Gerade dem etztenvollendet geblieben sind, ıst bezeichnend für einen Denker, der
bemüht WäAäl, jeden Gedanken un jede philosophische Strömung Punkt zeıgt sich ber uch 1ne deutliche Grenze se1INeESs Denkens,
aufzunehmen un: soweıt möglich 1n das eine, wahre, katholische denn gelingt Staudenmaler nicht, die Weitergabe der Offenbarung

1n der Weise un damıit ben uch 1ın den TeNzen der GeschichteSystem integriıeren, dem ber nicht [1UI VO  . der Sache, sondern
uch VO  —_ den eıgenen Möglichkeiten her nicht gelingen konnte, dies denken,** Wäas elıner Unschärfe 1n der Bestimmung des Ver-
1n der nötiıgen gedanklichen Tiefe elisten. hältnisses der Kirche /AÄBR Reich (sottes führt, deren Unterscheidung

Staudenmaler nicht konsequent durchhalten kann
S kann hler nicht darum gehen, eınen systematischen Umriß der

Theologie Staudenmatilers liefern, ohl ber sollen ein1ıge Stich- YARDS Rezeption der Theologie Staudenmalers
worte genannt werden, die für Se1INn Denken VO  - Anfang prägend Die Geschichte der Rezeption der Gedanken Staudenmalers ent-
sind und sich e1 E urchaus als modern erwelsen. Dabe1 gibt

1n diesem Denken keinen wirklichen Bruch, ohl ber Prozesse, spricht offenkundig nicht der Wertschätzung, die seıinen Lebzel-
ten ertuhr. Wirkungsgeschichtlich bedeutsamsten ist sicherlich

die manches vertiefen und klären.“® kın eETStTeTr und srundlegender (ZE= se1ne die theologische Laufbahn kennzeichnende un zuneh-
danke ist die wesentliche Unterscheidung zwischen dem absoluten mend kritischer werdende Auseinandersetzung mıt Hegel geworden,ott und der endlichen, VO ihm geschaffenen Welt Aus dieser UD-= die Albert Franz gründlich aufgearbeitet hat.>% Bereits Bernhard (jas-
terscheidung erklärt sich die otrikte Ablehnung jeder Form VO  - Pan-

PEL konnte 1n diesem Zusammenhang aufweisen, w1e sehr die Hegel-theismus, der für Staudenmaier gleichsam den Inbegriff der Häresie
darstellt.“* Auch WE ott und Mensch wesentlich verschieden kritik Joseph Kleutgens VO Staudenmaiers Arbeit über He e] beein-

f1ußt ist un dementsprechend die Neuscholastik prägte. Nichts-
sind, sind s1e ennoch nicht unverbunden. ber diese Verbindung destowen1ger ist Staudenmaler 1m Laufe der eıt immer wieder A
ist Bdl12 Vo  w ott gestiftet, und ‚WäarLl AUS der Freiheit Se1INeET Liebe her-
aAdUuUus S1e hat darum 1n ott ihren Grund un ihr iel un darıiın ihre Gegenstand wissenschaftlicher Studien geworden, die S1C teilweise

9a12 auft ihn konzentrieren der 1n gröheren Zusammenhängen uch
grundlegende, chöpfung un Erlösung umfassende Einheit: „Got se1ıne Theologie (wenn uch 1n unterschiedlicher Intensität) mıiıt be-
ist der kıne; darum ber uch LLULI kEıne Menschheit, kın jel für das handelnGeschichtsleben: kın Gericht für die dereinst abgelaufene Geschich-

DIie wissenschaftliche Beschäftigung mı1ıt seinem Denken SEeIzZ e1nte.  Z hne dabei atur un CGnade 1n E1INS setzen,“” legt Stauden-
maler doch Wert auf das 1Ne jel der Schöpfung, das 1n der bewuss- mıiıt einem TB £E7/ ver6öffentlichten Beıtrag des Altkatholiken Friedrich

Michelis, der die besondere Bedeutung Staudenmalers ür das theo-ten, freien un lebendigen Gemeinschaft des Menschen 1n ott be-
steht Weil der Mensch auf dieses iel hin erschaftfen ıst, kann die logische und philosophische Denken se1INer e1ıt 1n der Ideenlehre
Erlösung demnach LLUTLI darın bestehen, dem 1n der Sünde VO ott festmachen und diese zugleich weiterführen wall s Abgesehen VO.

der Biographie Laucherts Lolgt 1915 e1INn (unvollendeter) Artikel VOabgefallenen Menschen objektiv durch den Kreuzestod Jesu Christi
und subjektiv Urc die Talt des Heiligen (Geistes diesen Weg S@e1- Arnold Gilg, der mıt dem Verhältnis VO  . Idee un Geschichte die 12-
He einen jel L1E  u eröffnen. Der 1ın diesem Zusammenhang Ze11- Gerade seıne zeitgeschichtlichen Schriften machen deutlich, daß Stauden-
trale Gedanke der Gottebenbildlichkeit des Menschen wird dabei maler sich w1ıe viele se1Nner katholischen Zeitgenossen LLUL einen christli-
nehmend verbunden mıiıt der Lehre VO der Idee Alsen (:ottes chen aa vorstellen kann, vgl Zum religiösen Frieden Anm 19) 129
ist der £1s5 die ın jedem Menschen liegende Idee se1ines Lebens, die „Eıin aal, der ın der christlichen Zeıt nicht selbst christlich ıst, ist eine

Anomalie, ist e1Nn Unding.“1n Freiheit annehmen und sich kıgen machen soll, darin
Vgl Die christliche Dogmatik Anm 18) 475 „Dı1ie göttliche Dreieinigkeitzugleic se1ine Je eigene individuelle Aufgabe und ellung 1 Urga-

N1ıSmMUuUSs der Kirche als dem irdischen Begıinn des Reiches (sottes und ıst eben Dreieinigkeit des Wesens als Dreieinigkeit der Offenbarung
1n der ebenfalls VOo Christentum prägenden Gesellschaft fin- Vol‚C aist der göttlichen Offenbarung Anm 14) 101 stellt ott n1e

atze auf, die Wahrheiten über ihn enthalten, blos 1n der Absicht, Wahr-2 Die TE VO göttlichen Ebenbilde 1 Menschen, 1n ThQ
heiten über sich 1n der Menschheit verbreiten, sondern se1ine Absicht ıst,

22
199—23834; 403—-524 Canı Frühe Auf{fsätze un Rezensionen Anm 8] 2—198)
Vgl etitwa Köhler, War Johann dam Ohler (1796—-1838) e1nNn Plagiator? durch diese Wahrheiten das entsprechende Leben vermitteln. Darum

Beobachtungen Z.U1I Arbeitstechnik un: den literarischen Abhängigkei- steht jede Wahrheit 1mM Zusammenhange mıiıt einem menschlichen Bedürft-
ten 1n der Katholischen „Tübinger historisch-kritischen Schule“ des n1sSse, TÜr welches .ott orgt, welchem abhelfen will;: ber die Besorgung

ıst Vermittlung, un: die Versorgung ist Kettung, Beseligung.“Jahrhunderts, 1n ZKG 1975 186—207; Reinhardt, Dionysıius Petavıus
(1583—1652) 1ın der Tübinger Schule. Eın Bericht adus dem Nachlaß VO.  - Ste- Vgl eb „Offenbarung ist Geschichte un Geschichte ist Offenbarung;
fan Lösch, 1n ThQ +51 160—162; Kustermann, Pseudepigraphie der Offenbarung ıst Offenbarung durch Geschichte. i‘

un! literarische Anleihen 1n der Tübinger Theologie des Jahrhunderts. Vgl üUunermann, Franz nion Staudenmailer Anm 7) 120L1.;
kın Plädoyer TÜr den kritischen Umgang mıiıt exten, 1n FA 101 ders., Johann Sebastian VO  - Drey un selne Schüler? Stellung und Profil der
28/—-300 Tübinger Schule 1n der katholischen Theologie der ersten des

23 Dies gilt VOL allem für Ccie Zeıt zwischen der ersten un der zweıten Auflage Jahrhunderts, 1n Kessler Fuchs (Hg  n Theologie als nstanz der
SeINET Encyklopädie, 1n der Staudenmaler immer deutlicher das Positive, Moderne eiträge un Studien Johann Sebastian Drey un ZULE O-

das dem Menschen bleibend Vorgegebene 1m Wiıssen un VOTL allem 1n ischen Tübinger Schule, Tübingen 20095 (TSTEhPh22) 173—18/; hier
der Offenbarung herausstellt, vgl Hunermann, Trinitarische Anthropolo- 184—1836

Vgl TaNz: Glauben un! Denken. Franz nion Staudenmaiers Hegelkri-gie bei Franz nton Staudenmatler, Freiburg 1962 (Symposion 10) 121{f.;
Hınze, acıng 1nıty 1n Tradition: The Achievement of Franz nNnion tik als Anfrage das Selbstverständnis heutiger Theologie, Regensburg

Staudenmaier, 1n M 34—5/; hier: 47—-571 1983 (ESt 18); vgl azu die Rezensionen VO.  — Chr. onabel 1: ThRv 82

Vgl etwa die beiden Aufsätze Über den unpersönlichen ott des Pantheis- 1986) 155—159 (‚araventa 11} E HZ 110 1985) 913{. SOW1e Kern,
INUS un den persönlichen des Christenthums: der über Pantheismus un Fragen Hegels Religionsphilosophie anhand Publikationen, 1n

ZKTh 107 271—2580; hier: 2781 284 Die Arbeit VO. FrTanz dürftechristlichen Theismus, 1n JIGP 1834) 259—339; un Pantheismus un
der Grund Se1N, Staudenmaler als eiINZIgeET Tübinger Theologe innerT-Christenthum. Mıt Rücksicht auft die Erigena-Literatur der neuesten Zeıt,

1! T7An 195 1846) 241352 halb des umftfassenden Sammelwerkes „Christliche Philosophie 1m BEnO-
Die christliche Dogmatik Anm 18) 425 ischen Denken des un! Jahrhunderts“ einen eigenen (ebenfalls VO

Albert Franz verfaßten) Auftisatz erhält: FTanz, Franz Nnion StaudenmalerDas ist e1nNn durchgängiger Vorwurf, w1e gerade 1n den Studien, die sich 1n
0—-18  38 1n ChP d 109—-126der Zieıt VOL dem IL Vatikanischen Konzil mıt seinem Denken befassen,

geäußert wIird. Die ähe se1nes Ansatzes ZUTLXC Position Henrı de Lubacs, auftf GCasper, Bemerkungen der Hegelinterpretation Joseph Kleutgens, 17
die eierTr Hünermann hingewlesen hat (vgl Hunermann, Irınıtarı- Ph)J 1973 160—-166
sche Anthropologie Anm 23| 91) zeıgt ber aus der Perspektive egenwWar- Michelis, Staudenmalers wissenschaftliche eistung 1n ihrer Bedeutung

für die Gegenwart, Freiburg 1877 Dabei durchzieht die Auseinandersetzungtıger Gnadentheologie die Stärke se1INeES Ansatzes, vgl VO  - aSsar,
des Altkatholiken Michelis miı1t dem Unfehlbarkeitsdogma (ausgesprochenTheodramatik. Zweilter Band Die Personen des Spiels. Teil Der Mensch 1n

Gott, Einsiedeln 1976, 303f. der unausgesprochen) das IL Werk
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NeTfe VO  w Staudenmalers Denken darzustellen versucht. Im t1on findet.“® SC  1eD3lıc. ist die 19829 veröffentlichte umfangreiche
Arbeit VO  v ETWIN Dirscherl| über das Verhältnis VO menschlichemJahr 1940 erscheinen wel Arbeiten über Staudenmaier. Während

die philosophische Arbeit VO  — Tonı Rusche das Verständnis VO  > Geılist Bewußtsein und Wirken des Heiligen Geistes CI1LLLGIL, deren Kern
und atur bei Staudenmailer untersucht und selınen theistischen iıne Darstellung und ewertung der Pneumatologie Staudenmalers

bildet.*°Idealismus einem pantheistischen Idealismus gegenüberstellt,“” he-
handelt die Arbeit VO  - Philipp Weindel einen anderen Grundgedan- Neben diesen Arbeiten gibt 1ne Reihe welılterer Studien, 1n de-
ken Staudenmaiers, nämlich die rage nach dem Verhältnis VO  .

LE Staudenmaler mehr der wen1ger umfangreich 1mMm RKahmen be-
Glaube un Wissen. Im Rahmen eiINes genere wachsenden NiIier-

der Theologie des JB:s und der Tübinger Schule entiste- stimmter systematischer Fragestellungen innerhalb der Theologie
des Jh.s behandelt wIirTd. Dazu gehören natürlich eETSTET Stellehen se1t der des Jh.s 1ine Reihe VO  - Arbeiten Stauden- die grundle enden Studien VO  — Jose{f Kupert Geiselmann ZUTL Tubin-

maler, VO.  - denen erster Stelle die beiden rundlegenden Werke
VO.  - Nnion Burkhart*® und etierT Hunermann E1NNEIN sind, die SI Schule SOWIE die entsprechenden Beılträge {wa VO  . Bernhard

Gaspen - etier Hünermann** un Bernhard Welte, >© auftf die E
VO  - unterschiedlichen Ansatzen her selıne Anthropologie behandeln. schon hingewlesen wurde. Daneben finden sich Hınweise eiINeT
Einen anderen zentralen Gedanken Staudenmaliers, nämlich das Ver-
ständnis der Einheit der Menschheit, untersucht Antonıo-Matıas (5a7- BallZEN Reihe theologischer Fachgebiete, VDE Verhältnis VO  b

Schrift und Tradition, * Z Inspirationsverständnis,” Z.UI Mortal-
C1a 1n sel1ner unveröffentlichten Innsbrucker I)ıss. AdUsS dem Jahr theologie und ZUL praktischen Theologie.”” Ferner bleibt Stauden-1061 DIie 1969 veröffentlichte Arbeit Elmar Klingers A eils-
geschichtlichen Aspekt der Offenbarungstheologie bei Drey un maler 1 Rahmen des „Handbuchs der Dogmengeschichte“ ein wich-

tıger ertretier der Katholischen Tübinger Schule.°® 1966 veröffent-Staudenmaier ıst VOTLT em darın VO.  a Bedeutung, daß sS1e 1n der Trage licht eierT Müller-Goldkuhles se1Ne Arbeit über die Eschatologie 1mMnach dem Verhältnis VO.  - Gnade und atur bzw. Weltgeschichte und
Heilsgeschichte Bewertungen kommt, die sich VO  > der nahezu ]h 59 die Staudenmailer neben Scheeben eınen Bahlız besonderen

Stellenwert 1ın der katholischen Eschatologie des ]J5.s zı.welstklassisch gewordenen Kritik Staudenmaier deutlich absetzen.“* un die Grundlage eTt welıteren Aussagen Staudenmalers Escha-
DIie Beziehungen VO.  b Drey und Staudenmaier werden VO. gleichen
UTtOT ein1ıge Te spater noch einmal 1n einem kurzen Aufsatz dar- tologie wWIird, W1e die entsprechenden Ausführungen VO  w} Christian

gestellt.*“ Neben der bereits genannten kritischen Edition der frühen 48 Kaczynski, Theologischer Kommentar 7AUar Konstitution über die heilige
Aufsätze und Kezensionen Staudenmaiers durch Bernhard Gasper CI- lıturgıe Sacrosanctum Concilium, 1n Theologischer Kommentar der Kon-
scheint 1974 die formal wW1e inhaltlich her unbefriedigende Arbeit zilsdokumente: Sacrosanctum Concilium Inter mirifica Lumen genti1um,

Freiburg 2004 erders Theologischer Kommentar AA Zweiten Vatika-
VO.  w} Karl Friedrich Reith SeINeET Gotteslehre.“® Die durchaus nischen Konzil 1—227/; hier‘ 1/7/—19
interessanten und kritischen Beobachtungen ZU. Wandel 1n Stau- Dirscherl, Der Heilige £15 un das menschliche Bewußtsein. 1nNne theo-
denmailers Gottesbild werden 1n ihrer sachlichen Geltung dadurch logiegeschichtlich-systematische Untersuchung, Würzburg 1989 BDS 4)
vermindert, S1e sich vermischen miı1t eINeT her fragwürdigen DSY- vgl die Rez VO  - Hilberath 1n ThRv 47—49
chologischen Genese Se1INeT Gotteslehre, deren hypothetischer Cha- Vgl VOTLF em Geiselmann, ıe katholische Tübinger Schule. Ihre theo-
rakter AA inhaltlichen Wertung wen1g Deiträgt. Für die Forschung

» 1
logische kıgenart, Freiburg 1964

hilfreich bleibt allerdings se1in Vergleich der Aufsätze und Rezens10o0- Vgl Casper, Der Systemgedanke ın der spaten Tübinger Schule und 1n der
18157  . Staudenmailers Hegel un: ihrer Aufnahme 1n seinem großen deutschen Neuscholastik, 1! PhJ Y 1964/65 161—179

52 Vgl üunermann, Der eX des eutschen Idealismus 1n der TheologieHegelbuch, der VO. Albert Franz 1n sSse1INeTr bereits genannten Arbeit
der katholischen Tübinger Schule, 508 Ph) 73 48—7/4; ders., Sozilaleleicht korrigiert wieder aufgenommen WI1T'!  d44 Die 1976 veröffent-

lichte Arbeit VO  w} Balthasar Schrott ZUTLT theologischen Denkform Stau- un politische Orientierung des Katholizismus 1mMm Werk der alteren Tübin-
SCI Systematiker, 1n Langner (Hg  K Theologie un Sozialethik 1mMm Span-denmaiers bietet (über die Arbeit VOIL Gilg weıt hinausgehend) 1ne nungsfeld der Gesellschaft. Untersuchungen AA Ideengeschichte des deut-

ausführliche Untersuchung der zentralen egriffe der Idee und der schen Katholizismu: 1mM Jahrhundert, Paderborn 1974 BKathF.B
Geschichte.“*° 1978 erscheint die Untersuchung Heinrich Plocks AABE 33—-59; ders., Die Hegel-Rezeption Franz Nnion Staudenmatilers, 1n
Liturgieverständnis Staudenmaiers,*° die 1m Blick auf das Buch „Der Schwaiger (Hg.), Kirche un! Theologie 1mM Jahrhundert. eieTate un
(se1st des Christentums“ 1ın der unveröffentlichten Dıss. VO.  w FTran)o Berichte des Arbeitskreises katholische Theologie, Göttingen 1975 (SThGG
Omarıca Adus dem gleichen ahr fortgeführt WIT:!  d47 und ihren Reflex 11) 147—155

Vgl Welte, Beobachtungen ZU. Systemgedanken 1n der Tübinger katho-1mMm aktuellen ommentar VOoO  . Raıiner Kaczynski ZUTLT Liturgiekonstitu- ischen Schule, 11} ThQ 147 1967 4059
Brosch, De habitudine inter traditionem eit Scr1pturam 1n schola

6 Gilg, Idee un Geschichte 1n der Theologie KT. Staudenmaiers, 1n IKZ, catholica theologorum tubingensium. ohannes Michael Sailer Johann
36—53;162-—17 dam Möhler Franziskus Staudenmailer Johannes Kuhn, 1n Pon-

Rusche, £e15s5 un atur bel Tanz Nion Staudenmaier, Emsdetten 1940 tificia Academıia arıana Internationalis, De Scr1ıptura traditione, Rom
37 Weindel, Das Verhältnis VO  - Glauben un Wiıssen 1n der Theologie 1963, 441—460; hier: 4483—4 50

Franz nion Staudenmatilers. 1ne Auseinandersetzung katholischer Theo- Burtchaell, Catholic Theories of biblical Inspiration SINCE 1810
logie mıt Hegelschem Idealismus, Düsseldorf 1940 AEtM 4) Kevlew an T1t1que, Cambrigde 1969, 20—-25

Burkhart, Der Mensch Gottes enNn!| un Gleichnis. Eın Beitrag ZUT Dieboldt, La theologie morale catholique Allemagne mM} du phi-dogmatischen Anthropologie Staudenmalers, Freiburg 1962 losophisme de la restauration 1750—18950, Straßburg 1926, 305—320U;
/9] Schaffner, Das Moralprinzip bei den Tübinger Theologen 1mM Wandel der

Hünermann, Trinitarische Anthropologie Anm. 23) etzten 150 ahre, 1nN: Theologie 1mM andel AB 150jährigen Bestehen
A.-M. Garcla, Die Einheit der Menschheit bei FTranz nNnion Staudenmaier. der Katholisch-theologischen Fakultät der N1ıvers1ıta) Tübingen
Die ursprüngliche Einheit der Menschheit als vorgegebener Grund der KI1r- 71 hg. Katzınger 106 Neumann, München 1967 1)
che un! die Kirche als die realisierte Einheit der Menschheit, Dıss. Inns- 582-—604:; h'  1er 593b—599
bruck 1961 W Birnbaum, Theologische Wandlungen VO  a Schleiermacher bis Karl

Klinger, Offenbarung 1mM Hor1izont der Heilsgeschichte. Historisch-syste- Barth Eine enzyklopädische Studie ABr praktischen Theologie, Tübingen
matische Untersuchung der heilsgeschichtlichen tellung des Alten Bundes 1963, 91f.: 100f.:; 104f.; Arnold, Okumenische un enzyklopädische
1n der Offenbarungsphilosophie der Katholischen Tübinger Schule, Zürich Sicht praktischer Theologie, 1n Hochland 56 165—169 hebt diese
1969; vgl die Rez. VO  - Huüunermann 1! Ph) 81 1974 434—436 Hinweilse auf Staudenmaier besonders hervor, wI1e immer wieder des-

42 Klinger, Johann Sebastian Drey un! FTrTanz nion Staudenmatliler, 1n Kev]: SIl Bedeutung für die lturgle betont, vgl ders., Grundsätzliches un
S10N der Theologie Reform der Kirche. Die Bedeutung des Tübinger Theo- Geschichtliches ZUTFXC Theologie der Seelsorge. Das Prinzip des Gott-Mensch-
logen Johann Sebastian Drey (1777-1853) 1n Geschichte und Gegenwart, hg lichen, Freiburg 1949 DES 140—142

43
Kustermann, Würzburg 1994, 178183 Vgl Courth, T1N1Tta) Von der Reformation bis ZUTLTI egenN WarTtl, Freiburg

Reith, Die Gotteslehre bei Franz Anton Staudenmaier, Frankfurt 1974 1996 HDG 1/1 6} 78—81; Scheffczyk, Die theologische Erneuerung 1mMm
32) Jahrhundert, 1n Waldenfels, Die Offenbarung. Von der Reformation

45
Vgl eb 2137 un FTanz, Glauben un Denken Anm 32) 123f. bis ZULE egenWart, unter Mitarbeit VO  - Scheifczyk, Freiburg 1977 HDG

Schrott, Die Idee 1n der Geschichte. Zur theologischen Denkform Franz 1/1D 79—99); hier: 85f.; ders., Schöpfung un Vorsehung, Freiburg 1963 HDG
nion Staudenmaiers, Essen 1976 +7) /2 a) 144{.; Willems unt. Mitarbeit VOIl eierT), Soteriologie. Von

46 Plock, Feler der Versöhnung un des göttlichen Lebens Zur Theologie der Reformation bis ZUT egenwart, Freiburg 1972 HDG 6}, 61f.
der ıturgle un ihrer heilsgeschichtlichen egründung 1mM Systemdenken Müller-Goldkuhle, Die Eschatologie 1n der Dogmatik des Jahrhun-
Franz NIion Staudenmaiers, Münster 1974 61) derts, Essen 1966 10) 126; 130—142; 148—157; vgl zusammentfas-

OMarı1ıca, Tätıge Teilnahme der Feler der Versöhnung un des gott- send ders., Die nachbiblischen Akzentverschiebungen 1mM historischen Ent-
lichen Lebens. Darstellung un! Würdigung des Werkes HFranz Anton Stau- wicklungsgang des eschatologischen Denkens, 1: COnc 1969 10—17;
denmaiers „Der -e15 des Christentums“, Diss. Innsbruck 077478 hier 15f1.
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60 Hınze Adus dem Jahr 2001 AB trinitarischen Ansatz Staudenmaiers.”*Schütz 1 fünften Bd VO „Mysterium Salutis und VO Ignacıa
61Escribano-Alberca 1 99  andDuc. der Dogmengeschichte zeıgen. Fanden sich neben den genannten Werken 1n den Jahren nach dem

Konzil auch immer wieder vereinzelte Hinwelse auft Staudenmaier, ”°Die Christologie Staudenmalers wird kurz angesprochen 1n der AT-
scheint 1n den etzten Jahren doch vermehrt einem ausdrück-beit VO  — Klaus Reinhardt ZU do matischen Schriftgebrauch 1n der

Christologie se1t der Aufklärung® und ausführlicher behandelt 1n licheren Bezugspunkt der katholischen Theologie 1mMm WEl -

den, w1e VOL allem die entsprechenden Lexika und dogmatischenDouglas McCreadys Studie ZULI Christologie der Tübinger Schule.°®
Die umfangreiche Untersuchung VO. Gabriele Schwarzweller-Madl Handbücher zeigen.‘ In der Reihe exte ZUL Theolo 1e  66 1ST neben
ZULI Christologie 1n der katholischen Dogmatik des Jh.s geht ZW der Ekklesiologie”” und natürlich der Anthropologie VOLIL allem die

Schöpfungslehre Staudenmatilers, die ausdrücklich gewürdigt wirduch kurz auf Staudenmatler e1Nn, berücksichtigt dabel ber LLUL die
und mi1t mehreren lTexten Wort kommt.””Christliche Dogmatik Staudenmalers SOWI1NEe selınen Artikel Chrnstus“

1mM Kirchenlexikon VO Wetzer un Welte, daß gerade se1INe HSDOLIC.zentralen christologischen ussagen 1n der Encyklopädie nicht mıiıt
einbezogen werden. Zumindest 1m Ansatz bilden diese 1ne „voll- Wie dieser Überblick ze1gt, gibt ‚Wäal keine ausdrückliche Wir-

ständige, systematische Behandlung der Christologie,  «66 die nach kungsgeschichte Staudenmaiers, bleibt der katholischen heo-
logie ber durchaus präsent. Wenn die zu letzt genannten Hinweisedem Urteil der 1.ın 1n der Tübinger Schule fehlt kıne ausführliche

Darstellung der Sündenlehre Staudenmalers Nindet sich 1n der Nntier- e1INeTr stärkeren Rezeption zentraler Gedanken Staudenmalers
suchung VO Karl-Heinz Tillmann.°/ Schließlich ıst die 1mMm Jahr 2000 führen könnten, warTe dies sicherlich begrüßben. Dabei sollte 1ne
veröffentlichte Arbeit oSse Maders Z Offenbarungsbegriff 16 1I1- solche Rezeption ber nıicht isoliert gesehen werden, sondern e1INge-
1E1L, die, der Untertitel, „Hegels Religionsphilosophie als Anstoß bunden se1ın 1n ıne umfassendere Aufnahme der grundlegenden
für e1Nn Offenbarungsverständnis 1n der katholischen Theologie ussagen der Katholischen Tübinger Schule. In diesem Zusammen-
des Jahrhunderts  6 versteht un 1ın diesem Kontext ıne breite un: hang warTe ıne Untersuchung der Einflüsse TeVS un! Möhlers auft

positive Darstellung VO  . Staudenmalers Offenbarungsverständnis Staudenmaler und VOIL em e1nNn Vergleich se1ner Enzyklopädie mıt
TEVS Apologetik ebenso wünschenswert w1e 1ne BHe-bietet.°® Auch WE die philosophische Auseinandersetzung Stau-

denmalers mıiıt Hegel Recht 1mMm Vordergrund der entsprechenden trachtung seiner Beziehung Z.UTLI protestantischen Theologie ungach-
Darstellungen steht, spielen ebenso die Person un die Lehre Schel- tet er Polemik gerade 1n seinen späateren Werken) und VOL allem

SEeINET Auseinandersetzung mıiıt Schleiermacher, die sich ebenfallslings 1ıne wichtige 1 Denken Staudenmaiers.®° /: WarT bis-
her ıne gründliche Darstellung dieser Beziehung, doch hat Thomas durch se1ın gesam theologisches Werk zieht un VO. der hbereits

()‘Meara 1n Se1INeEeT Arbeit über Schelling und die katholische heo- se1ine 1833 veröffentlichte Rezension VO  w Schleiermachers Glau-
hbenslehre zeugtl, auf die Max Seckler TST kürzlich wieder aufmerk-log1e die Bedeutung Staudenmalers diesem Punkt euuılc hertvorT-

gehoben.”” Er triıfft sich darın mıt dem Urteil VO Albert FTaNnZz, der Scl. gemacht hat.®®°
anhand der konkreten rage nach der ede VO. leidenden ott 1mMm In den VErSAaNSCILEL ahren iıst VOTL allem durch die Inıtlatıve Max

Secklers der katholischen Theologie die Bedeutung Johann Sebastıianeutschen Idealismus Staudenmaiers Bedeutung für die Auseın-
andersetzung katholischer Theologie miıt Schelling hervorgehoben VO  > TEeVS wieder stärker bewußDßt geworden. Neben der historisch-kri-
Karı Die Arbeit VO. ()‘'Meara ist zudem eın Beispiel für die e, tischen Edition se1INeTr „Nachgelassenen Schriften“ ıst hier VOL allem
die der modernen amerikanischen Theologie HÜr die Auseinanderset- die Neuausgabe se1nNner 1819 veröffentlichten „Kurzen Einleitung 1n

ZUN$S mi1t der Theologie der Tübinger Schule zukommt und die 1n die- das Studium der Theologie miıt Rücksicht auf den wissenschaftlichen
SC Zusammenhang uch Staudenmatler 1n den Blick nımmt72 Dies Standpunkt und das katholische System“ nennen.81 Die darın VOI>-

ze1ıgt S1C twa der 193833 veröffentlichten Studie VO William Hınze, acıng inıty ın Tradition Anm 23)
McConville 7ASE Verständnis VO Enzyklopädie un Theologie bel 75 Neben dem abgrenzenden ezug auf Staudenmaiers Enzyklopädie 1n Karl
Staudenmaler, die ausdrücklich die erstie Auflage der Encyklopädie Nner, Sämtliche Werke Grundkurs des Glaubens Studien ZU.

untersucht, ”® SOWI1Ee dem grundlegenden Auf{fsatz VO Bradford Begri{ff des Christentums ear VO  - Schwerdtfeger un Raffelt,
Zürich-Freiburg 1999, 1A4 ist hier VOLI allem die appe; ber ebenso präzise

Schütz, Allgemeine Grundlegung der Eschatologie, 11 MySal . w1e positive Darstellung der Lehre VO  - der Gottebenbildlichkeit 1n der
3933—/0U; hier: 5397 „Theodramatik“ VO.  - Hans Urs VO  - Balthasar eNNEIN VO.  - Baltha-

Escribano-Alberca, Eschatologie. Von der Aufklärung bis A EE Gegenwart, 5 Theodramatik 1/1 Anm. 26), 302—3095; Hınze, acıng Irınıty 1n
Teiburg 1987 ‚HDG 1V/7 d) 190—-193 Tradition (Anm. 23) beschreibt „Balthasar‘s theo-dramatic theology of

Reinhardt, Der dogmatische Schriftgebrauch 1n der katholischen un PIO- PEISOLL and 1ss1ıon midrashic gloss Staudenmaier‘s trinıtarlıan theo-
testantischen Christologie VO  - der Aufklärung bhis ZUTLXC egenWart, München 1ogy.  ««
1970, 108—1106); 467{. Vgl Kessler, Art Schöpfung Theologie- un! dogmengeschichtlich

McCready, Jesus Christ for the modern world. The Christology of the Systematisch-theologisch, 1: LThK Q, 226-—2306; hier: 229i; Z Vorgrim-
Catholic Tübingen School, 1991 (AmE 73—-83 ler, Theologiegeschichte des Jahrhunderts. Katholische Theologie,

Schwarzweller-Madl, Jesus T1STIUS der „Gott mıiı1t ÜS:  . .Ottseın und 1n EKL® 4, 323-—835); hier: 824f.; Wagner, Dogmatik, uttgar‘ 2003 (KStTh
Menschsein Jesu Christi 1n der katholischen Dogmatik des Jahrhunderts 18) ISl Werbick, Art T1N1Ta) {a% Theologie- un dogmengeschichtlich, 11L
1m deutschsprachigen Kaum, Frankfurt 1994 KSIH 45) 127 130 135f. Systematisch-theologisch, N: E 242—291; hler: 246; ders., Das

D3 Medium ist die Botschaftt. UÜber ein1ıge weni1g beachtete Implikationen desArt. Christus, 1n Wetzer-Welte* I 517-—-519

67/
Schwarzweller-Madl Anm. 64) 1195 Begrifis der „Selbstoffenbarung (sottes miı1ıt Blick auf die Auseinanderset-

K Tillmann, Die Lehre VO. BOsen ın gesamt-systematischen Entwürfen ZUNS die fundamentalistische Versuchung 1m Christentum, 11} Offenba-
deutscher katholischer Theologen 1 Jahrhundert. Johann Baptist Hiır- rungsanspruch un fundamentalistische Versuchung, hg. Werbick, Freli-
scher, Tanz nion Staudenmaier, Nnion Berlage, Frankfurt 193832 burg 1991 (QD 129) 187—245; hiler‘ 217-—-220
26) 1—17. Vgl Neuner, Ekklesiologie 1L, GTaz 1995 2 111113 (Nr. 163)

ader, Offenbarung als Selbstoffenbarung Gottes Hegels Religionsphi- Vgl angemeyYer, Anthropologie, GTazZz 1998 1683—-173 (Nr.
osophie als Anstoß für e1n Offenbarungsverständnis ın der katho- vgl ders., Theologische Anthropologie, 1n Glaubenszugänge. Lehrbuch der
ischen Theologie des Jahrhunderts, Münster 2000 Studien ZULC systema- Katholischen Dogmatik. Hg Beinert 4 Paderborn 19995, 497-—622;

hiler: 572—-5/4; 590ischen Theologie un Ethik 14) 159—-253
Vgl VOL em 'ber die Philosophie der Offenbarung VO.  D Schelling, H9 Zn Vgl Kraus, Schöpfungslehre IL, (3TazZz 1992 (FZED 3,2) 1 833—94 (Nr.

1842) 247—416 68—170)
U’Meara, Romantıc Idealism an Roman Catholicism: Schelling and the Rez VOIL Schleiermacher, Der christliche Glaube nach den Grundsätzen

Theologians, otre Dame-London 1982, 139—-146 Bl 1ın Staudenmatler, der evangelischen Kirche 1mM Zusammenhange dargestellt, Ausgabe, Ber-
lin 1n ThQ 19 1833 296-—329); 496-—524; 639—700 Frühe Autfsätzeheir LO Drey an colleague otf Oöhler. have the best critique irom te-

P
matıc theology“ 146) un! Rezensionen Anm 8| 94—370); vgl Seckler, Kez. VO

Vgl Franz, Die Reaktion der katholischen Theologie auf die ede VO Schleiermacher, Der christliche Glaube nach den Grundsätzen der evangeli-
leidenden ott 1mM eutschen Idealismus, 1! Der eidende ott. kıne phi- schen Kirche 1mMm Zusammenhange dargestellt. Zweiıte Auflage Hg

Schäter. Kritische Gesamtausgabe /13,1—2, Berlin ZU03; 1N: ThQ 154losophische un! theologische Kritik. Hg Koslowski un! Hermannı],
2004) 307—-310 „ES wird nicht leicht möglich se1N, 1m Bereich der evangeli-München 2001, 115—133; vgl ders., Wozu Schelling? Aktuelle Schelling-Li-

eratur aus theologischer Perspektive, 1: ThRv 98 2002 267—-294 schen Theologie 1n jenen Jahren eine Stellungnahme VO vergleichbarer
Vgl azu den Sammelbd: The LegaCy of the Tübingen School. The ele- sprachlicher Schönheit, denkerischer Kraft un analytischer Schärfe ausfin-

of Nineteenth-Century Theology for the Twenty-First Gentury. by dig machen“ (309
31 Drey, Kurze Einleitung 1ın das Studium der Theologie mit Rücksicht auf

/3
Dietrich and Hımes, New ork 1997

den wissenschaftlichen Standpunct un das katholische System, übingenMcConville, eology and Encyclopedia. Study ın the Thought of
Franz ntion Staudenmaier, Vanderbilt Univ. Ph  T 1983, Ann Arbor 1983 1819; Nachdruck 1n Theologie, Kirche, Katholizismus. Beliträge ZUT PTro-
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danken bei Staudenmaier iinden, grundlegende Aspekte des christli-öffentlichten Beıträge VO  b Joseph Kardinal Katzınger, Walter Kardinal
Kasper und Max Seckler machen eutlich, daß die Katholische 4« hen Glaubens, die 1immer wieder 116  r durchdacht und der jeweiligen
binger Schule uch der gegenwärtigen Theologie weiterhin Impulse eıt vermittelt werden mussen. Wenn die Theologie der Gegenwart
geben kann. In diesen Kontext gehört uch (neben anderen, deren CI->- dabel wieder stärker 1n das Gespräch mıt ihrer eigenen Geschichte
neute Rezeption durchaus überfällig wäre) die Gestalt Franz Nnion trıtt, kann S1e gerade VO  ua den Ansatzen der Katholischen Tübinger

Schule viel lernen. Die ETINNETUNgG den Theologen branz NionStaudenmailers. Seine trinitarısche Fassung VO  . chöpfung un Erl1ö-
SUNgS, die etonung der Freiheit (‚ottes un des Menschen 1 en- Staudenmaliler könnte miıt dazu beitragen, sich dieses eigenen Erbes
barungsgeschehen wW1e uch die grundlegende Einheit VO  b Offenba- wieder 18133  e bewußt werden.
ruL8 un: Geschichte sSind, unbeschadet aller TeENZeEN, die diese (E*+

kengrau mancher anderen Beıtraäge allerdings die (z auch VOL Honneftel-Allgemeines Festschriften Universallexika der auft angebotene) salamitaktische Zerlegung eINeT ethisch relevanten
andlung, die als (‚anzes zweiftelsfrei ethisch inakzeptabel 1st, ın Teilhandlun-

Was ıst der Mensch? E1ın interdisziplinäres Gespräch zwischen Lebenswissen- BEIN, die für sich 5C.  301 weni1ger bedenklich erscheinen, einen gedank-
schaften. Philosophie un Theologie. Eın Wiıiener ymposium, hg Rudolf lichen Fortschritt darstellt, darf mıiıt Nachdruck bezweilftelt werden.
Langthal Frankfurt eierTr Lang 2004 173 SE pb 29,50 ISBN Im Gang der Diskussion Zacher]! 100 wird V  — der Bedenklichkeit e1nes
3—-631-51292—9 Ausschlusses der möglicherweise positiven Folgen embryonaler Stammzellfor-
ESs handelt S1C. bei diesem Werk die Verschriftlichung eINESs schung gehandelt, hne daß die Befürworter olcher Forschung die Bedenk-

SyMmpos10oNs der Kath.-Theol Fak der Un Wıen dUus dem Jahre 2002 ichkeit der definitiv un faktisch negatıven Folgen eINeT Embryonentötung
1n Rechnung tellen

ZU Thema „„Was ist der Mensch?“ DIie ntwort auf die Trage, die Z.ULI Das Habermas gewendete Argument des Philosophen Wetz (109 „derThemenfrage dieses Buches avancılerte, wird aus drei Argumentatı- Embryo, der möglicher Stammzellgeber SE könne N1C deshalb geschütztonsperspektiven versucht, die jeweils einen ortrags- und einen Dis- werden, weil e1N „möglicher Gesprächspartner“, e1n „potentieller C3B>
kussionsteil umftassen. sprächspartner“, „e1n Du“ sel, enn e1N solcher werde ja eben sSe1INerT

Der eTrstie Teil beginnt miıtZMenschenbild der Lebenswissenschaften‘“. (Ver-)]Nutzung definıtiv HG erscheint WEl nicht Uumm, ann verlogen.
Schließlich ist der Embryo uch eın „Stammzellgeber“; enn als olcherHiıer iefiern uDEer, Seidler un Honnefelder den qualitativ eE{Iwas dürftig un

quantitativ reichlich knapp anmutenden aber darın möglicherweise e1INerTr VorT- wWAarTe Ja e1Nn selbsthbestimmter Kommunikationspartner, wWI1e etwa der erwach-
gabe des Veranstalters folgenden) thematischen ıinstieg. SCeI16 Mensch, er, indem sich für einNe Stammzellentnahme 74 68R erfügung

Die sich die TEl Kurzretferate anschließende Diskussion bietet zweiftel- stellt, se1ne Stammzellen gibt Vielmehr ist der Embryo das ZUFEFK iremdnützigen
Stammzellentnahme degradierte Objekt, dem die prospektive Kommunikati-los die größere Argumentationsleistung un iıst daher eıtaus interessanter.

en1g nachvollziehbar erscheinen diesem allerdings die kın- un Auslassun- onsmöglichkeit durch eben diese mıt Tötungs{folge behaftete Entnahme gerade
gEN des Philosophen Liessmann (54  — „WAas nicht 1m Uterus 1st, wird nichts. entzogen wird. Dann J1, habe ja nicht as, worauf ZAnerkenntnis
Was nıchts WITd, ist nıchts! das einmal BUNZ drastisch sagen! Wenn se1ne Schutzwürdigkeit ankomme, grenzt gelinde ausgedrückt Z,ynı1ıs-

11USINO.  - die aristotelische Definition der Potentialıität als Kriterium hernimmt,
annn ıst eIN extra-uterıin gezüchteter IMDTYO, WENnNN INOG.  > ıhn sich se/lhst U her- Die dritte Argumentationsperspektive STe unter der Überschrift: „Men-
ließe, nichts, würde doch NIıE e1N Mensch draus werden ISO kann iıch damıit schenleid und Menschenwürde‘“‘‘. Hıer breitet zunächst Wetz se1n Maniftest
völlig problemlos machen, WOaS uch ImMMEerT. Wenn ich ihn einpflanze und des Naturalismus AU:  N „Der Mensch ıst eın vergängliches Stück siıch selhst

bekümmerte atur In einer ıhn unbekümmerten Welt. 114 Gefühlsmäßig,ann eTrst 1US dieser Wechselwirkung muıt der mütterlichen der ıteralen Umge-
bung diese Eigendynamik des Lebendigen entwickelt, TST annn trifft dieser Wetz, IMa der Mensch VO e1INeT religiösen Weltdeutung weiterhin ange6eZ0O-
Schutzmechanismus des Lebens der WUs WITr die Würde des Lebens O ELE SC se1N, verstandesmäßig überzeugt ih; diese Sicht auf die Welt allerdings
— ZU.  A nicht mehr. Wetz hält nicht für ausgeschlossen, „dass das hbewusste mensch-

eın Entkommen AQUS den Fallen des Dezision1smus Mensch ist das, Hliche Lehen 1Ne ohnmächtige Begleiterscheinung subjektloser Naturprozesse
Was WIT als Mensch definieren.) einNerseıts un den Fallen des Begriffsrelativis- In einem .  I} Spiel hlinder Naturkräfte 7 E (115) Wer ber (wenngleich
I1US andererseits sieht, wundert VOTL diesem Hintergrund nicht. Allerdings ste- uch LUr 1n bildhafter Rede) dekretiert, „Natur 1st, WEeNnN regnel, Kultur, WENN

hen diese Außerungen 1n deutlicher Spannung anderen Außerungen dessel- INUN dafür einen Regenschirm hat!“ C773 der hat die Kultur schon naturali-
ben Autors 1m selben Buch stisch eingemeindet un nicht erklärt, ich als ensch niemanden 1M

egen stehen lassen, ich Schutz suchen un gewähren sollte. An 38%Die zweiıte Argumentationsperspektive steht unter der Überschrift:; „VWas
col1] die Ethik? Am Beispiel der Selektion menschlicher Embryonen.“ Hier WEeTI- der Stelle ber wird, offenbar hne daß Wetz merkt (oder weil nicht
den die Diskussionsvorgaben 1n Kurzreferaten VO  w Zacher]l, ager un Mieth wahrhaben will?), der Selbstimmunisierung bemühte Naturalismus VO.  - E1
geliefert. IMS ist geradezu einNe Wohltat, mitverfolgen können, w1e ager miı1t 116 metaphysischen Virus infiziert. In unterschiedlicher, ber gleichermaßen
nüchtern vorgetragenen rgumenten Punkt für Punkt den Unhaltbarkeitsnach- überzeugender Weise zeigen Honneftielder 145 Fl Langthaler 153 {f.) un! ırt
wels der Positionen VO Zacherl beibringt. Zacherl hatte versucht, die Erlaubt- 162 {1.) den naturalistisch-reduktionistischen Überlegungen des nach eigenem
heit der PID-gestützten Selektion dQus der Stratfreiheit einer PND-begründeten ekunden „traurıgen Naturalisten'  € Wetz die Grenzen auf. eın Naturalismus
Abtreibung herzuleiten. ESs wird 1n Ragers Beiträgen die Künstlichkeit e1iNner el schlechte Metaphysik. Daß diese Entlarvung als solche den „traurıgen Na-

turalisten“ Wetz nicht wieder froh der weniı1gstens e{Iwas fIroher macht, 1äßtvermeintlich ZUT Selektion berechtigenden Unterscheidung zwischen Beginn
des Menschen un Beginn des menschlichen Lebens deutlich. uch die UÜber- substantiellen Gehalt Se1INeT Traurigkeit zweiteln.
antwortung des Lebensrechts menschlicher Embryonen allein Gewılssen Von e1Ner streng naturalistisch argumentierenden Posıtion Adus äßt sich
der Eltern un! hne staatliche Sanktionsbewehrung ZU Lebensschutz äßt Ra- kaum och1, Was Menschenwürde se1ın soll Überzeugender ist da die phi-

losophische Positionierung VO  - Liessmann: „S0gar WEINN SI Isc die Eltern/ dasSEr nicht durchgehen. Und Mieth kontert 1n seinem Beıtrag die VO  S der kege-
Jung des Schwangerschaftsabbruchs hergeleitete Begründung für AF PGD ind Ur NIC. wollten Zufallskinder, ater lassen sich verleugnen der die ElI-
preimplantation genetic diagnostics 1m angloamerikanischen Sprachgebrauch) lern sind nicht hekannt (nach amerikanischem Modell: der ater ıst die Samen-
(72  © „An dieser Stelle wird SEIN auf die Straffreiheit VOIN Schwangerschafts- bank, die utter die Fizelle (JU dem Nierne und gibt NUu die Leihmutter),
bbrüchen verwıesen und auf den Skandal, dass unter dem Deckmantel der ändert das nichts der Würde des Wesens, das da auf die Welt kommt.“ (141)

Erhellend sind 1mM Kontext einer Begründung VOoO Würde uch die ber-‚medizinischen Indikation‘ (die eigentlich ‚.Leben Leben‘ meint) SEHE-
tisch bedingte Spätabtreibungen ach Pränataldiagnostik möglich SInNd. her legungen des Theologen Körtner (161) der das Zuvorkommende der Würde-
WENN INd.  zn diese Sıtuation für beklagenswert hält, annn sollte INUN SIE ändern, zuerkennung 1n den Blick TUC. Die Ur des Menschen ist ann 1m orgri
STatt SIE ethisch unlogischerweise für die Rechtfertigung der Inkaufnahme auf das dem Menschen VO  - ott Zugesprochene ber 1n Se1INeT Vollendung

och Ausstehende bestimmen.der E, anzuführen. Das Versagen des Lebensschutzes eINer Stelle als Ar-
gument dafür anzuführen, ıhn anderer Stelle aufzuheben welcher Leider hat das uch keine solide Endredaktion erfahren, Sonstralischen Logik würde 1e5 führen? Die Nichteffizienz eINES moralischen eho-
tes ist kein Tgumen für die Aufhebung eINES effizienten moralischen eho- hätte vielleicht e1n Verzeichnis der Debattenredner und e1Nn Schlag-
Les. 11 wortregister gegeben, SONsSstT waäaren die fehlenden Zitationsbelege (22)

Wenigstens 1n den Diskussionsbeiträgen VO. Mieth, ager und Honnefelder der Begriffsverwechslungen (  eologisc STa teleologisch, 14) der
bietet das Buch argumentatıve Lichtblicke 1m diffusen un konfusen Gedan- besonders konfus wirkende Diskussionsbeiträge 107 ete.), wW1e

sS1e 1mM Eifer des mündlichen Gefechtes vorkommen können, bei der
grammatik der Katholischen Tübinger Schule VO  _ Joseph Katzınger, Walter schriftlichen Fixierung entdeckt, geglättet der korrigiert worden. S50
Kasper un: Max Seckler. Mıt reprographischem Nachdruck der Programm- haben sich manche der unredigierten Diskussionsbeiträge 1n Form

und Inhalt ‚Wäar den Charme des Unmittelbaren, ber leider uch des-schrift Johann Sebastian TeVyS VO.  a 1819 über das Studium der T’heologie.
Hg. Kessler und Seckler, Tübingen 2003 Kontakte 4{1} 1451-[407]| SE  - I1 Dürftigkeit bewahrt. Mag I11d.  o 1n manchen bioethischen
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Debatten den Eindruck aben, die Philosophen und Theologen a kommen fr Przywara Glauben un Welt noch ZUSaMNeN Wenn EZO
nıicht W1SSen, W äas naturwissenschaftlich Sache ıst, hier en S1e g - ese stimmt, daß die Nacht-Theologie 1m eigentlichen Sinne neuzeitliche

un oderne Theologie ist, daß S1Pe der neuzeitlichen Verfassung des auDensgenüber den teils schwachen Einlassungen der Naturwissenschafttler
1n besonderer Weise entspricht, ann ıst Przywara als Theologe der aC: derargumentatıv eutiliic gemacht, W äads die Stunde geschlagen hat.

Mieth un Honneftelder auf theologisch-philosophischer Seite und ‚moderne‘ Theologe schlechthin, un ware unter dieser Hinsicht noch e1N-
mal 55A112 116  o würdigen.ager auft naturwissenschaftlicher elte iefern die starken ATgU- Aber stimmt diese These? UndW Ja, ın welchem Sınne? VEI-mente dieses Buches. Die argumentatıve Blässe mancher anderen

Einlassungen (Huber, Wuketits ete:;) machen das Buch eINem 1äht sich ihrer Begründung SallZ auf die Evidenz der angeführten
Zeugni1sse, die 1n der lat für sich sprechen. Am Ende der VO  - ihmthentischen Zeugn1s der derzeıt öffentlichen bhıoethischen Debatten.

Aus beiden Gründen ıst lesenswert. aufgewlesenen Entwicklung ware die Karsamstags-Theologie eines
Aachen Ursch Lüke

VO  — Balthasar anzusiedeln, der uch die theologischen uße-
PULLSCIL se1INes Doktorvaters Salmann, und nıicht zu letzt Rahners
dunkles Reden VO  w dem unkeln Geheimnis Gottes, das miıt dem

Lüttich, Stephan: Nacht-Erfahrung. Theologische Dimensionen eINeTr Meta- dunklen Geheimnis des Todes nahezu 1n 1NS fällt Der Zusammenfall
pher. Würzburg: Echter 2004 A, 390 Studien ZUTLTL systematischen un der ipolaren Gegensätze der Nacht, der schon bei allen 1n diesem
spirituellen Theologie, 42), pb 30,00 ISBN: — 429-02635—0) Buch behandelten Autoren drohte, scheint die Theologie eingeholt
Miıt grobem Recht gehört diese bei Elmar Salmann (} der en Die Theologie bleibt gleichsam 1n der Karsamstags-Nacht,

Gregorlana entstandene Dıiss 1n die Reihe der ‚Studien ZUL systematı- muß, w1e bei VO Balthasar, die Erlösung schon 1m Abstieg ZUL Hölle
schen und spirituellen Theologie‘, gewıinnt 61e doch AUS e1INeEeT tiefen aufÄinden. 1mMm Iso 1n dieser Weıise, w1e andeutet, die Nacht-Er-
Erschließung spiritueller Erfahrung zugleic. 1ne starke systematı- Jahrung S20 besonderer Weise die Sıtuation moderner Gottesferne
sche These In ihrer Verschränkung VO  w spirituellem un: dogmati- auf“ 297 vgl dazu uch seıinen Epilog über die ‚.Taiblesse de CTO1TE‘
schem Denken steht S1e für einen 1ypus VOoO  b Theologie, die nicht bei Michel de Certeau, der die Linıe bis Postmoderne weiterzieht),
mehr, w1e 1n der nachkonziliaren Vergangenheit allzu oft der Fall dann muß dies NIa seın für 1ne fundamentale Kritik dieser Mo-

un: noch ıst, 1ın den offenen Kaum der Gesellschaft hinaus derne, die den Glauben 1n das Dunkel der Nacht abgedrängt hat!
spricht und 1ne potentiell glaubenskritische der ungläubige LeSseT- Nicht, daß der Glaube nicht uch dort zuhause ware das haben ja
SC avlslert, sondern 1n den Innenraum der Kirche hinein gläu- 1U die eindringlichen Studien VO. gezeigt), und nicht, daß al-
bigen Menschen. Der latenten Fundamentaltheologisierung der Dog- leine nach dem Wort Brechts ginge, emgemä „die 1mM Dunklen
matik wird miıt Büchern wW1e diesem entgegengewirkt, sicherlich AA114  413  2006 Jahrgang 102 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 2  Debatten den Eindruck haben, daß die Philosophen und Theologen  Nacht kommen für Przywara Glauben und Welt noch zusammen. Wenn L.s  nicht wissen, was naturwissenschaftlich Sache ist, hier haben sie ge-  These stimmt, daß die Nacht-Theologie im eigentlichen Sinne neuzeitliche  und moderne Theologie ist, daß sie der neuzeitlichen Verfassung des Glaubens  genüber den teils schwachen Einlassungen der Naturwissenschaftler  in besonderer Weise entspricht, dann ist Przywara als Theologe der Nacht der  argumentativ deutlich gemacht, was die Stunde geschlagen hat. V. a.  Mieth und Honnefelder auf theologisch-philosophischer Seite und  ‚moderne‘ Theologe schlechthin, und er wäre unter dieser Hinsicht noch ein-  mal ganz neu zu würdigen.  Rager auf naturwissenschaftlicher Seite liefern die starken Argu-  Aber stimmt diese These? Und wenn ja, in welchem Sinne? L. ver-  mente dieses Buches. Die argumentative Blässe mancher anderen  Einlassungen (Huber, Wuketits etc.) machen das Buch zu einem au-  1läßt sich zu ihrer Begründung ganz auf die Evidenz der angeführten  Zeugnisse, die in der Tat für sich sprechen. Am Ende der von ihm  thentischen Zeugnis der derzeit öffentlichen bioethischen Debatten.  Aus beiden Gründen ist es lesenswert.  aufgewiesenen Entwicklung wäre die Karsamstags-Theologie eines  Aachen  Ulrich Lüke  H. U. von Balthasar anzusiedeln, oder auch die theologischen Auße-  rungen seines Doktorvaters E. Salmann, und nicht zuletzt K. Rahners  dunkles Reden von dem dunkeln Geheimnis Gottes, das mit dem  Lüttich, Stephan: Nacht-Erfahrung. Theologische Dimensionen einer Meta-  dunklen Geheimnis des Todes nahezu in eins fällt. Der Zusammenfall  pher. — Würzburg: Echter 2004. X, 350 S. (Studien zur systematischen und  der bipolaren Gegensätze der Nacht, der schon bei allen in diesem  spirituellen Theologie, 42), pb € 30,00 ISBN: 3-429-02635-0  Buch behandelten Autoren drohte, er scheint die Theologie eingeholt  Mit großem Recht gehört diese bei Elmar Salmann O.S.B. an der  zu haben. Die Theologie bleibt gleichsam in der Karsamstags-Nacht,  Gregoriana entstandene Diss. in die Reihe der ‚Studien zur systemati-  muß, wie bei von Balthasar, die Erlösung schon im Abstieg zur Hölle  schen und spirituellen Theologie‘, gewinnt sie doch aus einer tiefen  auffinden. Nimmt also in dieser Weise, wie L. andeutet, die Nacht-Er-  Erschließung spiritueller Erfahrung zugleich eine starke systemati-  fahrung „in besonderer Weise die Situation moderner Gottesferne  sche These. In ihrer Verschränkung von spirituellem und dogmati-  auf“ (297 — vgl. dazu auch seinen Epilog über die ‚faiblesse de croire‘  schem Denken steht sie für einen Typus von Theologie, die nicht  bei Michel de Certeau, der die Linie bis zu Postmoderne weiterzieht),  mehr, wie es in der nachkonziliaren Vergangenheit allzu oft der Fall  dann muß dies Anlaß sein für eine fundamentale Kritik an dieser Mo-  war und noch ist, in den offenen Raum der Gesellschaft hinaus  derne, die den Glauben in das Dunkel der Nacht abgedrängt hat!  spricht und eine potentiell glaubenskritische oder ungläubige Leser-  Nicht, daß der Glaube nicht auch dort zuhause wäre (das haben ja  schaft avisiert, sondern in den Innenraum der Kirche hinein zu gläu-  nun die eindringlichen Studien von L. gezeigt), und nicht, daß es al-  bigen Menschen. Der latenten Fundamentaltheologisierung der Dog-  leine nach dem Wort Brechts ginge, demgemäß man „die im Dunklen  matik wird mit Büchern wie diesem entgegengewirkt, sicherlich zur  ... nicht sieht“ — es handelt sich vielmehr schlicht darum, über aller  Freude der Gläubigen, die davon für ihr Glaubensleben profitieren  Nacht-Mystik auch noch Röm 13,12 („Laßt uns anlegen die Waffen  können.  des Lichts...“) oder 1 Thess 5,5 („Ihr seid Söhne des Lichts ... Wir  Daß die Nacht-Erfahrung zur geistlichen Tiefenschicht der biblisch-christ-  gehören nicht der Nacht“) gerecht zu werden. In der Nacht kann  lichen Tradition gehört, legt der Vf. zunächst mit Ausführungen zu 1 Sam 28  man verheißungsvoll vom „Licht der Welt“ reden, und darum ist es  (Saul bei der Hexe von Endor) und Joh 3 (Nikodemusgespräch) sowie zu den  wichtig, sich auf die Nacht-Erfahrung in ihrer ganzen Tiefe einzulas-  nächtlichen Feiern der Liturgie (monastische Komplet, Osternacht, Weihnacht)  sen. Dann aber beginnt der Tag Gottes, an dem dies Licht heller leuch-  dar. Das Vorhaben, die Nacht-Erfahrung als „Locus theologicus sui generis“ zu  tet als die Sonne (Ps 19).  verstehen, leuchtet von diesen biblischen und liturgischen Vorgaben her un-  mittelbar ein; nur kann man sich fragen, ob nicht Gen 32 (das Werden Israels  Dortmund  Thomas Ruster  im nächtlichen Kampf am Jabbok) nicht näher gelegen hätte als die Saul-Stelle.  Im dritten Teil seines einführenden „Triptychons“ untersucht Lüttich die  Ratzinger, Joseph Kardinal: Aus meinem Leben. Erinnerungen. — München:  „Nacht als Prinzip der Gotteserkenntnis bei Johannes vom Kreuz“ und expo-  Deutsche Verlagsanstalt. 4. Auflage 2005. 191 S., geb. € 10,00 ISBN:  niert an diesem seine systematische These: „Der Glaube [...] trägt seit Beginn  3—421-05123—2  der Neuzeit das Stigma der Nacht“ (59). Die Nacht ist die herausragende Meta-  pher auch und gerade im systematisch-theologischen Denken des Christen-  Die Lebenserinnerungen in diesem Buch umfassen die Jahre  tums in der Neuzeit.  1927-1977; sie enden mit der Ernennung Joseph Ratzingers zum Erz-  Der Hauptteil der Arbeit ist „vier poetisch-mystischen Ausformungen der  bischof von München und Freising. Sie schildern seine Kindheit, ge-  Nacht-Theologie“ in der Neuzeit gewidmet, und zwar bei Blaise Pascal, Nova-  ben Auskunft über seine Schul- und Gymnasialjahre — im „Schatten  lis, Gerard Manley Hopkins (dem großen dichtenden Jesuiten im England des  des Dritten Reiches“ (7-32), über seinen Kriegsdienst und seine Ge-  19. Jh.s) und Reinhold Schneider (dem heute schon fast wieder vergessenen  fangenschaft (33—45), über seine Seminarzeit und sein Studium  katholischen Schriftsteller des 20. Jh.s). Es finden sich hier vier höchst lesens-  (44—67), seine Ordination (Priesterweihe), seine seelsorgliche Tätig-  werte Ausarbeitungen zu Texten (die wichtigsten werden im Anhang z. T. zwei-  keit, die Promotion und das „Drama der Habilitation“ (68—-91), über  sprachig mitgeteilt), die jeweils an der Grenze von Dichtung und Theologie ste-  hen und die alle eine für das Glaubensleben der Autoren wesentliche mysti-  die Zeit als Professor in Bonn, Münster, Tübingen und Regensburg  sche Nacht-Erfahrung zum Ausdruck bringen. L. nähert sich diesen mitunter  sowie die Tätigkeit als Berater von Erzbischof Kardinal Frings beim  II. Vatikanischen Konzil (92-176), schließlich über den Vorgang der  schwer zugänglichen Texten in eigener sprachlicher und hermeneutischer Mei-  sterschaft. Sensibel und genau führt er in die unterschiedlichen Erfahrungs-  Ernennung zum Erzbischof von München und Freising (177-181).  und Denkwelten ein. Der biographische Hintergrund wird jeweils erläutert,  Den Schluß des Buches bilden Literaturhinweise mit Erläuterungen,  die Sprachgestalt erschlossen, die theologische Bedeutung erhoben. An diesem  die über eine bloße Biographie hinausgehen.  Teil der Arbeit wäre vieles zu loben, nicht zuletzt die beachtliche, selten gewor-  Aus diesen ereignisreichen Erinnerungen, die durch zahlreiche  dene Fremdsprachenkompetenz des Vf.s. In ihrer geographischen Streuung  Bilder ergänzt und spannend zu lesen sind und die mit vielen bedeu-  und zeitlichen Abfolge belegen die vier poetischen Nacht-Theologien eine,  wenn man so sagen darf, zunehmende Verdüsterung des Glaubens und der  tenden Persönlichkeiten bekannt machen, seien diejenigen heraus-  Theologie in der Moderne. Zwar bleibt die von L. immer wieder beschworene  gegriffen, die das „Drama des Habilitation“ enthüllen. Während Pro-  Ambivalenz der Nacht — zwischen einbrechender Dunkelheit und aufziehen-  fessor Gottlieb Söhngen die Ausführungen der von Ratzinger einge-  dem Licht, zwischen Schrecken der Finsternis und Geborgenheit im Dunkeln,  reichten Habilitationsarbeit über Bonaventura mit Begeisterung auf-  oder wie immer diese Ambivalenz ihren Ausdruck findet — bei allen Positionen  nahm und bereits in seiner Vorlesung daraus zitierte, stieß sie beim  erhalten, doch scheint es, daß sich die beiden Pole immer mehr einander annä-  Korreferenten Professor Michael Schmaus auf argen Widerstand; er  hern. Das Hell-Dunkel dieser allesamt spezifisch neuzeitlichen Nacht-Erfah-  rungen des Glaubens findet seine systematische Gestalt in der Theologie Erich  lehnte sie ab! „Eine Welt drohte für mich zusammenzubrechen“, er-  Przywaras, der L. den letzten Teil seiner Arbeit widmet. An dieser Stelle ist  innert sich Ratzinger. Die Münchener Theologische Fakultät milderte  schließlich dieses harte Urteil ab — das Manuskript wurde zur Verbes-  hervorzuheben, daß nach den Arbeiten von Martha Zechmeister (Gottes-Nacht,  1997) und Karl-Heinz Wiesemann (Zerspringender Akkord, 2000) nun bereits  serung zurückgegeben. Was zu verbessern war, sollte aus den Rand-  die dritte gewichtige Auseinandersetzung mit Przywara aus der letzten Zeit  bemerkungen entnommen werden. Diese aber waren so zahlreich,  vorliegt. Die längst fällige Anerkennung als überragender theologischer Persön-  daß für eine Umarbeitung Jahre nötig gewesen wären: In den ersten  lichkeit scheint dem 1972 verstorbenen Jesuiten-Theologen und Dichter nun  beiden Teilen „wimmelte“ es von kritischen Anmerkungen — deren  doch noch zuteil zu werden. L. zeigt, wie für Przywara die Nacht zur Denkform  Begründung Ratzinger „nur selten überzeugen konnte“, wie er be-  geworden ist — sowohl in seiner Biographie wie im Geheimnis von Passion und  merkt.  Auferstehung wie auch in seinem sprachlichen Ausdruck, zu dessen Verständ-  nis L, wesentliche Erkenntnisse beisteuert. Przywaras Lehre von der Analogie  Lediglich der letzte Teil über die Geschichtstheologie Bonaven-  turas war ohne Beanstandung geblieben. Professor Söhngen war ein-  muß als Versprachlichung der Erfahrung von der Ambivalenz der Nacht ver-  verstanden, daß dieser Teil aus dem Ganzen gelöst zum Thema der  standen werden, und zwar gleichermaßen im Verhältnis von Negativität und  Positivität an sich wie im Verhältnis von natürlicher und gläubiger Nachterfah-  Habilitationsschrift wurde. — Wer selbst in einer ähnlichen Situation  rung (dies impliziert eine neue Form „natürlicher Theologie“!). Nur in der  war, kann die „Wochen unruhigen Wartens“ nach der Abgabe bis zurnicht sieht“ handelt sich vielmehr schlicht darum, über aller
Freude der Gläubigen, cie davon TÜr ihr Glaubensleben profitieren Nacht-Mystik uch noch Kom 13412 „Laßt u1lls anlegen die Wafftfen
können. des LG der Thess 90 („Ihr seid Söhne des Lichts Wır

Daß die Nacht-Erfahrung /AO8M geistlichen Tiefenschicht der biblisch-christ- gehören nicht der Nacht“) gerecht werden. In der Nacht kann
lichen Tradition gehört, legt der AF zunächst mıit Ausführungen Sam verheibungsvoll VO. 1460 der Welt“ reden, und darum ist
(Saul bei der Hexe VO  - Endor) un Joh (Nikodemusgespräch) SOWI1Ee den wichtig, sich auf die Nacht-Erfahrung 1n ihrer Sal1ZEI1 Tiefe einzulas-
nächtlichen Felern der ıturgıe (monastische Komplet, Osternacht, Weihnacht) S@eIHN Dann ber beginnt der Tag Gottes, dem dies Licht heller leuch-
dar. Das Vorhaben, die Nacht-Erfahrung als „LOCUS theologicus Sl gener1s“ tei als die Sonne (Ps 19)verstehen, euchtet VO  - diesen biblischen un liturgischen Vorgaben her
mittelbar e1N; L1UTT: annn 18908038  - sich iragen, ob nicht Gen das Werden srTaels Dortmund Thomas KRuster
1mM nächtlichen Kampf Jabbok) nicht näher gelegen als die Saul-Stelle
Im dritten Teil sSse1INeEs einführenden „Triptychons“ untersucht Lüttich die Ratzınger, Joseph ardına Aus meinem en Erinnerungen. München:
‚Nacht als Prinzıp der Gotteserkenntnis bei Johannes VO. Kreuz“ und GADO- Deutsche Verlagsanstalt. Auflage 2005 191 S geb 10,00 ISBN
nıert diesem se1ne systematische These „Der Glaube tragt seit Begıinn 322105172 3—7
der Neuzeit das Stigma der Nacht“ (59  ar Die aC ist die herausragende Meta-
pher uch und gerade 1m systematisch-theologischen Denken des Christen- Die Lebenserinnerungen 1n diesem Buch umfassen die Jahre
(UumMs 1n der Neuzeit /—1 S1e enden mıiıt der ErnenNNung Joseph Katzıngers vA ETZ-

Der Hauptteil der Arbeit ist „vVler poetisch-mystischen Ausformungen der ischof VO  w ünchen und FTeIS1INg. S1e schildern seine Kindheit, g -
Nacht-Theologie“ ın der Neuzeıit gewidmet, und Z Wi bei Blaise Pascal, Nova- ben Auskunft über se1ine Schul- und Gymnasialjahre 1m „Schatten
lis, -erar' Manley Hopkins dem großen ichtenden Jesulıten 1mMm England des des Dritten Reiches“ (7—32) über selinen Kriegsdienst und se1ine Ge-

Jh.s) un eiınho Schneider dem heute schon fast wieder VEITSESSCHNEN fangenschaft über seine Seminarzeıt und sSe1InNn Studium
katholischen Schriftsteller des Jh.s) ESs finden sich hier 1eTr höchst lesens- 44—67 se1ne Ordination (Priesterweihe), selıne seelsorgliche atıg-werte Ausarbeitungen Texten die wichtigsten werden 1m ang 7WwWel- keit, die Promotion und das „Drama der Habilitation“ 68-—-91 übersprachig mitgeteilt), die jeweils der Grenze VO  - Dichtung un Theologie ste-
hen un die alle eine für das Glaubensleben der Autoren wesentliche mYyst1- die eıt als Professor 1n Bonn, ünster, Tübingen UunNn! Regensburg
sche Nacht-Erfahrung AB Ausdruck bringen nähert sich diesen mıtunter SOWI1Ee die Tätigkeit als Berater VO Erzbischof Kardinal FTINgS beim

IT Vatikanischen Konzil 92-1 7 ]‚ schließlich über den Vorgang derschwer zugänglichen lexten 1n eigener sprachlicher un hermeneutischer MeIı-
sterschaft. Sensibel un I1  u führt 1ın cdie unterschiedlichen Erfahrungs- Ernennung AL Erzbischof VO  . üunchen un Freising 177-—-181).
un: Denkwelten e1n. Der biographische Hintergrund wird jeweils erläutert, Den Schluß des Buches bilden Literaturhinweise mıit Erläuterungen,die Sprachgestalt erschlossen, die theologische Bedeutung Thoben. An diesem die über ıne Biographie hinausgehen.Teil der Arbeit ware vieles loben, nicht zuletzt die beachtliche, selten 3E Aus diesen ereignisreichen Erinnerungen, die durch zahlreicheene Fremdsprachenkompetenz des Vfs In ihrer geographischen Streuung Bilder ergäanzt und spannend lesen sind und die mı1ıt vielen Eedeu-un: zeitlichen Abfolge belegen die 1eT poetischen Nacht-Theologien eiıne,
Wenn INa  - I1 darf, zunehmende Verdüsterung des Glaubens un der tenden Persönlichkeiten bekannt machen, selen diejenigen heraus-
Theologie 1n der Moderne. /:Wwar bleibt die VO  - immer wieder beschworene gegriffen, die das „Dvrama des Habilitation“ enthulien Während Pro-
Ambivalenz der Nacht zwischen einbrechender Dunkelheit un autziehen- fessorT Gottlieb Söhngen die Ausführungen der VO Katzınger e1INge-
dem 1G zwischen Schrecken der Finsternis un: Geborgenheit 1mMm Dunkeln, reichten Habilitationsarbeit über Bonaventura mıiıt Begeisterung auft-
der wIı1e imMmmer cdiese Ambivalenz ihren Ausdruck findet bei en Posıtionen nahm und bereits ın Se1INeEeT Vorlesung daraus zıtlerte, stieß S1e beim
erhalten, doch cheint daß siıch die beiden Pole immer mehr einander annn Korreferenten Professor Michael Schmaus auf AargeIl Widerstand:hern. Das Hell-Dunkel dieser allesamt spezifisch neuzeitlichen Nacht-Erfah-
ruUNngen des Glaubens findet se1ine systematische Gestalt 1n der Theologie Erich lehnte S1e ab! „Eine Welt drohte für mich zusammenzubrechen“, 6I1I-

Przywaras, der den etzten Teil Sse1INeT Arbeit widmet. An dieser Stelle ist innert sich Katzınger. Die Münchener Theologische Fakultät milderte
S€  ı1eßlich dieses harte Urteil ab das Manuskript wurde ZU.  er Verbes-hervorzuheben, daß nach den Arbeiten VO  w Martha Zechmeister (Gottes-Nacht,

1997 und Karl-Heinz Wiesemann (Zerspringender Akkord, 2000) L1U.  - bereits SGIUuNS zurückgegeben. Was verbessern W: sollte AdUS den Rand-
die dritte gewichtige Auseinandersetzung mıiıt Przywara aus der etzten Ze1it bemerkungen entnommen werden. Diese ber zahlreich,
vorliegt. Dıie längst tällige Anerkennung als überragender theologischer Persoön- daß für 1ne Umarbeitung Jahre nötig SCWESECN waren: In den ersten
ichkeit scheint dem 19792 verstorbenen Jesuiten-Theologen un Dichter 1U beiden Teilen „wimmelte‘“‘ VO kritischen Anmerkungen deren
doch noch zuteil werden. ze1ıgt, w1e für Przywara die Nacht VABEN Denkform Begründung Katzınger 99  Ur selten überzeugen konnte“, wWwW1e be-
geworden ist sowochl 1n seiner Biographie wıe 1mM Geheimnis VO  - Passıon und merktAuferstehung wI1e uch 1n selinem sprachlichen Ausdruck, dessen 'erständ-
N1s wesentliche Erkenntnisse beisteuert. Przywaras Te VOL der Analogie Lediglich der letzte 'eil über die Geschichtstheologie Bonaven-

turas hne Beanstandung geblieben Professor Söhngen e1IN-muß als Versprachlichung der Erfahrung VO.  - der Ambivalenz der Nacht VOI-
verstanden, daß dieser 'eil Aaus dem Ganzen gelöst AA Thema dertanden werden, un! ZWi; gleichermaßen 1m Verhältnis VO  - Negatıvıtat und

Positivität sich wWw1e 1m Verhältnis VO  - natürlicher un gläubiger Nachterfah- Habilitationsschrift wurde Wer selbst 1n e1INeEeT äahnlichen Situation
rung (dies impliziert eiINe NnEeUeE Form „natürlicher Theologie“!). Nur 1n der WAäl, kann die ‚Wochen unruhigen Wartens‘“ nach der Abgabe bis Z.UTLE



115 ?006 Jahrgang 102 THEOLOGISCHE REVUL NT. 116

Annahme der Arbeit verstehen, die 1M Februar 1957 geschah. ach Dıe Hg.ınnen charakterisieren die Festgabe als e1Nn Kompendium
dem wel Wochen spater erfolgten Habilitationsvortrag trıtten sich VO.  - eıtraägen, die sich nicht unier dem Buchtitel „Oleum laetitiae“
Referent und Korreftferent leidenschaftlich, während der Habilitand („Ol der Freude*“‘) inhaltlich zusammenfassen lassen. DIie Überschrift
A Zuhörer wurde. verweıst vielmehr auf die biblische Redeweise, dergemäß das „AUS-

ach langer eratung der Fakultät wurde Katzınger schließlich gießen“ VO  w O1 üDer dem aup eiINes Menschen zuerkennende
mitgeteilt, daß estanden abe Man geht wohl nicht fehl 1n der Freundschaft und Ehrerbietung bedeutet. In diesem Sinne verstehen
Vermutung, daß Professor katzınger aufgrun solch bitterer rTfah- sich die Beıträge VO befireundeten Kollegen und firüheren ‚Vdl1l-

rung seınen Doktoranden und Habilitanden ahnlıche Schrecken eI- gelischen und katholischen Studierenden AdUsSs dem Jerusalemer 'heD-
Ssparte; das wird uch dadurch Destätigt, daß den Ruf auf den dog- logischen Studienjahr, dem der Jubilar knapp Te Lehrver-
matischen Lehrstuhl 1n Muünster annahm, als „1IM der SPDalNunNgsS- anstaltungen und Exkursionen durchführte In ökumenischem Geist,
geladenen Bonner Fakultät miıt wel Promotionen auft erhebliche WI1- der das Jerusalemer Studienjahr bekanntlich auszeichnet, kommen
derstände stieß, die aller Wahrscheinlichkeit nach mı1t e1Inem hier vielschichtige Stimmen, die sich zumal 1mMm ahr der Bibel 2003
Scheitern für die beiden Jungen Gelehrten endigen konnten.“ Ratzın- die kreisen, ZU Zuge.
SCI „dachte das Drama Se1INeEeT eigenen Habilitation zurück ]« Es handelt sich wissenschaftliche Beıträge Aa US verschiedenen
1323 theologischen Disziplinen SOWI1Ee Predigtbeiträgen AUS unterschiedli-

Ihiese Lebenserinnerungen bedürifen gewiß kaum e1INeT weıteren hen pastoralen Kontexten Wenn 1ne Einzelwürdigung hier nicht
Empfiehlung. möglich ıst, sollen die einzelnen eıträge wen1gstens aufgelistet

Paderborn Heınz Schütte werden, einen 1INBHG In die Vielgestaltigkeit des Buches
vermitteln.

Eröffnet wird der Reigen mıiıt eINeT Abhandlung VO  — Thomas Staubli überReber, oachim Das cChrıstliche Menschenbild Augsburg: Sankt Ulrich 2005
128 Fundamente), kt 9,90 ISBN: 3—9036484—49-X den Olbaum: Vom Ön1g, der Lieber e1N Bauer blieb Archäobotanisches, Kul-
Der Junge (geb ist ständiger Diakon, Referent des Stutt- turgeschichtliches un Politisches A wichtigsten Fruchtbaum Palästinas/

Israelsar Diözesancaritasverbandes und der Pädagogischen
Hochschule Ludwigsburg. Das kleine Buch ist 1ne außerordentlic ES folgen:sympathische, gut geschriebene und mit vielen Beispielen aufgelok- Beiträge ZAlten Testament
kerte Basıs für Verständnis un Selbstverständnis des Menschen AUS Wolfgang Zwickel, Warum ist der See Gennesaret erst 1n neutestamentlicher
der Perspektive des Christentums, SCIHAUGCLT., Se1INeEeT katholischen Pra- Zeit VO.  - Bedeutung?

Ludger Schwienhorst-Schönberger, Inkubation 1mM en Testament”?gSun$. An Monographien jedweder Art ZUFLF Theologischen Anthro-
pologie herrscht eklatanter Mangel. Darum begrüßt [al diese Dar- eiträge ZU. Neuen Jlestament

stellung, uch WE G1E nicht den Anspruch Trheben kann und will, Klaus Scholtissek, Von (Galıläa nach Jerusalem und zurück. Zur theologi-
schen Topographie 1mM Markusevangeliume1INn streng wissenschafttliches „Handbuch“ se1IN, das alle Fragen Katharina Oppel O5SB Von T1STUS lernen, Christus lehren. Autorıtätallseitig beantwaortet. Wer sich ıne erste Übersicht über dieses höchst un Solidarität als Tugenden christlicher Lehrerinnen und Lehrer nach demwichtige, ebenso aktuelle WI1e fundamentale Gebiet der Theologie VOeI -

schaffen der S1e anderen vermitteln will, WIT:':! miıt (Gewınn diesen Matthäusevangelium
Michael Reichardt, Das Kommen des Menschensohnes 8 74f. eil der

Seiten greifen. Man kann S1e für Sem1inare auf en akademischen Gericht?
Ebenen nutzen. Marıa Neubrand 1ne Geschichte VO  - ewegungen., Marla VO.  - Magdala

un: die Begegnung mıiıt dem Auferstandenen (Joh 2 1—18)Ausgang der Darstellung sind die biblischen Schöpfungserzäh-
Jungen. Sotfern alle Kreatur sich dem personalen ott verdankt, ist Claudio Ettl, „VWarum heftig, Matthäus?“ Zum Problem des nti-Judais-
Schöpfung eın zutiefst personales Geschehen, welches selne Au{fgip- 111US e1Nn fiktiver Monolog

Jens Adam, Kinder Gottes und Erben der Verheißung. rwägungen Römfelung 1n der Hervorbringung des Menschen findet. Reber liest diese 16—-24Krönungsabsicht 1m Gotteswillen, sich e1n Gleichbild seizen 1m Franz ußner, Die religiöse Erfahrung des Christen als „Fremderfahrung“Menschen. In einem eigenen Kap philosophiert über den Begrift arın Brüske, Der KYyT10S un Gottes Königsherrschaft. Ekıne Skizze ZU.
der Person, deren Wesen 1n der Freiheit sieht, SeE1INE Geschichte „VWesen des Christentums“
mı1ıt ott vollziehen. Zu den Grundaussagen der Schrift gehört für Beıträge Themen der Alten Kirche:
ihn die Erschaffung des Menschen 1n der doppelgeschlechtlichen Bernhard Mutschler, „Moysı litterae verba sunt C.hristi: Mose bei Irenäus

VO  - LyonAusprägung, womıt nicht ZUEerst die Sexualität als vielmehr die SO7Z1-
alkonstitution gemeıint ist 7Zu ihr gehört auch wesentlich des Men- Jörg FTeY, 59 HNUIMNMO Ua laeti s1t1s  Av kın apokryphes Jesuswort un die Pro-
schen Sprachfähigkeit. eltere Reflexionen befassen sich mıit den bleme des Hebräerevangeliums

Ferdinand Hahn, Das Apostolische Glaubensbekenntnis 1n historischer unMenschenrechten und der Leib-Seele-Problematik. Hier sucht der theologischer SichtUTtOT 1ıne Posıtion zwischen dem materialistischen Mon1ısmus und Kirsten Joswowitz-Schwellenbach, „Leavıng Chalcedon behind...?“ Aus-dem platonisch-plotinischen Dualismus auf der Grundlage des arl- gewählte Probleme der Christologie 1n der pluralistischen Religionstheo-stotelischen, VO  w Thomas Aquın aufgenornmenen Hylemorphis- logie John Hicks
IN1US Der Mensch ist 1ne unteilbare Ganzheit. as hat eschatologi- Nikolaus Egender SB TO des Palästinensischen Mönchtums
sche KOnsequenzen: „Wenn der Mensch lebt, dann weil ott ihn Harald Buchinger, Exkursionen der Exkurse? Zu Pilgerbericht un Pilger-
Leben alt Und WE über den Tod hinaus leben sollte, dann TrTOUTeEe des ANonNymus Placentinus
auch, weil .,ott ihn Leben Aalt- 1223 plädier Tolgerichtig für eıträge ZU. Umgang mıiıt der Bibel

Hildegard Gosebrink, „‚Intellectum eXpos1t10N1s Librorum sapiebam e Diedie Sprechweise VON der Auferweckung (NIiC. Auferstehung) des g - Heilige Schrift 1n der visıonÄären Theologie Hildegards VOI1l Bingenstorbenen Menschen. Er vermeidet Z W i die Formel VOoO  b der „Auf- 98—-11erweckung 1m Tode“. nähert sich ihr ber SaC  ö Ü Tod wird Vel- 1r]Jam Dinkelbach 1ST, Gedanken ZUT „Lectio divina“ nach der Regel desstanden als Untergang der personalen Welt Der Todestag ist dann der heiligen Benedikt
Jüngste Jag des Individuums. Johannes Hofmann, Bibelkreis AL Bergpredigt. Überlegungen e1INeTr le-

Pentlinge Wolfgang Beınert bensorientierten Bibelarbeit
eter Stockmann, Bibelausgaben un Bibelübersetzungen gemä e
ischem Kirchenrecht

eıträge ZU. christlichen en nach und adQus der Bibel
Oleum laetitiae. estgabe für Benedikt Schwank OSB hg un Andreas Rudiger, Kirche un Vollmacht

Brüske / Anke Haendler-Kläsener. Münster: AschendorTff 2003 -un! Brüske, S werde, Herr, dieses O1 e1n Ol der Freude“. Versuch eiNner
43° Jerusalemer Theologisches Forum, 5) 56,00 ISBN biblischen Grundlegung der Krankensalbung
2—()4—0 Wolifgang Grieninger, Sollen T1sten einen Brautpreı1s ordern der zahlen?
Mıt der vorliegenden Festschrift WIT':  d der international bekannte Werner Wertgen, (Gewlssen un Freiheit. kın ethischer SSaYy Kor

Hans-Joachim Sander, .ott e1nNn Stadtbewohner. Verkündigung 1n Fragmen-und allseits geschätzte Beuroner Benediktinerpater Prof. Dr. Benedikt
ten VO  . Hoffnungchwank seinem Geburtstag geehrt. Wer sSe1INE Person und Le- Beiträge ZUL Eschatologie:bensgeschichte noch nicht SENAUET kennt, findet die wichtigsten bio-

bibliographischen Auskünfte den Statiıonen se1ines Lebens und
Michael Grimm, Vis10 pacıs. ZT Relevanz Jerusalems als eschatologischer
FriedensstadtsSe1INerTr wlssenschaftlichen Arbeit VO Jubilar selbst 1m ersten Beıtrag Margareta Gruber OSF, Wer ist die apokalyptische Frau? kıine Interpretationhöchst bescheiden und zugleic amusant dargeboten. VO  b Offb B 1—17
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Predigten nicht ausgespart werden Gonzälez Montes, Bischoftf VO  — Almeria:
Angelika (1eT1Ng, Mittagspause Sepphoris ıne narratıve Predigt „„Das Amt des Nachfolgers erı interkonfessionellen eologi-
Rüdiger Hagens, „Diesen Schatz WIL zerbrechlichen Gefäßen“ 2
KOT Kıne Osterpredigt A DE Grabeskirche

schen Dialog‘3
Pentling olfgang Beınertnke Haendler-Kläsener „Lebendige Steine‘“ kıne Rundfunkpredigt

Petrus
eier Söllner, ‚S5iehe IC mache alles neu!“ Offb DA} Predigt ZU Okume-
nischen Gottesdienst Epiphaniefest Bibelwissenschaft

ESs 1St erstaunlich WIC „der kurzen e1ıt uhalben Jah
res  +: (Einführung 18) alle Beıtrage vertfaDht bzw iüberarbeitet werden
konnten sodaß 88 bunter Blumenstrauß lesenswerter bhandlun- Ihe Dämonen Demons Die Dämonologie der israelitisch-jüdischen un früh-

christlichen Lıteratur Kontext ihrer Umwelt Jewish an Early Christian
BEN entstanden 1ST dem ubilar YVABEN groben Freude der werten Leser- L.ıterature the Context OT 1{s Envıronmen: hg Armın ange Her-
schar SECE1INeTr Vielschichtigkeit und Vielfältigkeit als gewinnbrin- mann Lichtenberger Diethard Röm held übingen Mohbr Sie-
gende Information un Nregung beck 2003 687 In€ 134 ISBN 16—-147955-—6

Vechta Franz Untergaßhmair Vorwort mi1t kurzen Zusammenfassungen der Ergebnisse un!
Podiumsdiskussion MD Gladigow Plenitudo deorum Fülle der (Otter
un!: Ordnung der Welt 3—22; Klostergaard Petersen, The Notion of Demon.

GCommunı10 et sacramentum En e] 70 cumpleanos del Prof Dr TO Rod- Upen Questions Diffuse Goncept 23—41; Kurth, Uuum GCGU1QU6G, Zum Ver-
riguez Ediciön de Jose Villar Pamplona SEeTVICIO de Publica- hältnis VO  - Damonen un -Ottern ] alten Agypten 45—60; Väa.  - der 100TN,
(C101165 de la Universidad de Navarra 2003 011 (Biblioteca de Teologia,

kt ISBN 84—-83081—011:
The eology of Demons esopotamla anı Israel. Popular Belief anı
Cholarly Speculation 61—83; Niehr, ST Entstehung VO.  - Damonen der

Der Dogmatiker Pedro Rodriguez Jahrgang 1938 151 der Religionsgeschichte Israels. Überlegungen AB Weg des Keep durch Clie nord-
Gründungsmitglieder der Theol Fak der Upus Del Uniıversıta: Pam- westsemitische Religionsgeschichte 4—-107; -p. Müller, Der Umgang mıiıt dem

egatıvwertl| Numıinosen der phönizisch-punischen Religion 103—121plona und hat sich mı1t zahlreichen Werken verschiedenen S pra-
hen mehreren uch über den Gründer des UOpus De1 und S@C11I]} Pro- Ahn Dualismen Kontext VO Gegenweltvorstellungen Die rituelle Abwehr

, bekannt gemacht Deutsch Der Weg der Spiritualität des der Däaämonen altiranischen /.0T0astrısmus D 134 Janowski Jenseıts
VO.  n Eden Gen 116 un cdie nichtpriesterliche Urgeschichte 137/—-1b9

Opus Del öln 1995 Insgesamt 43 Freunde ollegen Weggefährten Köckert War Jakobs Gegner (Gen 23—33 6111 Dämon? 160—-181 uUll-
Frauen finden sich nicht darunter haben ZU Wiegenfest 111e StTrung, Wer versuchte WE töten? E1n Beıtrag ZU. Verständnis VO Exodus

nahezu ausend Seıten umfassende Festschrift zusammengestellt 24726 182 196 Rüterswörden ıe Stellung der Deuteronomiısten ZU. alt-
Darunter finden sich uch fünf Beıtrage deutscher Autoren Bel- testamentlichen Dämonenwesen 197—210 ee] Schwache alttestamentli-
linger, Harding eyer Gerhard Ludwig Müller Kard Leo Scheffczyk che Ansätze Aa Konstruktion stark dualistisch Welt AA 236

Bauks Das Dämonische Menschen kıinıge Anmerkungen ZUTLT prlıester-Ziegenaus) schriftlichen Theologie (Ex 7—14) 239—253 ange Considerations Concer-Als Hinführung dient C111 vorgeschalteter el mı1ıt Vorwort
des Prımas VOIlL Toledo 3E8ES- ıta des Geehrten samıt Bibliographie NINS the Spirıt of Impurıty Zech 13 254—72683 aDbTY, „‚datan Begriff

un! Wirklichkeit Untersuchungen ZUT Dämonologie der alttestamentlichen
WI1e 88 Verzeichnis der Mitarbeiter und die obligate Tabula Gratula- Weisheitsliteratur 269—2971 Riede, Ich bin C111 Bruder der Schakale“ (Hı
OT1a Dıe Auf{fsätze selbst werden VIieLI Gruppen gegliedert Theo- 29) Tiere als ExXponenten der gegenmenschlichen Welt der Bildsprachelogie und Geschichte DIie Kirche der eıt Das Amt der Kirche, der Hiobdialoge 292-—306 Ego, „Denn Liebt S1e  AL "Tob 15 Ms 319) LÜT
Der Weg ZUL Einheit). Den Epilog (genauer: Fa modo del epilogo“ Rolle des Damons Asmodäus der Tobit Erzählung 3()9—31 7 Stucken-
bildet 6111 Gespräch zwischen dem ubilar und dem estor des ‚Vall- bruck 1an' Mythology anı Demonology FrTrom the Ancıent Near kiast LO the

gelischen Okumenismus Harding ever. Dead S5ea ScrTolls 318—338 VanderKam The Demons the Book of Jubilees
339—364 Deines Josephus Salomo un die VO  w .ott verliehene technäd 56-Wıe bei solchen Unternehmungen üblich decken die Belträge C111
Sch die Damonen 365—394 Eshel Genres of Magical eXTISs the ead Seaaußerordentlich breites Spektrum entsprechend den Arbeitsgebieten

und den Schwerpunkten der V{i ab Angesichts der ungewöhnlichen Scrolls 395—415 Lichtenberger Ps 91 un die EXx0OoTZI1smen 11QpsAp
416—421 Albinus The Greek daimon between Mythos an ‚Og0S 425—446

Fülle kann dieser Stelle 111e Einzelwürdigung nicht erfolgen Cancik Römische Dämonologie Varro Apuleius Tertullian) 44 7—460
dessen sollen CIN196 Streiflichter geboten werden die den Interessler- RKese Jesus un die Damonen Matthäusevangelium 463—475 ıtmann-
ten C111 I1 NEUSIET1LS machen können Lesenwert 1ST der Aufsatz Richert Die Damonen un der Tod des Gottessohns Markusevangelium
VO  . Bruno OTIe über die Beziehungen zwischen ott und Schönheit 476-—-504 U0egema Jesus Gastıng (Jut of Demons the Gospel of Mark
Eiınes der Forschungsgebiete VO  w} Rodriguez 1ST der Tübinger heo- agaınst Its GTrTeco-Koman Background 505 518 Söding, „Wenn ich mi1t dem

loge ohann Adam Möhler: 1ST Iso assend daß sich arTrTasCo Finger Gottes die Däamonen austreibe 4 (Lk 11 20) Die Exorzısmen Rah-
188133  — der Basileila Verkündigung Jesu 519—-549 Avemarıe Warum treibt Pau-KOUCO T1 MI dessen Beıltrag ZUTL Theologie befaßt DIie Sektion lus Dämon AUS der die Wahrheit sagt” Geschichte un Bedeutung des„Die Kirche der eıt eröffnet E1 höchst polemischer Angriff des

Regensburger Bischofs Gerhard Ludwig Müller alle die be- EXOTZ1ISMUS Philippi Act 16—18 550576 Knöppler, Paulus als Ver-
künder Iremder daimonia Religionsgeschichtlicher Hintergrund un! theologi-haupten N, „Lumen genthium zeıgten sich ‚.WE6I Ekklesiolo- sche Aussage VO  - Act 577583 ampe Die dämonologischen Implika-

S16 S1e betreiben 11le „infame Fälschung“ 266) Wıe 180028  > LLONeEeN VO  - Korinther und VOTL dem Hintergrund pagaher Zeugnisse
5834—599 Grypeou Die Dämonologie der koptisch-gnostischen Literaturdiese singuläre These beurteilt 1119  - wird dem Vi darın auf jeden
Kontext jüdischer Apokalyptik 600—609 Alexander Contextualizing theFall recht geben IL1USSEeIN „Die Wirklichkeit kann ber falsch wahr-

5!  3800881 werden WL die GISCILCI Brillengläser UrCc. Vorurteile Demonology of the estamen:' of Solomon 613-—-635 Stemberger Samael
un Uzza Ziur der Damonen spaten Midrasch 636--661getrübt SIN  du 284 Vom Hintergrund der Nıversıta) Pamplona her

verwundern nicht drei Beıtrage über J  1a ESCTI1LVa de Balaguer Das dictum VO Rudolftf Bultmann, nach dem für den Menschen
Bischof Bläzquez der Ortsordinarius schreibt über dessen euchari- VO. heute das mythologische VEISAaNSECN un erledigt S61

1ST folgt 188828  w der Demoskopie selbst E1 Mythos der Neuzeıt Dennstische Theologie, Anton1o Aranda über kirchliche Sendung
und GuHeErrez Marti untersucht die Gedanken des Heiligen nach reprasentatlıven Umfrage des Instıtuts für Demoskopie Al
über die ıturgle. Eın Viertel der HSSaYS (genau zehn) sind der mts- ensbaC TE 2001 glauben fast 10% der deutschen Bevölkerung

Bemerkenswert 1st besonders Kardinalproblematik gewidmet. Gespenster un böse Gelister (West 10% (Ost 3%) und immerhin
Scheffczyks Stellungnahme ZU Weiheamt („Die vielen mter und C111 Drittel dieser Personengruppe empfindet regelrecht Nngs VOL den
das 111e Amt‘ Wıe uch Müller, ber viel eingehender, befaßt Schädigungen durch böse (se1l1ster In Lıteratur und Film feiern die
sich mıt der Frauenordination:; natürlich wird 516 negatıVv beurteilt ämonen TE bzw Urstände In Zeıten des Glaubens-
kın opusspezilisches Thema handelt der Rektor der römischen Werk- verlustes blüht könnte INa  > vermuten die Leichtgläubigkeit auft
Universität (QJcärız ab „Bischofsamt, Ortskirche und Personalpräla- Gewiß hat uch die vulgarisierende kezeption der Dämonenmetapho-
tur  S“ Zahlenmäßig gleiches Gewicht besitzt die letzte Gruppe mıt rik der Freud Schule der der Schule ungs das ihre dazu bei-
dem Thema Okumenismus. Auch hier haben sich ehn Bearbeiter getragen daß INa „Damonen als das Abgespaltene des Ich oder als
sammengefunden „Kirchen un kirchliche Gemeinschaften“ mıt das dunkle Ich begreifen kann vgl ıLmann Richert Die Damao-

116  b 505{1)der Se1t „Dominus esus  ce L11E6UE Aktualität gewinnenden rage gibt
sıch der bekannte Benediktinertheologe Patrick Granfield ab eN1g- amonen un Dämonologie sind ber uch d U dem Schatten g Tn
sStens C111 Aufsatz richtet die Aufmerksamkeit auft die Ostkirchen tıreten den 18815 Wissenschaft S16 gedrängt hat die S16 als estie 61-

de Salis Amaral Rom) stellt ekklesiologische Maotive der Theologie 1Er der Betrachtung nicht werten prımıtıven Religiosität betrachtete
Von GEOTrges Florovsky VOTL Natürlich kann die Primatsproblematik Ihe Lıteratur ZUTLTI neutestamentlichen Dämonologie 1sST mittlerweile
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Leglon. ämonen, S1e denn eınen Namen ıTragen, haben Lex1- Als IlIustration dem Vorschlag VO Klostergaard Petersen
kawürden gebracht.‘ kann I1l den Beıtrag VO  z Ba uıks lesen. TOLZ der mangelnden texTt-

Der vorliegende der auf e1nNn internationales Symposion 1m lichen Bezeugung postuliert S1e insbesondere I1 der „Renals-
Sdal1lGe des Dämonenglaubens 1mM Frühjudentum“, wobel der Begriitre 2001 zurückgeht, kann VO  - der Kreıte der Themen und der h1-

storischen Längsschnitte her beanspruchen, e1N Kompendium der Renalissance implizit Dehauptet, W äas I11ld.  — beweisen müßte, daß e1-
antiken Dämonologie darzustellen. Allerdings bleibt unerfindlich, L11E  a dämonologischen Subtext 1n den Jexten gibt „ MS ıst davon

auszugehen, daß dämonische Konzeptionen un KonstellationenAUS welchen Gründen War einen hervorragenden Beıtrag VO

Stemberger nachtalmudischen lexten g1Dt, bDer keinen, der christ- uch 1n den alttestamentlichen lTexten belegt Sind. Wohl 11UI

liche exXte der Spätantike untersucht. Auch WE 10073881 den christli- kann 11a eINeT dämonischen Deutung VO  b Pharao und Mose
hen Anteil est Sal höher einschätzt, als Alexander 1n kommen. Immerhin bleibt dennoch der Befund, daß die Verfasser
Se1INeT Untersuchung LUuL, bleibt dern daß für die wichtigste des Textes keine Dämonologie entworfen haben un Elemente e1INes
eıt der Ausbildung der christlichen Dämonologie und iNrer Grund- Dämonenglaubens iın Israel, den bestreiten angesichts archäolo-
legung 1ne Untersuchung gischer Befunde wohl keinen Grund gibt, schlicht un infach nıicht

Freilich kann I11ld.  — angesichts vielfältiger Beschäftigungen mi1t erwähnen. Eıne Jextinterpretation sollte doch ‚her hiler ansetzen.
aämonen iragen, Wäas denn damit gemeıint ıst, WE 1n neuzeitlicher Auch der neutestamentliche Beıtrag VO  b Mittmann-Richert ZU

Markusevangelium wa 1ne dämonologische ESAaTT, die der extForschung der Begrilf auf antike Phänomene angewandt wWITd. Denn nach meılıner Meınung nicht hergibt Die Autorın geht Recht180738  - kann Z W i für die griechisch-römische Antike Albinus;
Cancık) iıne annähernde systematische Ordnung und einen theo- VO einem mehrschichtigen Verständnis des Markusevangeliums

dUs, Wäas her dennoch nicht heiben muß, daß das dämonische Ele-ogisch konsequenten Sprachgebrauch erkennen, ber dieser Befund
ment den Subtext un die Gliederung bietet. Die Schweigsamkeittrıfft für andere kegıonen un: Religionen mıt Ausnahme des Z0T0A-

StT1SMUS nicht Gladigow unternımmt eT; „Damonen“ als des markinischen EeXTS wird allerdings durch die Wortgewalt der In-
1ne Beschreibungskategorie gewınnen, die bestimmte religiöse terpretation übertönt, {Wa WE 11a die Formulierung indet,

daß „Satan die Siegesfanfare des Adus menschlicher Unwissenheit g -Prozesse einsichtig macht Danach waren amonen gleichsam
der polytheistische Subtext monotheistischen Religionen. Dämao- borenen Spotts erschallen Jässt*. der die emphatische Bemerkung
81701 besetzen Funktionen, die 1n die monotheistische Gottesvorstel- liest „Der Durchbruch menschlicher (Gotteserkenntnis (Sc 15,39 bei

dem satanischen Hohngelächter über die siegreiche Niederwerfunglung nicht integrierbar Sind. Dıiese Deutung wird auftf gewIlsse Weise
durch die Beıträage VO  > Niehr und H.-J. Fabry sekundiert. Während (sottes!“ diese pandämonische Lesweilise wirklich VOoO ext gelTa-
die posıtıven Aspekte des (;ottes Keep auf JHWH übertragen werden, SIl wird, erscheint iraglich

Betrachtet I119.  — die anderen Beıträge ZU. Alten Jlestament näher,wird zugleich auf se1ine negatıven Aspekte reduziert und einem
INaß 11a1l durchaus den Titel des Artikels VO  . eel als Zusam-Damon depotenziert. Nach H.-J Fabry erfüllt die Gestalt des Satans

die VO.  w ad1gow besc  1eDene Funktion. Es ist 1ıne fast 55“ menfassung nehmen, nämlich die Texte bieten 1U ‚schwache altte-
äufige Entwicklung hın eiInem Dualismus VO  - SHt und Bose. H- stamentliche nsatze‘“. Und WE Stemberger darauf hinweist,

daß 3 [ amonen 1n der klassischen rabbinischen Lıteratur 1ne908 Gegenwurf dazu iefert jedoch der Beıtrag VO  - H.-P Müller, der
zeigen GLIINAS, 1ıne Integration VO.  w Negatıvem und Positivem 1n latıv gerınge (spielen)“ 6373 dann zeıgt sich, daß diese Kon-
eINeT Gottheit möglich ist Religionen Iolgen em Anschein nach zeption durchaus uch späterhin tradierbar WAär.

Dämonenglauben findet sich dagegen eXplizit 1n lexten AdUS dernicht immer der Rekonstruktion und den Erwartungen der Religions-
wissenschaft. eıt des /weıten Tempels und insbesondere 1n Schriften des Neuen

estaments, wobei Rese davon ausgeht, daß nach MTt die WeltKlostergaard Petersen plädier dafür, den Begriit des Damo- durch ESsus nicht VO  - amonen befreit wurde, sondern diese endgül-nischen möglichst weıt fassen und mıit ihm jede transgress1ve Uıg TST mıiıt der Parusie überwunden werden, daß Exorzismus 1NneFunktionalität zwischen Himmlischem und Irdischem fassen:
„The demon has been held act human representatıve 1n the Au{igabe der Jüngergemeinde ist. Gleichwohl kann I1  _ uch bei MIt

nicht VO.  b einer ausgeprägten Dämonologie sprechen. Wıe die NTier-divine world and divine n 1ın the world of 1981388 It has been suchung VO Söding nahelegt, iıst die neutestamentliche Überliefe-used LO represent vıl element 1n WOT. basically held LO be g00d.
And 1t has been used LO embody the good element 1n world held tO ru1L1 Damonen nicht hinsichtlich ihrer kosmologischen Funktion

interessl1ert, sondern als die Menschen 1ın ihrer Existenz bedrängendebe vıl Being neither god LLOTLT I11d.  - the demon INa YV act behalf of Phänomene. die nächstliegende Begründung für die breite ET-both 1n that particular realm LO 1 ach otf the L[WO do not have
dCCcess The notion of demon 1n all ıts different uUuUSes PaYy wıtness wähnung VO.  - amonen 1m der Umstand ıst, Jesus als ExoTz1ıst

wirkte, machen die Überlegungen VOIl Söding mehr als eutilicthis discoursive function that enables humans tO bridge the ga LO Aber selbst 1n Hinblick auft die Lıteratur dieser eıt wird INa  - nichtthe inaccessible. L the definition of the demon 15 extended 1n this
IHNanner INaV nOot only be able include al the different applicati- vorschnell einen theologisc selbstverständlichen mıiıt dä-
OMNS of the CONCEpT during the COUTSE of ıts history of iınterpretatlion. monischen Mächten postulieren können. Deines zeıgt 1n einer

überzeugenden Analyse VO  w lexten des Josephus, w1e dieser bemühtWe INaVY Iso use ıt general religio-historical OTV that makes 1t
W: das Dämonische zurückzudrängen und „entmythologisieren“,possible LO study notons of demons 1n Contexts 1n 1C the Concept

itself does nOoTt QECBHT. Obviously, such definition represents (‚UOIl-
e1nNn 33N den Avemarıe uch für Apg wahrscheinlich machen

densation of the world that transforms and reduces it 1n order tO kan: müuüßte INa  - uch beli den übrigen lTexten nochmals auf ihre
Intention und Trägerschaft bheben Nnier Umständen wird hier eınmake ıt INOTE comprehensible. The advantage of the chosen-definiti-

O. however, 15 ıts capability of integrating the entitre spectre of7: Z W i vorhandener Dämonenglaube theologisc aufgenommen, ber
diese Umsetzung entspricht keineswegs dem Maiıinstream.rent usSes witnessed Dy the CONCept's history of reception. (39) Unmöglich kann I119.  - ier alle Beılıtrage würdigen; 1n der SummeFreilich ist dieser nNnsatz sowohl methodisch als uch historisch

hinterfragen. Der Begri{ff wird hier umfassend, daß 1n etzter geben S1€e eıinen vorzüglichen Überblick über die Problematik dessen,
Wäas sich mıt dem Begrift „Damon“ verbindet. Allerdings stellt sichKonsequenz jeglicher Klarheit entbehrte. Das definitorische Desaster nach der Lektüre uch 1ne Trage, die 1m amme nicht behandeltden Magiebegriff würde dann wiederhalt. Auch bleibt fIraglich, wird vgl allerdings die Bemerkungen VO  b Södingxnämlichob mıiıt dieser Ausweiltung nicht letztlich fast jede religiöse Praxis d  1€, ob hne die neutestamentliche und spatere kirchliche Praxıs undämonisch konnaotiert. kıne Grenze magischen Praktiken“ iıst da- UÜberlieferung, hne die Depotenzierung VOoO  > (56ttern Dämonen,mıiıt gewiß nicht ziehen. Dämonismus und Dämonenglauben 1n der euTropäischen Glaubens-

Jeremy Black, Anthony Green, Tessa Rickards (Hg.), Gods, Demons an und Mentalitätsgeschichte die Rolle gespielt hätten, die S1e 1U mal
Symbols of Ancient esopotamla: An Ulustrated Dıctionary, Austin 1992; gespielt haben
arel Van der JToorn, Bob Becking, Pıeter Van der Horst (Hg.) ict10nary Berlinof Deities anı Demons 1n the 1}  e, Leiden/Grand Rapids 1999; 1n Ergän- Kalıner Kampling
ZUNS dieser Publikation gibt der Nıversıita Zürich Uuntier Leıtung
VO  - Christoph Uehlinger e1Nn Forschungsprojekt: Iconography of Deities and
Demons 1n the 1Dlıca. World Gottes Wege uchend. Beiträge ZU. Verständnis der Bibel un ihrer Otscha:

hg. FTrTanz Sedlmeier. Würzburg: Echter 2003 5341 D geb 39,00Vgl azu eng; Ankarloo, Witcheraft and magıc 1n Europe: ancıent Greece ISBN. 3247202025152and Kome, Philadelphia 1999; Matthew Dickie, aglc mag1clans 1n
the Greco-Roman WOT. London 2001; Shaul Shaked, (Hg.) Officina magıca: E1n kurzes Vorwort (3 hrt diese umfangreiche für „Rudolf
CSSadyS the practice of magıc 1n antiquity, Leiden 2005 Maosıs ZU. Geburtstag“ e1In Die onzentriert sich auf die PTO-
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phetische Lıteratur und ‚Wäal auftf die groben Prophetenbücher Jesaja Schmidt bleibt Tür Jer 2,1—9 bei der Aufteilung 1n roto-Jer un exilisch
nachexilische Bearbeitung. Die Grundschicht ergibt den Anfang der verlorenenR Brandscheidt, H.-J 1PP; Zap{f), Jerem1a (W. mM1 Urrolle.und Ezechiel (F.-L Hossfeld, Mark, Sedlmeier) WI1Ie auf die kle1i-

HE  b Prophetenschriften Amos Gertz, Lehmann) un Hosea Sedlmeier echnet | D 13 weitgehend dem Propheten Ezechiel Im
schaulichen Stil eINeT Antrittsvorlesung werden die Krisenbewältigungsstrate-Oeming). gıien der Ze1ıt nach der Deportation un die Krıterien TÜr alsche Prophetie

kın Blumenstrauß ist entstanden, nicht thematisch, sondern vorgestellt, die uch FÜr spätere Sıtuationen wirksam bleiben
uch methodisch und hermeneutisch. Denn die einzelnen Beılıträge ıpp favorisiert ebenfalls für Jes 6—8 eine synchrone Analyse, die aller-
erproben die unterschiedlichsten methodischen und hermeneuti- ings späatere Aktualisierungen, über die eın ONsens besteht, ausscheidet.
schen Zugange ZULI Bibel S1e iefern einen Querschnitt über den g - Die „Quellen VOoO  — Kohärenzstörungen sind| auf der vorliterarischen Ebene

suchen“ 327} kın historisches posıt1ves Orakel SA syrisch-ephraimitischengenwärtigen Stand der „Interpretation der Bibel In der Kirche“
(Päpstliche Bibelkommission 1993 hätte der Hg bereits 1mM Krıeg wird später VO.  - Jesaja umstilisiert einem Unheilszeichen, 1n dem die

Vorwort auft dieses Dokument verweısen können. Es interpretiert Ja Heilzusage ambivalent anwesend bleibt Jes 73 Das Gericht wird Verzöge-
rung kommen er ist bereits gekommen)wWwWI1e der Hg die „Vielfa. der Zugäange und Interpretationen” (10) p - uch Zapif bevorzugt für €s e1n Zweischichten-Modell. Jes 40,1—11 ist

S1IUV. e1N sekundär vorgeschalteter Prolog.
So untersucht Schreiner PF 1n einem Se1INeT etzten eıträge das „Wohnen Wiıe Lehmann Amos führen Diesel un Wagner eine linguistische Ana-

der Weisheit“ nach S1T un arbeitet den Einiluß der dtr Theologie AB „Woh- lyse Ps S durch.
beobachtet bibeltheologisch das Verhältnis VO. Zeeıt un Leid 1n IjobLEl Jahwes 1mM Tempel“ mıiıt eiINeTr sorgfältigen Begriffsanalyse heraus. Die

Dıie Ze1t ist doppelachsig: Der horizontal linear verlaufenden Zeit STe die‚Schekinah‘ meınt eiNe „Niederlassung hne bleibende, uch besitzrecht-
liche Ortsbindung“ 17  A Seebass differenziert zwischen der Argumentation mıt Sehnsucht ach der vertikal einbrechenden Gottesschau gegenüber.
(Gottes „Einzigkeit“ 1 Schema Jisrael Dtn 6,4b) un dem Verbot fremder (381= Jüngling behandelt eine Predigt VO  - Augustinus über Joh 4,1—12, 1n die der

lat. 'Text Jes 40,28—31 einfhließt.teTr 1M Gebot. LT grei die Herleitung FÜr die Einzigkeit aus Ugarıt un ande-
Re1liser kümmert sich das Verhältnis VO  - Allegorese un Metaphorik. ET

TE  - Quellen nach LorTetz auf, stellt ber test, daß Israel schon Iirüh e1nNn SINBU-
ares Gegenüber des eınen Jahwes gegenüber seınem 'olk erkennen 1äßt Diese weıst nach, daß Uriıgenes 1m Unterschied ZULTI Moderne nicht zwischen beab-

Singularıtät führt schließlich ZU. Ausschluß anderer Göttinnen un (‚Otter sichtigten Metaphern des biblischen lextes und „den durch Allegorese OI-
Metaphern  66 unterschied Gleichwohl haben UOriıgenes un! die Va-un: erlaubt „daneben ber einen Hof{staat, Engelheere un! kKepräsentationen ter 1ne reflektierte, geistliche Verstehensweise Auslegung (nicht SCIHNSUS, SO11-Gottes w1e den Kabod 1n der Priesterschrift, die Tau Weisheit 1n den Prover-

1en und SE Rez.| der die Schechina 1 klassisch-werdenden Judentum der ern explanatio spiritualis), die der heutigen, historisch-kritischen ExXegese
eben die Einwohnung 1mM Christus Jesus” (44  — Hermeneutik überlegen ist och das ist die

Reiterer geht auf den Problemhorizont VO.  - Übersetzungen e1nDiese wel grundlegenden, bibeltheologischen Aufsätze werden VO  - Aram- Zeller listet 1er Formen VO  - „Schriftverwertung“ auf: die prophetischearrı fortgesetzt. (G(Gen 1,1—2,4 führt vorexilisch a die Erschaffung des
Menschen (VV 26—-31 un! den Tag als Ruhetag un: Programm für Israel Funktion, exemplarische Geschichte und Urgeschichte, Paränese, ze1t-

e1n. DIie Verbindung ZU. Sabbat un der Ausbau der Ruhe-Vorschriften erfolgt lose Aussagen über ott un: den Menschen.
nachexilisch. Insgesamt 1äßt sich S  , die Aufsätze den Anspruch e1N-

Allerdings ist unwahrscheinlich, daß TST der Endredaktor die Erschaf{- lösen, die Vielfalt der Suchbewegungen VO Gottes egen repra-
fung des Menschen (sen ‚20—3 1n die Vorlage (ein 7-Schöpfungswerk?) hne sentieren. Der jeweils gewä  e VWeg wird durchgängig als plausibel-den Menschen (?) angehängt hat. Arambarri argumentiert strikt sSynchron, hne STEe Möglichkeit gegenüber anderen egen dargestellt. Entsprechendeine mögliche Traditionsgeschichte für hypothetisieren. fehlen weitgehend Polemik und überirachtete Beweisführungen. ES

Dagegen stellt sich Kuppert ausdrücklich dem el zwischen diachroner
Urkundenhypothese un synchronem Kompositionsmodell. Dazwischen Verl- bietet sich e1Nn anschauliches Bild VO gegenwärtigen Stand der atl
mitteln das Kompositionsg hts modell un das „Fortschreibungs- Wissenschaft. Vielleicht ist der Uptimısmus, mıt Grundschichten die

eıt VOTL dem Exil pragnan erschließen können, e1in Unterscheidungs-modell“ der Urkundenhypothese. Kuppert favorisiert das eiztere
ach ihm ist die jehowistische Opferung Sa Gen D durch den Einschub merkmal den skeptischeren tromungen der gegenwärtigen atl

15—138 AdUS joschijanischer Ze1t „wieder gelesen“ un: weiter geschrieben KxXegese. Aber uch diese haben die zahlreichen Anhaltspunkte der
worden. Archäologie un der liıterarıschen Gattungen un theologischen Mo-

Dazu jiefert Zwickel e1in archäologisches Blitzlicht aQus der Frühzeit sTaels t1ve mıt langen TIraditionen berücksichtigen. Bewähren mussen
Hazor, die größte bronzezeitliche Stadt des Westjordanlands, ist zweimal durch sich die vorexilischen Textiragmente 1n der nachexilischen Endform.Streitigkeiten mıit benachbarten Städten untergegangen, ber nicht durch die
Landnahme der die Seevölker der die Toto) ArTamaer. I)ıeser Nachweis ist einem 'eil der vorliegenden Au{fsätzen e1N-

drucksvoall gelungen, für einen anderen eil bDer nicht 1 BlickfeldHaag widmet sich der pätzeıt. ET weiıst Hr die beiden Einleitungsbriefe
Ma  al einen Verfasser AUSs der hasmonäerkritischen Hasidäer-Bewegung nach. BEWESEN. Die Bibelwissenschaft ist durch diese Spannung zwischen

Der Haupt-Block „Prophetische ıteratur  x bringt die Vielfalt der unter- Diachronie und Synchronie nicht unklarer, sondern reichhaltiger O>
schiedlichen Ansatze 7AGER vollen Entfaltung. Brandscheidt legt TÜr es 43,1—/7/ worden. S1e hat zugleic. den Leser stärker 1n den Blick 24  3803080
das Gewicht auf die „theologische Aussag  ebn Es sind Schichten erkennbar: Der 'eil „Wege der Rezeption“ ebt Recht die 1EeUe Beachtung und
Grundschicht un Bearbeitung Vv 5— / Der theologische Gehalt hält Herausforderung der Leser- un Ausleger-Aktivität als Ertrag der
sich 1mM andel VO Exil ZAUU Nachexil durch Methoden- und Hermeneutikdiskussion heraus. Für einen

‚EeTTZ macht 1n den Gerichtsankündigungen VO. Amos en eiINe OT1g1-
nale Schicht Amos, Amosschule) un! 1ne nachexilische Schicht dus, legt „Sucher“ un: Erprober der biblischen Textwelt iıst diese 1nNne GILLD-

fehlenswerte Fundgrube und Weiterführung.ber ganz nach der üblichen Traditionsgeschichte Wert auf die Rekonstruktion
der Ursprungsschicht., Die Argumente (Erdbeben VOL A Bileam Visıiıonen Dortmund Detlev Dormeyer
ach dem 1976 hg Talll. lext VO  > Tell Der 1la) sind beachtlich: dennoch
bleibt der rekonstruierte lext hypothetisch.

Hossfeld analysiert Ez ebenfalls nach dem Fortschreibungsmodell 1n e1:
Nen Proto-Eiz „Grundtext“ un späatere Zufügungen Umfangreicher als bei KxegeseAmos stehen Parallelen bereit, z.B ıx 0, aut den 1 erkennbar e1nge-
wirkt hat. Es geht die Verpflichtung auf die exklusive Jahwe-Verehrung 1 Albertz, Kalner: Geschichte un! Theologie. Studien ZUTLC Exegese des Alten FaAgypten“, die abe der Gesetze „1MN der uüste  ‚«6 die nachexilische Zusam-

taments un: YADER Religionsgeschichte Israels, unter Mitarbeit abımenführung VO  un Tag un Sabbat nach wird bestätigt un Warnungen
die Sohnesgeneration „n der uste  e hg. v. IngoKottsieper und Jakob W öhrle. — Berlin / New York: de GTUV-
Lehmann bietet Am 2,6—10 eine textvergleichende, linguistische und ter 2003 X, 306 Beihefte ZUTLXC Zeitschrift für die alttestamentliche Wis-

senschaft, 326), Ln 98,00 ISBN 3—11—017633-—5semantische Analyse Beide erilahren Thärten die übliche Irennung
des VO  - den ursprünglichen, synchronen Zusammenhang beider Der VO den Hg.n ZU. Geburtstag des utors {I1LLINEIN-
Verse. gestellte enthält hereits veröffentlichte Aufsätze dQUus den Jahren

Mark interpretiert synchron die „Thetorische trategle” EZ Es 1978 bis 2000, die deutsche Originalfassung e1INes ursprünglich CHU5-handelt sich ıne drastische arıkatur des nymphomanen Israel un! nicht lisch publizierten Beıtrags und wel bislang unveröffentlichte Arbei-
einen Geschichtsrückblick. Diese Karikatur VEITMAS uch noch 1n nachexi- ten. Im einzelnen handelt sich olgende Artikel:ischer Zeıt wirken.
Uehmig dagegen el Hos 1n Schichten auf 268-270) Gegenüber der Die Kulturarbeit 1mM Atramhasıis 1mM Vergleich Zbiblischen Urgeschichte

(1—22 Westermann 3857 AT werdet se1n w1e Bnr a Gensynchronen Interpretation der dem vorsichtigeren Fortschreibungsmodell
Von rekonstruierter Grundschicht und 1Ur vVage datiertem Endtext bedeutet 3,1—7 auf dem Hintergrund des alttestamentlichen un des sumerisch-baby-
dieser Versuch 1ne bewußte Provokation 2701) Die Rekonstruktion des TOTLO- lonischen Menschenbildes 1993| 89—-111) Das OLLV für
Hos überzeugt, doch die Konstruktion der weıteren Schichten mi1t Einzel- die Sintflut 1mMm Atramhasis-Epos 49-—64 H.-P. üller 3—16) Die
Satzteilen un Sätzen führt noch einmal drastisch die Subjektivität olcher Tage des Ursprungs der Sprache 1m Alten lestament 65-—84 Gessinger
Schichtenzuordnungen VOTLT ugen. VO  - Rahden leds. ] Theorien VO rsprung der Sprache, |1988] 1—18)
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Ludlu[l hei nemeq1 1ne Lehrdichtung ZAUT Ausbreitung un Vertiefung der PSL- Leiden: Brill, 2003, 57—89 diskutiert Dieser weıst Recht anft die Schwierig-
keit der Datierung der akrostichischen Dichtung hin, weshalb 1119  - die darınsönlichen Mardukfrömmigkeit (85—10 FS Deller 1988| 2553 Der

sozlalgeschichtliche Hintergrund des ı1obbuches un der „Babylonischen beschriebenen sozlalen Verhältnisse incl. ihrer Umkehrung ‚her topisch als G1°
Theodizee“ 107134 Wol{it 1981 349—-372) Der „VWeıse“ und tuatıv verstehen sollte Das heißt nicht, einen konkreten Erfahrungshinter-
die „Iromme Weisheit“ 1mM Hiobbuch AUS der Perspektive der „Freunde“ grund bestreiten, rat ber mehr Zurückhaltung bei der zeitgeschicht-
135-156 (‚ammı1e Perdue The Jage 1n Israel and 1n the liıchen Identifikation der beschriebenen Akteure mıiıt eindeutig abgrenzbaren
Ancient Near kast 1990| 243-—-261) Hintergrund un Bedeutung des EI- Milieus („Neureiche“ unter den Privilegierten bzw. Aufsteiger, die den eta-
terngebots 1mM Dekalog 157186 Z.A)  S 348—374) Die Theologi- blierten Privilegierten als unanständige „Neureiche“ vorkamen, wird in Ha-
sierung des Rechts 1M en Israel 187-—-208 Albertz, Religion und Gesell- ylonien nicht L1UT ın der post-kassitischen Zeıt, in Palästina nıicht LU 1n der
SC 11997] 115—132) Jer 20 un die Frühzeitverkündigung Jerem1as Perserzeıt egeben aben)
209-—-238 Z.A'  S 1982} Das Deuterojesaja-Buch als Fortschrei- Das er  TeN, AUSs literarischen Jexten, ODO1 und ypen auıt sozlal-
bung der Jesaja-Prophetie 239-256 FS Rendtorff 1990] 241—256) Die geschichtlich identifizierbare Gruppen schließen, wirtft methodologische
Intentionen und Jrager des Deuteronomistischen Geschichtswerks 257-—2 78 Grundiragen aut und annn nicht immer überzeugen. Wenn 1n der Perserzeıit

Westermann 1989| 753 Wer Wäalell die Deuteronomisten” Das auigrun: VO.  - PSS: SpI un iob „Gerechte“ un „Frevler“ auft welı partelıen-historische Rätsel eiINer literarischen Hypothese 279-—-302 EvTh 5 / artıg unterscheidbare Oberschichtsgruppen verteilen wWill,; deren eiNe als
319-—-338]) Dıie Exilszeit als Ernstfall für eine historische Rekonstruktion Iiromme un der Solidarität mı1t den Armen verpflichtete Traditionsnotablen,
hne biblische exie Die neubabylonischen Königsinschriften als ‚Primärquel- die andere als opportunistische Emporkömmlinge gezeichnet werden, annn
le 303-—320 Grabbe ‚eds Leading Captiviıty Captiıve 1998 | 2—39

e verhinderte Restauration 321-—334 EFS Rendtorif 1—12)
cheint mM1r se1ın Bild der „Trommen Aristokratie“ stark VO. einem pOosit1V-
paternalistischen Selbstverständn!: epragt, w1e twa 1n iob un 371

Zr Wirtschaftspolitik des Perserreiches 335-—358; Erstveröffentlichung). i AE Ausdruck kommt, un wen1g die Schatten berücksichtigen, die VO  -
Wwe allein! Israels Weg ZU. Monotheismus un: dessen theologische edeu- 10D her auft die Wahrnehmung der TmMeren, immer 1LLULI Randständigen fal-
tung 359—382; Erstveröffentlichung). len. Daß das Hiob-Buch als Quelle für die Sozilal- un Religionsgeschichte der

Eingeleitet wird der durch e1N kurzes Vorwort der Herausgeber (V-VII)) Perserzeıt enutzt werden soll, ıst lobenswert. Wenn VO.  - ber nıicht LLUFLT:
den technischen Apparat bilden e1n Abkürzungsverzeichnis 383-—387), eın Ke- als allgemein weisheitliche Auseinandersetzung ber das Verhältnis VO  vn

gister der Bibelstellen 389-—-393 un der Nachweis der Erstpublikationen „Frömmigkeit un Lebenspraxis“, sondern als Dokument e1INeT speziell ın
395-—396) Juda und ım Hor1izont des Jahwe-Glaubens geführten intellektuellen und reli-

Thematisch stehen ın den alteren Artikeln exegetische Fragen AaUS den Be- g10sen („seelsorgerlichen“) Kontroverse gedeutet wird, Tag 10a11 der auslän-
reichen Urgeschichte (1—4); Weisheit Z 5—7) un Recht (8—9), Prophetie (10, dischen Herkunft un nicht-judäischen Identität der Kontrahenten ebenso
{ 13) un: Deuteronomı1ısmus (9 13) ım Vordergrund, die jJüungeren konzen- nıg Rechnung wı1ıe der Tatsache, daß Dichtung und Rahmen das Hiob-Problem

nicht 1mMm Sinne eiNes konfessorisch-exklusiven Jahwismus sen wollen, SO11-TIeren sich auf Fragen der Religionsgeschichte namentlic der 508 ‚exilischen‘
un nachexilischen‘ Ze1t 14—-17,; schon 6—7  ü Methodisch zeichnen sich ern 1m Rahmen eiNer modernisierten altorientalischen „‚COIMNINOINL eology“
die Arbeiten durch die konsequente Verbindung VO  H Soz1lal- und Religions- (nur der Name unterscheidet den 1n der ersten (iottesrede gezeichneten .ott
geschichte dusS, die bereits Habil.schrift „Persönliche Frömmigkeit un othi- VO.  — Marduk der Nınurta, während die 7zweıte Gottesrede tärker ägyptisch BO-
zielle Religion“ g, 1978 pragte, miıt e1INeT theologischen Färbung, wWI1e prag!' ist)
G1E HÜr charakteristisch ist un!: uch seine eKannte „Religionsgeschichte Der Artikel ber die Exilszeit (genauer: „das  €t Exil?) als „Ernstfall für 1ne
Israels iın alttestamentlicherT GAT 8/1—2, durchzieht. Die Auswahl historische Rekonstruktion hne biblische exte  . (14) stellt das Exil VO  - depor-ze1gt, w1e STar! SE se1ne Heidelberger Studien- un Assıstenzzeıt epragt
wurde, wı1e sehr uch 1n den /Uer Jahren VO.  - den dort gegebenen Möglich-

l1erten Judäern 1n Babylonien miıt Recht als Herausforderung sowohl für 5SOß:
Maximalisten w1e für Minimalisten dar: LErstere stehen mıt ziemlich leeren

keiten namentlich 1n der für beide Se1lıten fruchtbaren Verbindung VO:  - alt- Händen da weil aum biblische exte gibt, welche die Lebensbedingungentestamentlicher Wissenschaft un Assyriologie (1—3, 5—6, g, 14) profitiert 1m Exil schildern würden; etztere, die bei der historischen Arbeit 10104 T1MAar-
und daraus konsequent kıgenes geformt hat Mıt vielen der 1l1er ersammelten quellen den Vorrang geben wollen, „können anhand der Exilszeit testen, ob
Auftsätze hat der alttestamentlichen Wissenschaft wichtige Anstöße gegeben, eine Rekonstruktion der Geschichte allein a4AUS außerbiblischen Quellen,der Artikel ber LudlIul hel nemeq1 ist uch TÜr Altorientalisten e1Nn Muß Per- s1e mangels Masse nicht doch heimlich auf die biblische Geschichtsdarstellungsönliche Frömmigkeit un: Familienreligion erforschte CT, ange bevor das schielen können, überhaupt möglich ist  e 303{) Neubabylonische Wirtschafts-
Thema 1n der englischsprachigen Forschung 1n Altorientalistik 6 Väall der urkunden sind laut weni1g ergiebig (vgl ZUTLXC onomastischen AuswertungToorn, Berlinerblau &. Archäologie Meyers, aus a.) un: femıin1- keilschriftlicher Quellen immerhin 0. The Earliest Diaspora: Israelites
stischer Exegese aufgegriffen und vertieft wurde. Der Deuteronom1smus, 1n der anı Judeans 1n Pre-Hellenistic Mesopotamıa /Publications otf the Diaspora Re-
Forschung oft 1U als theologische Denkfigur diskutiert der TeiIN redaktions- search Instıtute, 151], Tel-Aviv „Aufgrund Cdieses INASETIEN außerbibli-
geschichtlich als variantenreiche Fata Morgana konstruiert („literarkritische schen Befundes würde niemand auft die Idee kommen, einNe nennenswerlte De-
Scheinlösungen“ erhält bei sozialgeschichtlich konkretere Konturen
als irgendwo SONST; ilieu, Notablenfamilien, Funktionseliten und deren teil- portatiıon VO.  - Judäern 1ın babylonischer Ze1t anzunehmen.“ ber gerade

arın besteht doch der auswertbare Primärquellenbefund, der freilich nicht
welse divergierende Posıtionen un Interessen werden erkennbar, Spannun- überschätzt werden dart: uch die wesentlich umfangreichere Exilierung e1INes
SCH un: Differenzierungen drängen sich auft etwa 1 FE auf DitG un JerD; Großteils der landjudäischen Bevölkerung durch Sanherib schlägt sich 1m

teilweise schon bei arın Noth, Wäas Spätere mitunter vergahen. Iıterarı-
sche Hypothesen vermögen 1U überzeugen, WE ihnen uch histori- syrischen Urkundenbefund LUr elativ marginal nieder. Daß die babylonischen

Zerstörungen un Deportationen 598, SO7 Jerusalem und seıin Siüd-
sche, und nicht uletzt sozlalgeschichtliche Plausibilität ukommt. liches Umland betrafen, der benjaminitische Sattel bDer weitgehend verschont

Die bereits veröffentlichten Beıiträge Sind TÜr den Nachdruck nicht der LLUTrC blieb un Zentrum der neubabylonischen Keorganıisatiıon ebenso wI1ıe der Fu-
geringfügigst überarbeitet worden. Daß manche äalteren TDe1lten den Stempel S10N VO.  - nordisrTaelitischen un judäischen Traditionen wurde, en 1n den
ihrer Entstehungszeit agen, die eine der andere früher geläufige Hypothese etzten Jahren Lipschits und andere deutlich machen können (vgl L1ip-heute mıiıt größerer Skepsis beurteilt wird („Deuterojesaja-Buch“, das aller- schits, The Fall and Kıse of Jerusalem. Jerusalem under Babylonian Rule, Wi-
dings nıicht eigenständig, sondern als Fortschreibung des Jesaja-Buches VOI- 101a Lake, Eisenbrauns, 2004; ers Blenkinsopp leds.], Judah and the
steht: die Frühzeitverkündigung Jeremias) und die wissenschaftliche Diskus- Judeans 1n the Neo-Babylonian Period, Wiıinona Lake, Eisenbrauns,
S10N weıltergegangen ist, liegt 1n der atur der aCc Studien un nterpre- orıentiert SE  h weniger den archäologischen Befunden als den In-
tatıonen sind deshalb nicht wen1ger lesenswert geworden, 1m Gegenteil: Aus schriften Nabonids, AaUuUsSs denen den Gründungsmythos des neubabylo-einem gewl1ssen Abstand äßt sich gerade bei sozlalgeschichtlich oriıentierten nischen Reiches un „eıne stark theologisch durchtränkte Geschichtsschrei-
Arbeiten besser zwischen modischem BewegtenJjargon un: solidem, diverse bung“ herausdestillieren will, ın der Vieles „dIl die Geschichtsschreibung des
Wenden verkraftendem l1eigang unterscheiden. Deuteronomistischen Geschichtswerkes, die Völkersprüche und Deuteroje-

Je nach eigenem Forschungsinteresse wird I119.  - da un dort Hinweise auf sa]a“” erinnerten, .  1€ alle AUS der gleichen Epoche stammen. Man annn mıit Fug
eu6iIte Lıteratur ZUT Sache vermi1ssen, etwa (4) auf den gleichzeitig GI- un Recht 308 Das Wäal untier neubabylonischer gide regelrecht VO.  —
schienen Aufisatz von K, Koch, Der -Uuter Gefährlichstes, die Sprache, dem Geschichtstheologie geschwängert.“ 315f1) Aus den neubabylonischen KÖönı1gs-
Menschen gegeben. Überlegungen (eN Z 48 1988) 50—60 aucC. 1: inschriften könne der Historiker lernen, „wl1e miıt e1INeTr solchen theologisierten
5Spuren des hebräischen Denkens. Beliträge ZUTC alttestamentlichen Theologie antiken Geschichtsschreibung umzugehen Se1 .  &6, ES sSe1 falsch, „dUuS dem stark
Gesammelte Aufsätze Neukirchen-Vluyn 1991, 238—-247) Zu LudlIul (5) theologischen un: tendenziösen Charakter e1INeTr Geschichtsschreibung deren
sind se1ıt 19828 NEUE exie bekannt geworden, die das Verständnis der Dichtung Unhistorizität folgern“ (316) Freilich wird eın Minimalist bestreiten wol-
1n wesentlichen Punkten erleichtern: George al-Rawıi, Tablets len, daß uch „theologische Geschichtsschreibung“ historische Erfahrung Ver-
from the Library VIL Three wisdom Irag 1998) 187-—206; arbeite die Tage ist HNUT, welche un w1e bzw. w1e 38l bei der Analyse
Horowitz Lambert, 116 exemplar of Ludlu[l heli nemeq1 Tablet Itrom „Historisches“ VO. „Unhistorischem“ scheiden ist. Mag sSeE1N, daß hinter Je-
Birmingham: Iraq 2002) 237—245; ZUL Deutung vgl uch Stol, The Rever- dem „Gründungsmythos“ 1ne „erregende geschichtliche Tfahrung‘“ ste.
sibility of Human Fate 1n Ludlu[l IL, 1n ITunca Deheselle eds.) Tablettes 317) Taglic. bleibt Jlemal, ob diese ım „Mythos“ selbst gewissermaßen abh-
et images dAU. PayS de Sumer d’Akkad Melanges offerts Monsieur iıme': gebildet wird, ob aus dem „My'th0 aM durch Subtraktion der Destillation e1n
(Association POUT la Tromaotion de L’Histoire de l’Archeologie Orientales, me  N historischer Kern Thoben werden kann, der das mythische Bild widerspiegelt,
moO1reS, Y Lie 1996, 17/9-13833 Die Babylonische Theodizee (6) die 34f- und ob das bei jedem „Mythos“ in gleicher Weise gelte ll VO  w dem bei
erweile Uu. VO VO.  - en für IS AT 1990, 43-—-157) 111e  un bearbeitet Nabonid erhobenen neubabylonischen Tündungsmythos auf einen histori-
und übersetzt wurde, hat Jüngst der Toorn (Theodicy 1n Akkadian Lite- schen Kern des Exodus-Gründungsmythos srTaels schließen. Ich halte den Ver-
rature, 1n aato de MoorT Theodicy 1n the World of the Bible, gleich für iragwürdig. Wenn Nabonid die babylonische Befreiung VO. den
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ASsyrern erınnert, ieg diese TST gerade TEL (;enerationen zurück: relevant ist und Literaturwissenschaftler aus kuropa, den USA un Kanada.
S1e TÜr Nabonid, weil selber aramäisch-assyrischer Herkunfitt un den Baby- Nach Ansicht der Hg stellt die Danielrezeption 1ine „‚ Tiefengeschich-
onlern gegenüber legitimationsbedürftig HUr den Exodus-,Mythos“ annn te innerhalb der abendländischen Religions- und Kulturgeschichte
ich 1ne vergleichbares Interesse Naherinnerung un Legitimation nicht BI- dar“ (8) die das Geschichtsbild und die politische Theoriebi  ung
kennen. nachhaltig beeintlußte un! 1n der viele Konftlikte ihre Ursache haben

ıe zwel Artikel über „Die verhinderte Restauration“ (15) un Z Wırt-
schaftspolitik des Perserreiches“ (16) ehören Im ersten diskutiert ZurT Vermeidung e1nes ‚Kampfes der Kulturen‘ plädieren S1e für „eıne

biblische exte, die zeıgen, daß Ial die frühnachexilische Zeıt Nn1C. als gründliche Erforschung der geme1ınsamen Tiefengeschichte, 1n der die
‚.Dämonen:!‘ der Vergangenheit schlummern und latent welıter wirksamZeıit der Restauratıon, sondern als Epoche tiefgreifender Reorganisation 1n Juda

verstehen sollte. Im zweıten befaßt sich mıiıt Wirtschaftsurkunden AUS Per- sind“ 8) Dazu wollen S1e methodisch „religionsgeschichtliche[n!|
sepolis, Elephantine un Daggara SOWI1Ee miıt den aramäischen Ostraka des AUS- Fragestellungen auf die Erforschung un Darstellung dessen, W as Nner-
gehenden Jh.s d US Idumäa un ze1ıgt, wı1e differenziert un: effizient die Bu- kömmlich ‚Kirchengeschichte‘ heißt“ (9) anwenden.
rokratie der Achämenidenreiches War (vgl azu noch Lemaıire, Nouvelles
iNnSCr1pt10ns arameennes d’Idumee. IL Collections Moussaie{if, Jeselsohn, Den Keigen der eıträger eröffnet der Alttestamentler Klaus och ehemals
Welch et divers \ Supplement Transeuphratene], Parıs 2002; ders., 15  ECO-  A Hamburg]) miı1t eiINeT Abhandlung ber „Universalgeschichte, auserwähltes 'olk
nomiı1e de Idumee d’apres les OSTITAaCaA arameens: Transeuphratene un Reich der Ewigkeit. Das Geschichtsverständnis des Danielbuches“

11—-36) In selinen inhaltsreichen exegetischen un: wirkungsgeschichtlichen2000] 31-—-143) Freilich wird 80828  b die Befunde 1n der Persıs mıt denen 1n
Agypten der Babylon nıicht eintfach harmoni1isieren können: konkret gaben Je- Ausführungen, die se1ine früher geäußerte Posıtion ZU Danielbuch gut-
weils die lokal gewachsenen Strukturen den Ausschlag bel der Feingestaltung menfTaßt, benennt TEe1 Eckdaten des Danielbuches, die 1n der Wirkungs-
der Administration Deshalb wird uch die S1ıtuation 1n Palästina noch einmal geschichte virulent bleiben „Die Auffassung VO sinnvollen Verlauftf der

Weltgeschichte un ihrem unausweichlichen Ende, strukturiert durch 1ler au -anders beurteilen sSe1N. Im Unterschied Se1INeET eigenen früheren Einschät-
ZUI1E 111 die wachsende sozlale Zerklüftung 1mM Palästina der Perserzeıt einander folgende Weltreiche“ (34) „Ehıne durchgängige Zweideutigkeit PO-
nicht mehr (wie och Kippenberg a.) direkt un! gewissermaßen 110110 - litischer Macht“ (35) 1ie, wiewohl göttliche Schöpfung un AA Durchsetzung
kausal VO  - der Einführung des Münzgeldes durch Darıus herleiten Der Tößere des erdenweiten Friedens notwendig, der Versuchung ZUL Selbstvergötzung
Teil des Steuerautkommens sSe1 1n den Schatzhäusern der atrapıen verblieben, un Menschenverachtung verfällt. Und „EIN vorgegebenes Nebeneinander
LLUTL wWas die Zentrale abgegeben wurde, sSe1 gemunzt worden. Entsprechend eINeTr elatıv neutralen Staatsgewalt un der dem einen .ott verpflichteten Re-
sSEe1 die Entwicklung ZUTLXC Münzwirtschaft als e1n langsamer Prozeß anzusehen, ligionsgemeinde des Bundes“ (35) Die bunte Rezeptionsgeschichte, welche
der das praä-monetäre Abgaben- und Retributionsmodell jedenfalls während diese un andere emente des Danielbuches auf HEUC sozlial- un eistes-
der Perserzeıt nicht verdrängt habe )as redaktionsgeschichtlich geschulte geschichtliche Zusammenhänge auslegt (Z  w das vierte Reich aut die KOomer

anstatt auf die Makedonen), könne nicht infach VO historisch-kritischenAuge nımmt wahr, der Schluß des zweiıten (357 un der Anfang des ersten
321{) der beiden Aufsätze wortgleich identisch sind un die beiden eiträge 1n Standpunkt als Talsch‘ abgetan werden, sondern stelle ‚.ihrerseits entsche!l-
umgekehrter Reihen{folge TST außerbiblische, annn biblische Quellen PEL- dende historische Tatbestände dar‘  66 (35)
fekt aneinander anschließen würden. Zur Sache vgl uch Schaper, Priester Der Beıtrag des Alttestamentlers un! Ikonographen Othmar eel ehemals
und Levıten 1mMm achämenidischen Juda Studien AUEr ult- un Sozialgeschichte Fribourg) handelt über „Die Tiere un der Mensch 1n Daniel P 7-—65)
sraels ın persischer Zeeıt FKAT ST übingen 2001 wurde schon 1n ()BO 178 1mM Jahre ?000 veröffentlicht. eel zeigt auf, daß die

Im etzten Beıitrag „Jahwe allein!“) stellt usammenfassend se1ne Sicht Tiere der Danielvision (Löwe, Bär, Panther, Kriegselefant [?] 1 Anschluß
der Entstehung des israelitischen Monotheismus dar. Um „diese erstaunliche Urs Staub) keineswegs der altorientalischen Ikonographie entspringen, SOI1-

Sonderentwicklung eTrTklarbar machen“ können, MUSSE I119:  - „nach Anlagen ern A UusSs alttestamentlichen Metaphern als Symboltiere für die Weltreiche 5SDE-
ın der Religion Israels suchen“ 367 findet S1e 1n wel Merkmalen der ziell für den Kontext des aramäischen Danielbuches Dan 2—7) geschaffen W OlL-

we-Religion: dem solitären rsprung Jahwes au ßerhalb eines antheons und den sSind. Im Zentrum VO.  - Dan stehe „der grundsätzliche Unterschied ZWwWI1-
dem „personal strukturierten Verhältnis Jahwes eiINeT Großgruppe  28  , W 066- schen L1ier und Mensch“ 57  an der nicht altorientalisch sel, sondern sich der
SCH die übrigen vorderorientalischen Religionen e1n personales Gottesverhält- griechischen Philosophie verdanke Xenophon, Memorabilien; Aristoteles,
N1s L11UT: ın bezug auft Kleingruppen der Königshaus kennen würden. Das PCL- es anımalium). „Dıie Herrschaft des ‘Menschen!‘ ist 1m Gegensatz jener
sonale Gottesverhältnis ‚ber sel ;  ‚US einem revolutionären Beireiungsprozess” der Tier-Könige (Dan O DbZw. Tier-Herrschaften (Dan 7{23 1ne Herrschaft
entstanden, w1e HÜr die Mosegruppe berichtet wird, AU>S ihm würden sich hne UÜberheblichkeit, welche die Souveränıiıtät des höchsten (‚ottes voll MNeTI-

„eıne Tendenz gruppeninterner Solidarisierung un gruppenexterner ADb- kennt, sich 1n allem ihm verpflichtet weiß, die Götzenbilder Dlehnt, Gerechtig-
» eiINeT gewlssen Exklusivität“ herleiten 369) Wer Religi- keit übt un Mitgefühl den Armen zeigt Dan 4,24)“ (60) Im Kontext VO  - Dan
onsgeschichte gelesen hat, wird hier eine knappe Zusammenfassung der D— / sind die „Heiligen des Höchsten“, die durch den „Menschensohn“ SVIN-
Hauptthesen mıiıt Konzentration auf das Wesentliche finden, allerdings keine bolisiert werden, eher die Gottesfürchtigen als die Engel Collins) der der ETZ-
wesentlich Argumente VO.  - verschiedener e1ıte geäußerter Skepsis engel Michael Koch
bzgl der Vorstellung, der Exodus-Impuls jel (wie e1N widerständiges Bakteri- Der Trage nach der Herkunft der TEel- der vierstufigen Weltreichslehre
um) über Jahrhunderte hinweg konserTviert un immer wieder 16  s aktualisiert geht der Kieler Althistoriker Joseph Wiesehöfer 1n seinem Beltrag „Vom ‚oberen
worden. Asıen ABr ‚gesamten gewohnten We DIie hellenistisch-römische Weltreich-

Abschließend plädier als Forscher, der seıne religionsge- Theorie“ nach 6—8 ährend für die Dreier-Sukzession ‚Assyrıen-Me-
schichtliche Forschung imMmmer mıiıt einem theologischen Erkenntnis- dien-Persien'‘ ursprünglich einen persischen rsprung annahm (66f.) führt

S1Ee 1n einem Nachtrag (81) auf die Geschichts- un Kulturtheorie Herodaotsinteresse erknüpft, ja begründet hat, für ıne „Rev1isıon des Offenba- rück (Historien ‚95.130) Das Viererschema unter FEinschluß der Makedonen,rungsbegriffs“, Offenbarung sSe1 „letztlich die geglückte Konsensbil- das das Danielbuch voraussetzt, ıst wahrscheinlich seleukidischen Ursprungs.dung 1n einem theologischen Klärungsprozeßb, WI1e 6S1e sich 1m Fall Das Fünferschema unter Einschluß KRoms taucht wahrscheinlich TST nach dem
des Monotheismus schrittweise 1n der hiskianischen un Jos1a- Triumph des Pompeilus über den Orient 63 CHhr. auf. Dabei gibt zwischen
nischen Reform un schließlich 1m Exil vollzog“ 3725) amı wird der positiven Theorie eiNer Herrschaftsweitergabe (SO explizit Pompeius 'ITO-

sich des Widerspruchs (Konsens?, geglückt”) sowohl VO  - eologi- gus) 1n der griechisch-römischen Lıteratur un der negatıven Theorie e1iNes
scher w1e VO.  . religionsgeschichtlicher Seıte sicher se1ın können. Zum Herrschaftsverfalls 1n der jüdisch-christlichen Apokalyptik ursprünglich kei-

nerlei Verbindung.Widerspruch herausgefordert aDen, steht dem streithbaren Kolle-
DIie „Danielrezepition ın der en Kirche“ behandelt der kanadische ]-sCch gut hat 1n all seınen Arbeiten beharrlich LEUE religions-

geschichtliche Hor1ızonte eröffnet un: den Einbezug sozialgeschicht- als Gerbern U0egema 84—-104) e1 geht ZU. einen aut Irenäus, H1p-
polyt, Urıigines, Euseb, H1ieronymus un den S yrer Aphrahat e1N, AHS anderen

licher Fragestellungen nicht LLULC gefordert, sondern gewinnbringend handelt VO  - wel griechischen, auf Daniel zurückgeführten Apokalypsenvordemonstriert. hne diesen produktiven Eigensinn wAäare die AUS dem un dem Chr. (1—2 pkDan[gr|) Von den en Kirchenvä-
deutschsprachige alttestamentliche Wissenschaft ıne wesent- tern wurde das vlerte Reich der Danielversion generell miıt dem römischen
liche Dimension armer. Reich identifiziert. Auffällig ist hier die politisch motivierte Parteinahme Eu-

Zürich sebs un Aphrahats für das christianisierte römische eich,; das VO  w beidenChristoph Uehlinger schon als Anbruch des Reiches Christi begriffen un! Qus der Herrschaftsver-
fallstheorie des Danielbuches herausgenommen wITd.

Europa, Tausendjähriges e1c un! Neue Welt. Zwel Jahrtausende ezeption nNtier dem Titel „Dıie syrische Danielrezeption“ zeichnet der Hallenser Pro-
des Danielbuches, hg. v. MarianoDelgado /KlausKoch /EdgarMarsch fessor für den Christlichen Orient Jürgen Tubach die demonstrationes des Aph-

rahats ausführlich 1n die drohenden Auseinandersetzungen zwischen KalserFribourg: Academic Press 2003 483 udıen ZULXC christlichen Religi-
ONS- un Kulturgeschichte, DE geb 52,00 ISBN MLTE A 11 Konstantin un: dem Sassanidenkönig Schapur Chr.) e1n. Während

viele Juden Vo.  - einem Sieg Schapurs eınen Wiederautbau des JerusalemerDıieses Buch, das die weltweite Wirkungsgeschichte des Daniel- Tempels Twarteten, suchte Aphraha den Sieg der KOmer geschichtstheolo-uC. VO ihren Anfängen bis 1ın das ehandelt, geht auf e1Nn gisch dadurch untermauern, Kom als das gezähmte vierte Tier der
interdisziplinäres Kolloquium zurück, das VO. 1573 MarTz 2000 Danielvision das Reich Christi treuhänderisch verwalte un: arum unbesieg-der Unıiıversıtat Fribourg 1n der Schweiz stattgefunden hat Mıt seinen bar se1. ILhese Ausdeutung VO  - Dan blieb allerdings 1n der syrischen Kirche

Beiträgen vereıint nicht LUr Alt-, Neutestamentler, Judaisten un ıne  - Außenseiterposition, da die syrische Bibel durch entsprechende Der-
chriften die Bedeutung der Tiıere auf ihren ursprünglichen 1nnn festlegte.Kirchengeschichtler, sondern uch Historiker, Sozialwissenschaftler
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In seinem Beitrag „Die jüdische Danielrezeption se1t der Zerstorung des Reich echnet un einen baldigen revolutionären Durchbruch des Reiches
zweıten Tempels eispie. der Endzeitberechnung“ 39-15 arbeitet der Christi 1n Amerika erwartet, als Motivation 1n den Unabhängigkeitskämpfen.
ekannte Wiıener udaist (‚üunter Stemberger heraus, wWwWI1e die Rabbinen nach Delgado resumılert: „Vielleicht liegt darın der wahre 1NnNn der Visıionen AaUSs

dem Buch Daniels: Die Flamme der Sehnsucht ach einem e1C (sottes autden bitteren Erfahrungen Zzweler gescheiterter apokalyptisch motiviıerter Auf-
stände Kom VOL jeglicher Endzeitberechnungs diese annn ber Erden wach halten“
doch bei den jüdischen Theologen des Mittelalters (Saadja Gaon, Raschıi, ach- Der ehemalige Bochumer Alttestamentler Henning TaTt VO  — Reventlow be-
anides un Isaak Abrabanel) mıiıt Rückbezug uch auft das Danielbuch wieder handelt unter dem Titel „The Saılnts ot the Most High un die Rätsel der Chro-
auflebt. Im Hintergrund dafür stehen 1616 jüdische Verfolgungen un die Aus- nologie. Danielrezeption 1ın England 1mM 1574 un ahrhundert“ 306-—325) die
einandersetzung miıt den als falsch angesehenen apokalyptischen Spekulatio- akademische un populäre Danielinterpretation AuUSs der Zeit des englischen
9153  en 1mMm Christentum. Bürgerkriegs, der einNne eschatologischen rwartungen hochschlagen ließ

Der Nürnberger Islamwissenschaftler Hartmut Bobzin teuert eiınen Beıtrag Mıt eiINer kurzen Behandlung der radikalen Gruppierung der „Fifth Monarchy
AZAT islamiıischen Danielrezeption“ bei 159-—-1 73) Obgleich Daniel 1mM Koran Men‘“, die sich miıt den „Heiligen des Höchsten“ VOoO  - IDan 20 identifizierten,
N1C eNannt ıst, spielt sowohl 1n den Werken der islamischen Historiker kommt einmal eine revolutionäre Danielrezeption 1n diesem Sammelbd 1n den
als uch 1n den erbaulichen Prophetengeschichten „eıne nicht unwichtige Rol- Blick. Abschließend geht Reventlow auft den Danielkommentar VO  - Isaak
le  66 173 S0 Hindet sich eti{wa 1mM Erbauungsbuch al-Tha‘labis eiNe Nacherzäh- on e1N.
lung VO.  — Dan un 4, wobei der e1n, der die Weltreiche zerschlägt, auf den Klaus och oMMM noch einma|l mıt e1INerTr umfangreichen rezept1ons-
künftigen Dieg des Islam gedeutet wIrTd. Die historischen un! geographischen geschichtlichen Abhandlung „Europabewußtsein un Danielrezeption ZWwW1-
Werke beziehen sich häufig auf das rabh Daniels, das 1n usa lokalisiert wird. schen 1643 un 1848° Wort 326-—384) Hlıer ll och vornehmlich se1ıne
In eiINerTr arabischen Volkserzählung findet sich, VOI Bobzin nicht klar identifi- These nachweisen, daß die Idee der Einheit e1INeTr ‚christlichen Republik“ Eu-
ziert, eine Wiedergabe der Susanna-Erzählung 472 ach dem, W das Bobzin rODd, w1ıe S1e 1mM Westfälischen Friedensvertrag VO  - 1643 beschworen wird,
darlegt, cheint In der islamischen Danielrezeption jede apokalyptische D1- „ohne den nachwirkenden Einfluss der Idee VO  - der Romnachfolge der Zzivili-
ension tfehlen s1ıerten europäischen Natiıonen und e1iNner letztlich VO.  - Daniel her begründeten

Der emerTıtierte Mittelalter-Historiker Werner (,0e7 AUS Tlangen behandelt Geschichtsschau aum begreifen ist“‘ (328) Darüber hinaus faßt se1ine [3B
„Die Danielrezeption 1m Abendland. Spätantike un ıttelalter'  64 176—196) samtsicht der Wirkungsgeschichte des Danielbuches, die 1997 veröffentlicht
Auf der einen elte galten die Danielerzählungen 1mM Mittelalter als exempla hat, A  I1, wodurch sich zahlreiche Überschneidungen mıt anderen Bel-
saltuis für schwere Notzeıten, un der Prophet verkörperte e1Nn christliches Kr- tragen bei teilweise abweichender Einschätzung ergeben. Lrst miıt der kon-
ziehungsideal, das Glaube, Weisheit, Gerechtigkeitsliebe un Enthaltsamkeit sequent historisch-kritischen Auslegung des Danielbuches se1ıt dem Ende des
miteinander verband. Auf der anderen e1ıte bestimmten die Vısıonen des Bu-

Zukunft verloren.
Jh.s geht nach och se1ine Imaginationskraft für die eigene egenwar' un

ches, insbesondere ber den eintlubßreichen Kommentar des H1ıeronymus, (S02
schichtsspekulation un Historiographie des Mittelalters. H1eronymus In ihrem Beıitrag „The Book of Truth. Daniel Reliable Wıtness Past an
w1e viele in deren Kirche das vierte Weltreich mit dem ımperium Romanum Future 1n the United States of mer1ca“ 385—404) werfen die Neutestament-
identifiziert; dieses nach dem Prinzıp der translatio ImMperT11 des ogus lerlin Adela Yarbro Collins un der Alttestamentler John Collins AUS ale
Pompeilus auf das Heilige Römische Reich eutscher Natıon übergegangen. S0 einige Schlaglichter auft die Danielrezeption 1n Amerika. Dıie frühen Kolonisten
bildete der Kalser ach mittelalterlicher Sicht einen Garanten für den Kort- benutzten das Buch A GEN Konstruktion e1INeTr Siegesgeschichte „protestanti-bestand der Welt. un: se1ıne Schwächung konnte als Indiz ür das Herannahen scher“ Sekten die römisch-katholische Kirche: etztere das vierte
des es angesehen werden (193) Tier, die Waldenser der Fels, der S1e erstmals erschütterte Im wurde

In se1inem Beılıtrag „Die byzantinisch-russische Reichseschatologie VOTL den annn Amerika selber mıt dem Felsen gleichgesetzt, der bald die I1Erde fül-
Herausforderungen der Geschichte. Mosaiksteine ZUT Kezeption der 4(3)-Mon: len werde. Direkt gesellschaftlich wirksam wurde das Buch ın der Entstehung
archien Theorie 1n Russland un ihrer byzantinische Vorgeschichte“ 197-—2214) un! Geschichte der Adventisten 1mM Jh Daneben spielte das Danielbuch
sucht der Okumenische Theologe Martın Tamcke dUS Göttingen Licht 1n die eine wichtige 1mMm Streit zwischen Konservativen un Liberalen die
verwickelte Danielrezeption der oströmischen Tradition werten. Während Irrtumslosigkeit der Schrift.
sich das byzantinische Reich VO  - Eusebh her als viertes Weltreich verstand, das Der Fribourger Literaturwissenschaftler Stefan Bodo Würtffel welst 1n S@1-
schon mi1t dem Reich Christi verschmolzen sSe1 „und die gesamte Menschheit 116 Beıtrag „Reichs-Traum un!: Reichs-Trauma. Danielmotive 1n deutscher
bis ZUTLT Wiederkunft Christi zusammenfassen sollte'  66 (203) entstand 1mM russ1- Sicht“ 405—425 auf, w1e der Emanzıpation der eutschen Geschichts-
schen Reich die Vorstellung VO  e Moskau als dem dritten Rom (211}; das 1n der wissenschaft VO Vier-Monarchien-Modell Ende des ; A Jh.s die Imagl-Nachfolge Konstantinopels die christlichen Vorgängerreiche abgelöst habe Dıe nationskraft der danielischen Geschichtsschau Literarisch wirksam bleibt,
uch 1n Russland ach der Eroberung Konstantinopels durch die Türken S1aS- ın Flugschriften die Französische Revolution, 1n (ioethes „Märchen“ un
s1ierenden Ängste eines baldigen Weltendes wurden durch eine 3-Mon- 1n eiINer Novelle Eichendorftffs AdusSs dem bis S1e 1n säkularisierter Gestalt
archien Theorie aufgefangen. 1n der mythisch aufgeladenen Reichsidee des deutschen Kaiserreiches un des

Der Zürcher Kirchengeschichtlicher un Leıiter des Schweizer Instituts für „Dritten Reiches“ verheerende Folgen zeitigt.
Reformationsgeschichte Emidio ampı beschäftigt sich 1n selnem Beitrag Abschließend versucht der emeritierte Fribourger Literaturwissenschaftler
„Uber das Ende des Weltzeitalters. Aspekte der RKezeption des Danielbuches Edgar Marsch 1n seinem Beıtrag „Vom Visionsbild Z Deutung. Aspekte der
bei Heinrich Bullinger“ 225-—238) miıt Bullingers Auslegung VO:  a Dan 1n des- Rezeption des Danielbuches 1n Literatur und Ikonographie“ 426-—453), eine
SE  - Danielpredigten VO  - 12653 Auf der einen e1te arbeitet dieser die Gegen- Typologie der Kezeption der Vısıon VO  > Dan 1n der deutschen unst- un
satzrelation zwischen den Imper1a mundı un dem TESNUMN Christi heraus. Literaturgeschichte geben. Grundlage dafür sind seline monographischenAuf der anderen e1lte betont den Offentlichkeitscharakter der Evangeliums- Untersuchungen VO. 1965 und 1972 Dabei geht auf die Sage VO  - der
predigt, welche die weltlichen Reiche dahingehend verändern soll, daß s1e der Erweckung des schlafenden alsers e1n, die Just dem Zeitpunkt populari-
O sapıentia 1  enen. Daniels Zusammenwirken mıit Nebukadnezar erhält für s1ert wurde, nachdem das Heilige Römische Reich Deutscher Nation 1mM JahreBullinger exemplarischen Charakter: dagegen wird der apokalyptische HorI1- 1806 aufgelöst worden Wär. S1e wurde 1L1LUTI A}  - Salı1z wenigen w1e Heinrich
ont des Bibeltextes ausgeblendet. Heıine Lıronisiert un schließlich VO.  o Günter Kunert als „betrogene Hoffnung“

ntlarvt.Der S0zlal- und Wirtschaftsgeschichtler Marıo Miegge Adaus Ferrara mMacC 1n
seinem Beitrag „‚Kegnum quartum ferreum' un ‚Iapis de monte‘. Die kritische
Wende ın der Danielinterpretation des Jahrhunderts un! ihre Folgen 1n Das ausgesprochen materialreiche Buch wird HTC e1INn Stellen-
Theologie un! Politik“ 239-251) auf die Bestreitung der geschichtstheologi- regilster, das biblische und außerkanonische Bücher berücksichtigt,
schen Auslegung des Danielbuches durch die reformierte Tömung des Pro- SOWI1Ee e1iINn ausführliches Personenregister erschlossen. s stellt 1ne
testantısmus ean Calvin; Jean Bodin, Emanuele Tremellio u. a.) auimerksam. wahre Fundgrube für jeden dar, der sich über die verschlungenenFür sS1e sind die Visıionen Daniels längst erfüllt; das viıerte Reich meıne das Pfade der Danielrezeption informieren ıll Begrübenswert ıst elkedonische un N1C. das römische e1C amıt wollen s1e allen apokalypti- die europäische Weıte der Perspektive und die Einbeziehung latein-schen Ausdeutungen des Buches auf die Gegenwart und Zukunft Müntzer, 415 und US-amerikanischer Posıtiıonen. SO interessant die vielen Einzel-ther a.) den Boden entziehen. Die och radikalere LöÖsung VO.  - Hugo Grotius
1M den zerstörenden Felsen VOI Dan mıiı1t dem römischen Reich gleich- heiten uch SIN die die eıtrager dQUusSs ihrem jeweiligen Fachgebiet
zusetzen, rief allerdings erbitterten Protest hervor (Cocceius, More, Newton). usammengetragen aDen, lassen sich für den Leser, da die Hg
Der wiederaufkeimende Chiliasmus wollte auf den „Zzukunftsweisenden elt- auf ıne thematische Einleitung verzichtet aben, übergreifende Eint-
geschichtlichen Rahmen“ des Danielbuchs nicht verzichten (250 wicklungslinien L1LUTFTF ın Umrissen erkennen, ehesten noch bei den

In seinem ausführlichen Beitrag „Der Iraum VO  - der Universalmonarchie. Autoren, die sich schon UV'! mMmOoNOographisch mıt der Kezeptions-Zur Danielrezeption 1n den iberischen Kulturen nach 492“ 252-—305) behan- geschichte beschäftigt hatten. Es handelt sich Iso 1ne herTvoOT-
delt der Kirchengeschichtler d us Fribourg, Marıano Delgado, die Danielrezep- ragende Materialsammlung elner Rezeptionsgeschichte des Da-tıon 1n Spanien un Portugal 1mM un! RE Jh. Dere die amerikanischen nielbuches, ber noch nicht 1ne ausgeführte Darstellung dersel-Eroberungen gestiegenen politischen Bedeutung dieser aächte wird dadurch
Rechnung etragen, Zuerst das spanische un annn das portugiesische ben Für ıne wirkliche Rezeptionsgeschichte sind die Beıträge
Weltreich mıiıt dem fünften e1C. der Danielvisionen, dem uniıversalen Reich wen1g VO.  b übergreifenden Fragestellungen her strukturiert, un

bleiben TOTLZ er Materialfülle immer noch empfin  iche Lücken:Christi, gleichgesetzt wird. Unter dem Eindruck dieses iberischen Chiliasmus
erwarte uch das sephardische Judentum 1n Amsterdam e1Nn baldiges mess1a- werden zentrale Gestalten wıe ugustin un Luther LLUTC
nisches e1IcCc unter Führung des Volkes Israel Im Lateinamerika des spaten Rande ehande die mittelalterlichen un frühneuzeitlichen Welt-
Jh.s dient eiıne Ausdeutung der Danielvisionen, die Spanıen unter das vierte chroniken werden nicht e1gens gewürdigt, und die revolutionäre Re-
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zeption des Danielbuches kommt eindeutig kurz S0 wird denn
verwelst.
hne Seitenangaben auf weıt voneinander entfernte Abschnitte des Buches

uch die mMeılıner Meinung nach zentrale Trage, wWwWIe möglich Wi
daß das Danielbuch sowohl Z Legıtimation und Stabilisierung poli- ıll die Geschichte Israels wiedergeben, w1e S1e 1 erzählt werde,

beendet seine Darstellung ber miıt dem obwohl sich 1mMm uchtischer Herrschaft als uch ihrer Unterminierung verwendet WeEI- och Ereignisse der hellenistischen Ze1t spiegeln (in Dan 83—12 ist ennt-
den konnte, nicht wirklich gestellt. Angesichts der ‚AB eklatanten nisreich VO.  m Kämp{fen des CHr. die Rede) geht darauf nicht e1N, da
machtpolitischen Instrumentalisierung der Danielvisionen, 1NSs- biblische Bücher grundsätzlich als 1n ‚ursprünglicher“ Fassung erhaltene „AU-
besondere da, das fünite, göttliche Reich miıt dem eigenen a& tographen“ eines Verfassers liest, der VO  - eigenen Erlebnissen berichtet. Psal-
gleichgesetzt wird, hätte ich 190588 bei ein1ıgen Autoren ıne stärker dlld- mentitel beweisen ihm, daß David 1n diesen Dichtungen „poetisch VO. Te1g-

nıssen se1nes abwechslungsreichen Lebens berichtet“ (63) IDan gilt ihm alsytische und ideologiekritische Ihıstanz ZU beschriebenen Gegen-
stand gewünscht. (jerade 1m des Danielbuches, dessen ezep- zeitgenössisches Zeugn1s des 1m 1mM babylonischen Exil lebenden Prophe-
tion nicht selten gefährliche Konsequenzen zeıtıgte, kommt INa.  b ten VO dem die ersten Kap des Buches erzählen: dementsprechend mussen

die Jüngsten Dokumente 1mM aQus der Z.e1ıt Nehemilas stammenwahrscheinlich uch bei eiINeT religions- der kulturgeschichtlichen Das wird eingeebnet einer „Erzählung 1M I henst der Geschichts-
Beschreibung der Auslegungsgeschichte nicht die Formulierung schreibung“ (31) Iıie zahlreichen, unterschiedlichen Stiımmen, die 1m
e1INeESs Sachkriteriums herum, welche Auslegung noch tolerierbar ist Wort kommen, dürfen LUr e1INes: „‚historische Fakten“ mitteilen, UuSs denen
und 1ne illegitime Instrumentalisierung anfängt. S0 ist dieser eine 1n sich schlüssige Erzählung konstruiert LT kann die Vielfalt literarischer
schöne ammelbd AdUS meı1ıner Sicht noch keine voll gelungene „Reli- Hormen 1 ZW i nıcht leugnen, Tklärt jedoch: RS ist offenbar, daß se1n

gionsgeschichte des Christentums“, welche die Herausgeber beab- Inhalt Geschichtsschreibung ıst, die sich verschiedener literarischer Gattungen
bedient“ (35  — Der ist ‚Geschichtsschreibung‘ enn e1nNn AInhalt“? Ungenauesichtigten, ‚Der schon e1Nn eTrTster großer Schritt 1n diese begrüßens- Wortwahl macht WwWI1e 1n diesem 1lta: nicht selten schwer, Gedanken-werte Richtung.

Munster Raıner Albertz gange des Autors erfassen. Der Gebrauch bekräftigender orte „eindeu-
tig“‚ „vollkommen zuverlässig”, „offenbar  66 wirkt ann fragwürdiger.

Wer das Mit-, egen- und Nebeneinander biblischer Stimmen 1L1LUL

e1INn wen1g SCILAUECI beachtet, als 1n dieser „Geschichte Israels“ 5C-
Merrrill, kugene Die Geschichte sraels kın Königreich VO.  w Priestern. Über- schieht, sieht sich angeleitet, mıiıt dem 3900081 iragen, WIE

Tagen un hg. Helmut ehlke Holzgerlingen: Hänssler 2001 300 S ott sich 1n der Geschichte Israels erfahren gibt An die Stelle die-
geb 69,95 ISBN 37751—-2629—3 SEL ‚Wie-Frage’‘, die historisch arbeitenden Theologen immer
e Kez.ın hat ıne „Geschichte Israels, die dAdUS$S evangelikaler Forschung aufgegeben ıst, ıtt 1n M.Ss uch die Gewißheit, dajfs

Sicht geschrieben wurde  66 (14), vorzustellen. Das Buch ıst bereits das sicheren Zugang Z.UTLC Geschichte Israels bietet. Was für iıne Art
1937 1n den USA erschienen un wurde mıiıt Zustimmun; des Autors VO  — Gewißheit das 1st, wird freilich NUr VO UÜbersetzer?) VOI-

unverändert 1Ns Deutsche übersetzt: Auseinandersetzung mıiıt ZWwW1- schwommen formuliert, daß die Rez.ın SI® lieber miı1ıt eiInem Zatat be-
schenzeitlich SEWONNENEI Ergebnissen historischer Forschung Wäal ilft „Das ist historisierte Theologie Wenn Biographie bzw.
ihm wohl unwichtig. IJa das nach Se1INET Überzeugung „göttlichen Geschichte als Geschichte VO. Einzelnen DZzw. VO  - Gruppen anı S6S6-

hen werden kann, dann könnte 1008158  w Theologie als TZ  ung derUrsprungs“ und 11 übernatürlicher Weise bewahrt“ ist 26) kann
auf wel grundlegende Methoden dieser Forschung verzichten: Der Geschichte (sottes definieren Diese Geschichte gab dem se1ine
UTtOT hat für se1ne Darstellung weder die Quellenkritik ate 562ZU- einmalige historiographische Fassung, weil S1e aus (sottes Perspekti-
SCIL, die 1n die Geschichte der Textüberlieferung und Textentstehung V! nach seinem Plan un seınen Zielen geschrieben wurde“‘ 32}
des zurückzuschauen versucht, och einen uellenvergleich, der Helmuth Pehlke, der Übersetzer, 1st Dozent der Freien heo-
ussagen unterschiedlicher Quellen gegeneinander abwägt; au ßer- logischen Akademie Gießen: 1n ihrer Homepage wird S1e vorgestellt
biblischen Quellen auUTt 1L1ULI SOWEIL, wI1e deren ussagen 1n als „Alternative ZU historisch-kritischen Theologiestudium den
sSe1IN aQus dem erschlossenes Bild der Geschichte Israels einpassen staatlichen Fakultäten 5G Oördert das Anliegen der Wıssen-
kann. schaftsfreiheit‘ Wiıe Irel un W1e wissenschaftlich ıst 1ne heo-

Als die „normale historische Methode‘‘ gilt ihm die Konstruktion logie, die 1 „Informationen über (sOH- 333 Lindet, Fragen
eiNeTr stımmı1gen Zeitreihe aQus biblischen aten eht die Rechnung durc.  en.  19 die sich AUS Wirklichkeiten dieser Welt ergeben,
nicht auf, SEeIZ errill OIdUs, der biblische Verfasser habe bewußt und auf die 1n der Geschichte Israels ebenso w1e 1n der Geschichte

der Völker und 1 Leben des Einzelnen ntworten 1immer wiedereinen Zeitabschnitt ausgelassen 74); sind biblische Zeitangaben
außergewöhnlich lang, beruft sich für deren Richtigkeit auft das VO.  D gesucht und erprobt werden muüssen”
übernatürliche Wirken (sottes und auf das „Selbstbekenntnis des Al- Horben Annemarıe Ohler
ten staments, Wort (‚ottes sSe1in:. Die zahlreich zusammengetrTa-
388  201 biblischen aten werden belegt un unter verschiedenen (2O.

Rakel, Claudia: Judit über Schönheiıit, Macht un! Widerstand 1m Krieg, Einesichtspunkten durchdacht (man vergleiche z B die ausführlichen
feministisch-intertextuelle Lektüre. Berlin New ork: de Gruyter 2003UÜberlegungen aut 245{f. dem „ernsthaften Problem“, daß nach
326 BZAW 334), Ln 06,00 ISBN 3110179261ApPg zwischen der Landnahme un dem Auftreten Samuels

450 Jahre VErgSaANSECN sind):; Jenes „Selbstbekenntnis“ ber wird weder Nur wenige biblische Frauengestalten lösen bis 1n die Gegenwart
dUus dem belegt, och nach se1ner Bedeutung befragt. hinein starke Reaktionen dus wı1e die Protagonistin des Juditbuchs,

Im Zusammenhang mıiıt der 1n etzter eıt oft erprobten ‚Endtext- die mı1t der Eva der eNnes1is das Schicksal eiINeT umfangreichen und
oft verzerrenden Rezeptionsgeschichte teilt. Daß 1ne FTrTau einenexegese‘ könnte 1i1ne Darstellung der Geschichte Israels, die sich al-

lein auf das stuützt, Interesse finden. ber NUuLZ den Endtext 1U Mann umbringt, ist anstößig, „dass ausgerechnet Donatellos udit-
ın den 308  I TeNzen Se1INeET Auffassung VO als einem Buch, AUS gur als Symbol der republikanischen Unabhängigkeit auf der Pıazza

1n Florenz auf emokratischen Beschluss durch die Davidfigur MI1-dem Kenntnis VO.  . Fakten gewinnen ist Als Beispiel, wWwW1e mıiıt
atl lexten umgeht, sSe1 skizziert, w1e die aten findet, Cie chelangelos eTsetzt wurde.“
den Anfang und das nde Se1INeEeT „Geschichte Israels‘“ stellt. In ihrer VO der Kath.-Theol 1n Bonn (Betreuung: Irmtraud

Fischer) 2002 AaNSENOMIMNENEN Diss. geht Claudia Rakel der biblischenDas Anfangsdatum entnımmt dem Pentateuch. Mose habe „den enta-
teuch uUrz VOLTI seinem Tod 1n der ene Moab verfaßt“ (44) und el „seıine Darstellung Judits nach. Die VO. der Rezeptionsgeschichte VOLSC5CG-
Fähigkeiten als Geschichtsschreiber unter Beweıs“ gestellt (Z1.  A ach EX L bene Reduktion auf die Gewalttat wird aufgelöst, uch WEl die AT-

Mose e1ım Auszug AUS Agypten achtzig TE alt: ach Num 14,32 dauerte beit mıt Jdt 16,1—7 einen ext 11Ss Zentrum stellt, der ben diese Tat
der Wüstenzug, bei dem Israel Tte, vierzig Jahre; nach Dtin 34,7 starb mıit als Rettungshandeln (iottes durch die Hand eINeT FTrau besingt. Kıs
120 Jahren Fuür sind das historisch richtige aten. Um der 1n Moab VeIrSalll- Analyse VEIINAS eiINerTr traditionellen Auslegung des Buchs 44melten „riesige[n] enge VO  - Menschen, die als ‚Israel‘ bekannt war  er (66) VOTL zusteuern, 1n der „sich die onstrosıtät einstellt, weil sämtliche P -dem Einzug 1ın ihr Land se1n Vermächtnis hinterlassen, habe Mose unter
Benützung eigener Notizen als „Augenzeuge un:! Forscher“ se1ine ETrinnerun- litischen Implikationen dieser Tat dus dem Blick geraten. “ (79)

Dıie f.in legt 1ın eiınem ersten Teil (A) ihre methodische un hermeneuti-genN niedergeschrieben; Fakten Aaus Iteren Zeıten habe aus „direkter OMHen-
barung“ gewußt un: aufgezeichnet. Als atum des Exodus errechnet aus sche Herangehensweise dar. Mıt den Begriffen Gender-Forschung un NLier-
Kön 6,1 das Jahr 1446 der Pentateuch wAäre demnach 1Iso 1486 textualität ist eine grobe Urientierung gegeben, beide Kategorien werden 1n
entstanden ET @1 seitdem unversehrt überliefert un: die „vollkommen glaub- der methodologischen Einführung näher erläutert un aut die folgende Arbeit
würdige“ Grundlage, aus der ach Angaben ın Gen 12,4; APg I, (76, Anm. hin konkretisier geht miıt vorwiegend literaturwissenschafttlichen Metho-
18) SOWI1e 1n Gen 47,9; Z 20 Gen 2479 (147) das Jahr 2166 Chr. als das Da- den den Text heran, äßt dabei ber die historischen un! geographischen
u  3 der Geburt Abrams hervorgehe, miıt der die Geschichte Israels beginne. Bedingungen ebenso weni1g außer cht wWwI1e die politischen Verhältnisse ZUL1I

Derartige Berechungen nachzuvollziehen ist nicht immer einfach, da oft Zeıit sSe1INeT Entstehung 1ın der späten hasmonäischen Ze1t (69) Wichtigster
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thodischer Horızont ist die kanonisch-intertextuelle Lektüre 1mM NSCHAIuU. schen Widerstandsstrategie auf. ] )er physischen Gewaltanwendung geht die
eorg Steins Ihr gilt der biblische Kanon als privilegierter Bezugsrahmen für Gewalt durch Sprache VOLAaAUSs Nabuchodonsors ede 1n 2,5—13 „ sSoll die F6
die Analyse des Einzeltexts. Der an ist e]1 bewußt, daß der Kanon sowohl senden) gerade nicht überzeugen, sondern soll den unbedingten (jewaltwillen
produktions- als uch rezeptionsästhetisch „eine relative TOöDe'  e (32) ıst, W as un die Brutalität des Sprechers VOL ugen Lühren, der hne jeden Skrupel
61 mıiıt einem 1Nwels auf den unabgeschlossenen Prozeß der Kanonwerdung darauf AdUS$S ist, Macht durch Gewalt maniftestieren.“ (1 74) Die (jewalt des
ZUT Ze1t der Entstehung des Juditbuches eiınerseıts un auf die divergierenden Kön1gs wird durch seinen Feldherrn ausaglert. zelgt, wI1e 1mMm Juditbuch die
Kanongestalten andererseits begründet, uberdem versteht S1e den Kanon Sprache des kriegsohnmächtigen Israel (182) 1n Anlehnung die an  e0-
nicht 1U als Grenze TÜr privilegierte intertextuelle Beziehungen, sondern logie des I)tn un parallel Makk m1t SEe1INET orge den Tempel entwik-
hebt uch umgekehrt das kanonkritische Potential des onzepts Intertextuali- kelt wITd. Auf der Erfahrung mi1t Antiochus Epiphanes auiruhend wird die
tat herTVvVorT. (32) Die Lın schließt sich 1n der Trage nach der Originalsprache des „Dorge den Tempe!l neben der orge Identität un Wohlergehen des
Juditbuchs der ese VO.  - Helmut Engel d. der Jlext sSe1 griechischsprachig abh- Volkes e1iInNem obligatorischen Element des Klageruftes.“ In der Analyse
gefaßt (40) Als stärkstes rgumen' gilt ihr die „Tatsache, ass 1mM Juditbuch des Begri{ffs „Vorrecht“ (xpOVOUN) werden geschlechtsspezilische Formen krie-
exie der Septuagınta ıtiert der assozlatıv aufgerufen werden“ (39  nr An dieser gerischer Gewalt Z ema gemacht. Das Juditbuch verarbeitet ‚WäaTl 1egs-
Stelle 198888 allerdings die Möglichkeit kanonisch-intertextueller Lektüre der erfahrung AUS der Perspektive der Opfter. Miıt der Rede VO  w Raub, eute und

OTTEeC. 1n ezug auft FTrauen bleibt ber innerhal der Sprache des gängıgen
elle Hermeneutik die Gebundenheit der unterschiedlichen Kanones kon-
Septuagınta hermeneutisch diskutiert werden. Wenn die kanonisch-intertextu-

Kriegsdiskurses. (196) In diesem Abschnitt geht uch der Bedeutung VO
krete Gruppen betont, ann müßte die Tage ach dem Gruppenbezug der Sep- Schönheit 1M Horizont der biblischen exie nach. Judit wird durch die Erwäh-
uagınta uch für das Juditbuch In seinen intertextuellen Bezügen aufgeworfen NUun$g iNrer Schönheit 1n die Reihe der Gründergestalten sTaels gestellt. Judits
werden. Dabei wWAarTe thematisieren, auft welcher ene un ob überhaupt Schönheit hat ‚ber auch Bedeutung TÜr den Handlungsverlauf. „Judit ist UTC
zeptionsorientiert \Y£B}  - kanonisch-intertextueller Lektüre der Septuaginta O2 S1e AB einen die durch männliches Begehren edtToNTe Frau un!: 7A05 anderen
sprochen werden kann. Mıt Sicherheit macht eiINe den Septuaginta-Bezugs- die retitende Schönheit.“ Judit ihre Schönheit e1N, ihr Gegenüber
texten orıentierte Lektüre des Juditbuchs INn Die konkreten Analysen, die die uschen. Obwohl „eıne Agentin der ATNATN , ist S1e n1ıe Subjekt des
f.in 1mM Folgenden durchführt, zeigen das überzeugend. uch die Rede VO  - Verbs „täuschen“. RE Judits Schönheit ist 1n em Maß ambivalent, sowochl|
Intertextualität 1n diesem Zusammenhang und die Positionierung der En 1N- innerhalb der erzählten Handlung als uch VOT dem Hintergrund anderer bibli-
nerhalb dieser literaturwissenschaftlichen Diskussion sind nachvollziehbar. scher extie (0)808888 AB Schluß, daß das Juditbuch Schönheit 1n mehrfacher
Nur daß sich dabei kanonische Intertextualität handelt, möchte ich hier Hinsicht dekonstruiert: Judits rettende Schönheit ntlarvt die Warnungen VOT
ın rage tellen weiblicher Schönheit, wı1ıe S1e 1mM Sirachbuch begegnen (innerbiblisch). Narra-

In einem zweıten Teil (B) VeTOTTIE die Auslegung des Juditbuchs „1mM Ho- 1V ist die Schönheit Judits 1n ihrem Täuschungsaspekt 1ne Dekonstruktion
rzont der 1egs- un: Geschlechterproblematik“ 41—81) Hiıer zeıgt S1Pe e der männlichen Wahrnehmung Holofernes‘. Sprachlich syntaktisch entzieht
Bezugnahme auft die Rezeptionsgeschichte des Juditbuchs, 1n deren Verlauf Re- sich das Objekt des männlichen Blicks diesem Status „Das Subjekt des Satzes
zeptionen immer wieder der Legitimierung VO.  - Gewalt gedient haben, die poli- wird VO. Objekt getäuscht. Was als Objekt erscheint, iıst Subjekt.“
tische Verantwortung VO  w Bibelauslegung auf. S  1€ rage nach der Darstellung Der echste Teil (F) schließlich stellt das Buch Judit 1n das intertextuelle
und Bewertung VO  5 Gewalt 1n ersttestamentlichen lexten ist ıne der dringlich- efüge der Septuaginta. Besonders eindrücklich ist die Arbeit mıiıt lexten AdUS

sten für die Exegese geworden.“ (42) Gewalt un Krieg können ber nicht 56- der Mose- und der Davidtradition, die einer überzeugenden Darstellung 1N-
schlechtsneutral analysiert werden. Frauen sSind 1mM Ersten Testament 1ın unter- terfniguraler Konstellationen führen. Judit steht als Sängerin 1n der Nachfolge
schiedlichen Rollen 1n jege involviert: als Leidtragende, als real der meta- des Mose, den S1Ee uch zıt1ert un! womit sich die Theologie des Juditbuchs
phorisch dargestellte Opfer, als Kommentatorinnen eiwa MirjJams Siegslied), als Exodustheologie erwelıst (258) „Die and der Frau steht für das Eingreifen
ber uch als Subjekte VO.  - Gewalthandlungen WI1Ie VO  . Interventionen Gottes, S1Pe Iungiert quası] als Epiphanie.“ Daß Judit damit uch 1rJams
eiıne Eskalation der Gewalt 49-—51) ES ıst diese letzte Kategorie, 1n die Judit Stimme aktualisiere VEIINAS mich nicht überzeugen. Weıtaus deutli-

cher ist die Identifikation mıiıt Mose, Davıd un as Makkabäus Diese Kon-neben Jagl (Ri 4—5) un der Tau VO.:  D Tebez (Ri 9) gehört. Diese Erzählungen
zeıgen, das TSTe estamen!: „sich nicht e1INeT Ideologie des weiblichen stellationen nehmen 1n der interfiguralen Analyse uch den breiteren Raum
als des iriediertigen Geschlechts  66 beteiligt. (51) Diıe ersttestamentliche Wissen- e1n. S1e zeıgen sowohl die Durchlässigkeit der Geschlechtergrenzen als uch
schaft einerseıts und die feministische Forschung andererseits haben 1n den das kriegskritische Potential VO  - Judits Gewalthandeln und selner Darstellung.

a umsonst ıtiert Judit 1ın 1052 gerade EX 195:3 1n der ‚AA-Fassung, cdie sichetzten Jahren Krieg un Gewalt AdUsSs ihren jeweiligen Perspektiven ZU. Thema
emacht. Hier zeichnet Claudia Rakel uch Deutungslinien der Juditgestalt 1n maßgeblich VO. hebräischen Jlext unterscheidet. Judit benennt ott als einen,
ihrer oft skandalisierten Verbindung VO.  - Weiblichkeit un Gewalt nach. der die jege zerstort OTL  - ÜEOC QUVTPLBOV ÄE  C KUpLOG). amı greift S1Ee

Im dritten Teil (C) fokussiert die f.in Jdt 6,1b-17 un stellt diesen Text N1C. auf die hebräische Fassung zurück, die JHWH als Kriegsmann HM7 MN
bezeichnet, sondern aut die die dieser Stelle VOoO Ende der 1egezunächst ın den Kontext des Juditbuchs. EKın charmanter instieg mıiıt dem le-

gendär gewordenen Anfang der Asterix-Bände „Ganz Gallien?“) führt /ABE 1L1al- spricht 252-255
ratıven utibau des Juditbuchs hin, 1n dem sıch ann das Loblied als letzte
Sprechhandlung verorten 1Läßt. In diesem Zusammenhang diskutiert das Ver-

Diese Arbeit ze1gt, daß die Offenlegung des feministisch-politi-
schen WI1e feministisch-theologischen Erkenntnisinteresses die MOÖg-hältnis VO.:  — Lied un: Erzählung. IC  er eröffnet, den ext als fifremden wahrzunehmen un ihn nichtIm vıerten Teıl (D). einem Close Reading VO  - Jdt 6,1b-17, werden die Leser

und Leserinnen 1n die ewegung des eXTISs hineingenommen. Hıer thematisiert vereinnahmen. Der 1NnweIls auf die Unterscheidung zwischen e1-
die Ta ormale Fragen un Details des exts, w1e etwa die Performance d U BES erzählerischen Interesse Frauenbefreiung, das das Juditbuch

nicht hat, und der Arbeit des EeXTISs mıt der Geschlechterdifferenzus1. un! Sprache. Da schon 1n diesem Abschnitt die Gesamtbibel als Bezugs-
rahmen mitgedacht 1st, können zentrale Aussagen des Lieds 1n ihrer Besonder- 473} ist hier ebenso e1lcCc. w1e die Einsicht, daß das Juditbuch
heit profiliert werden. In bezug auf den Ausdruck OUVTPTBOV NMOAEUOUC bei- TOTLZ se1nNner Darstellung dQus Opferperspektive 1n sSeINeT ede VOIl
spielsweise kommt einem uch theologisch bedeutsamen Ergebnis. Das Frauen als eute der Tätersprache verhaftet bleibt 0.) Die jel-
Verb, das hier kriegskritisch verwendet wird, bezeichnet „häufig 1n e1INeTr all- stimmigkeit des biblischen Textkorpus WIT:!  d hier insbesondere 1mMmgeme1ınen un teilweise zusammenfassenden Form das Nieder- der Zerschla- thematischen Horizont VO  - Geschlecht und Gewalt sichtbar. Be1l allergEeEN des Feindes ! (vgl ;{twa Dtn AT Jos 10355 Jes 3345 1316 Jer 2220
passim). ber gerade arın erweIst sich die hohe Qualität der kriegskritischen Skepsis gegenüber dem Begriff kanonisch 1n diesem Zusammenhang

sind doch die intertextuellen Auslegungen, die durch dieJexte, WE sS1e gleiches Vokabular verwenden W1e€e die gewalt- bzw. kriegsaffir-
mierenden eXtTE, diesen ber ihre yntax entgegenstellen.“ (110 Besondere Überschreitung der reinen Feststellung VO  - Rückgriffen auft Bezugs-
Aufmerksamkeit verdient die Formulierung “durech die and eiNer T:  . extie diesem methodologisc umstrıttenen Begrift erecht werden.
16;5) Daß eın gendersensibler Auslegungsweg gängıge Mißverständnisse Claudia ze1ıgt nicht ILUF traditionsgeschichtliche Abhängigkei-durch exakte Lektüre korrigieren VETMAßS, zeigt das Ergebnis der Nier- ten auf, sondern ulz das Gespräch zwischen den Texten konsequentsuchung dieser Formel Nicht YUVN wıe 1n Kı 9,54 e1Ner oft als Parallele für die Deutung des Juditbuchs Die Überschreitung der Gender-Gren-Jdt 163 herangezogenen Stelle sondern ‚UC steht miıt der and ZUSamMmınNeN.
Anders als 1n Kl 9,54 schwingt hier keine Abwertung VO  - Frauen mıiıt. „Die Rı 7YA  - 1n der Interfiguralität und die positive Würdigung e1INes Gewalt-
9,54 un! Jdt 14,1383 zugrunde liegende Abwertung VO.  b Frauen findet sich 1n Jdt akts 1n kriegskritischem Interesse sind weılı Straänge, denen theo-

ogisch anzuknüpfen mich die Lektüre des Buchs TE hat.165 N1IC L Das Wort steht Tür die Markierung sexueller Differenz un I11LUT
dafür.“ 124) ES ist gerade diese Detailgenauigkeit, die die Plausibilität der 510- Kassel Ilse Müllner
Ben Interpretationslinien der Arbeit stärkt un! angıge Klischees ırmıtieren
VEIINAS

S0 führen etwa jene Gewänder, die Judit VOT ihrem Gang 1NSs feindliche e
5E anlegt (10,3; ‚7—8) n1C auf die Spur sexualisierter Schönheit, sondern 1n Exegeseden priesterlichen Bereich. C die Figuren der emMMeE fatale un der
WATTIOT werden hier eingespielt, sondern die der Priester und insbesondere die Buckenmaier, Achim Der T!  e Anfang. Schrift un Tradition ın Israel undFıgur Aarons (Ex 29,4—7; Lev 16) Judit praäsentiert sich Sals schöne un schön der Kirche. Bad Tölz Urfeld 2002 131 (Urfelderel 4) geb 14,90machende Frau 8 deren KÖörper mıt heiligen Gewändern geschmückt un ISBN. 3032857 24—()durch den 1{US 1n die Sphäre der Unantastbarkeit gebracht WIT'!  CM  Ta (4#33)

Im fünften Teil E), eiNer Analyse der Machtverhältnisse 1ın ihrer Verbin- Der Buchtitel weckt Interesse. Wıe der richtig sieht, spielt das
dung miıt Schönheit un! Gewalt, ze1lg die Gratwanderung e1iner mımeti1i- Thema Heilige Schriften und deren Bewahrung und Aktualisierung
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Hilfsmittel un Publikationen vorgestellt. Erfreulicherweise wird der Horızont1ıne 1immer wichtigere Rolle 1n der Auseinandersetzung und dem
Dialog der abrahamitischen Religionen, der heute führen ist Eın uch auft fremdsprachliche Lıteratur ausgedehnt.
wesentlicher Differenzpunkt ıst 7zwischen dem Islam auf der eiınen, Paragraph führt 1n die sprachliche Analyse des lextes e1N. Dazu wird e1nNn

Fußballspiel als analoges Beispiel benutzt Texttheorien un die Fachtermin1ı
Judentum und Christentum auf der anderen Seıite darın sehen, des narTratıve er1iti1c1sm werden verständlich eingeführt, bevor die Methode als
daß 1n den beiden äalteren Religionen Tradition essentiell aktıv und solche dargestellt wird Analyse der StOTY, narratologischer Merkzettel, lingul-
personal begriffen wird. Von der Ankündigung des Untertitels dLl- stische Analyse, Leserprofil, pragmatische Analyse sind Stichworte, die auf
tet 111d.  — jetzt 1ne mehr der minder eingehende Analyse des Komple- „Merkzetteln“ noch einmal erläutert werden. Dieses relativ umfangreiche
XS 1n diesen beiden Religionen. Man wird ber enttäuscht: DDıie jJüdi- Kap eiInNer LEUEGIEI Methode, 1U integriert innerhalb einNner historisch-kriti-

schen Methodenlehre, ist besonders begrüßen, da die Pluralität VO  - Me-sche Posıtiıon wird gerade einmal auf sieben Seıten vorgestellt. Weıt-
aus den größten Raum beanspruchen lange Darlegungen des Schrift- thoden 1n der Exegese ZU. Vorschein bringt.
Tradition-Verhältnisses 1n der Geschichte des Christentums, BENAUEI Paragraph beschreibt die „Nachgeschichte“, nımmt den SV. VerT-

noch: sSe1INeEeT westlichen FOrm. Dabei werden bekannte Posıtionen gleich 1n den Blick. Der BegrifIt wird dabei nicht LLUTFLC auf die TEl ersten Van-
gelien bezogen, sondern auft jeglichen Vergleich ntl exie Die Methodik wird

erlert, die 1n jedem Lexikon nachzulesen Sind, H wesentlich kom- ann jedoch der SVyIl Trage exemplifiziert, wobei der maınstream der nt!
primıi1erter. Das geschieht 1n einfacher un verständlicher Diktion. Wissenschaft, die Ziweiquellentheorie, vorausgesetzt wird.
Trotzdem iragt sich beim Lesen, WOZU das (‚anze eigentlich die- Paragraph führt 1n die Literarkritik e1n. Obwohl ‚UV bereits 1n die
LE soll Die Trage findet 1ine überraschende Antwort 1n e1INer auto- ratıive Analyse eingeführt wurde, werden positivistisch Wiederholungen,
biographischen Notiz Der uUutOTr bekennt sich als itglie der Inte- Spannungen un Widersprüche, Dubletten und Parallelen 1m Jlext als deutli-

che Indizien für die Uneinheitlichkeit des lextes un damıit die Annahme VelI-grıerten Gemeinde, 1n der Tfahren abe „ES gibt einen Urt,
jeder, ob Priester der Lale, Mannn der FTau, verheiratet der 11VeI- schiedener Quellen vorgestellt. kın Querverwels An vorangehenden Paragra-
heiratet, mıiıt geringer der umfassender Bildung heute .die Werke phen un e1INeTr möglichen anderen Deutung aQus narTatıver Sicht ware

wünschenswert. Ist diese Spannung evtl e1in Indiz, das auf die Entstehungs-Gottes‘ iun kann  C 4233} Seitdem weiß CL, daß die Überlieferung uch geschichte der Methodenlehre hinweist?
Israels 1n der Kirche bewahrt wWIiTd, deren Hochform ben die (e- Paragraph stellt die Gattungskritik Beispiel Berufungsgeschichte VOTL.

meinde ist. ZuUrT umfassenderen Bildung Martın Luther ist nicht 1n Weitere klassische Gattungen hätten ihren atz finden können. Weiterfüh-
Mansteld gestorben (56), sondern 1n Eisleben. ETr hat Der 1n Manstield rende Liıteratur findet sich Ende des folgenden Paragraphen Ö, bei dem
VO  b 4—1 gewohnt und dort uch die ersten Bildungsschritte 1n die Trage nach dem S1ıtz 1mM en geht, die formal durch die Kap.eintel-

lung der Methodenlehre VO. der Gattungskritik getrennt wurde Verschie-der Schuleg ene Beispiele werden vorgestellt un Lıteratur wird genannt, die das Studium
entling olfgang Beınert vertiefen annn

Paragraph sich mı1ıt der Zeitgeschichte, Traditions- und Religions-
geschichte auseinander. Erfreulicherweise wird hierunter uch die rage der

Ebner, artın Heinıinger, Bernd Exegese des Neuen Testaments kın Arbeits- Intertextualität nach Krısteva eingeführt. Dies ist eın Novum 1n Methodenbü-
buch für Lehre un PraxI1s. Paderborn München Wıen Zürich: Sch66- chern. Intertextualität begegnete bislang 11UI 1ın der Einführung VO Fischer
ningh 2005 419 UTB, 2677 19,90 ISBN 3825226773 als Methode. Dennoch ließe sich 1 Blick auf die verschiedenen Methodiken

Ebner (Münster) und Heininger f  Üürzburg) haben mı1ıt der der Intertextualität welteres Bzgl der Zeitgeschichte wird e1n Blick

vorliegenden Einführung 1n die KxXegese des Neuen Testaments der auf das Judentum ZULC Ze1ıt Jesu, Flavius Josephus, die Apokryphen und PSCU-
depigraphische Literatur geworfen.Auswahl Arbeitsbüchern Z.UTLI Methodik exegetischen Arbeitens

er folgende Paragraph iragt 7zurück Zhistorischen Jesus. Dies ıst sicher-
e1Nn welılteres hinzugefügt. Warum?”? Welche Vorteile und welche
Nachteile) zeichnet diese Methodenlehre aus 1m Vergleich uühe- lich das schwierigste Kap., da die Methodik mıt vielen Hypothesen arbeiten

MU. 1iıne kurze historische UÜbersicht über die Leben-Jesu-Forschung un die
ren” gegenwärtige ‚third quest ware sicher hilfreich BEWESECN.

kıne erste Antwort äDßt sich dus dem „ IEZ 1mMm Leben“ un der Eint- Paragraph führt 1n die Überlieferungsgeschichte e1n. Als Grundlage WeI-

den die Ergebnisse der literarkritischen Analyse un Gattungsbestimmung 5C-stehungsgeschichte des Buches entnehmen: HS wurde inıtuert und
nannt. Ebenso wWI1e bereits bei der Literarkritik ist eiNe csehr positive Grundein-motivliert durch H.-J Klauck, 1n eINeT Zeıt, 1n der beide Autoren As-

sıstenten bei ihm 1n Würzburg | S hat 1ine längere Eintste- stellung diesem Methodenschritt gegenüber erkennen, der se1ine Ergebnisse
bereıits auf Hypothesen autbaut. Die Literaturhinweise sind sehr uUurz gehalten.hungsgeschichte, WI1e S11 „Der ultimative Methodentext: ıne Preis-

Paragraph stellt die Redaktionsgeschichte AL Das Kap ist sehr ausführ-Irage“ den Leser/-innen abschließend VOL ugen führt un!: diese auf- iıch mıt e1INeTr längeren ıste Literaturhinweisen. Interpretationen verschie-
iordert, mindestens die Literarkritik uch dieser Methoden- dener exte ermöglichen den Studierenden, diese Methodik nachzuvollzie-

henlehre einzuuüben. Zeitgeschichtliche Anspielungen erleichtern 1ne
Chronologie der Kap un: Zuordnung den beiden Autoren kıne Paragraph i} stellt den eingangs rwähnten Methodentext VOT, die ıe
selbständig eTrarbeitete (richtige) LOSUNg, den beiden Autoren ZUSE- SUMNsSCIL der Arbeitsaufgaben. Dabei ware hilfreich betonen, daß 1n V1e-
sandt, wird mi1t einem Buch belohnt. dies uch für die rich- len Punkten abweichende exegetische Posıtionen gibt für Studienanfänger
tıge Identifizierung des Papyrusfragments auft dem Umschlagbild allerdings sehr verwirrend. E1n aktuelles Lexikon listet Begri{ffe auft un VeO6I-

gilt? weıst auf die Seiten 1n der Methodenlehre, diese erklärt wurden. Sehr prak-
tisch un hilfreich sind die Vorschläge TÜr die Anschaffung VO. Liıteratur un!Die VO. den Autoren gestellte Preisirage gilt hier nicht beant- die abschliebende Zeittafel ZUTLC Zeitgeschichte des

worten, sondern vielmehr einen kritisch-würdigenden synchronen
Blick auf die Endgestalt des Buches, seıne Pragmatik und mögliche ach einem diachronen Studium der Methodenlehre, dem die

beiden Autoren ausdrücklich auffordern, darf abschließend e1Nn SYI1-RKezeption bei Studierenden un Dozierenden werten. Dıie kKez.ın
o1g dem Prımat der Synchronie über der Diachronie. chroner Blick auf dieselbe geworfen werden. Sprache, Stil, Prasenta-

t1ıon der exegetischen Methoden sind durchgängig daNSEINESSEN, e1IN-
Die Methodenlehr: gliedert sich ın 13 Paragraphen, die Einleitung (SO) mıiıt- ladend, verständlich und motivierend. ıe zahlreichen Vergleichegezählt. eiztere führt ZUT Problemstellung h:  in, der sich Studierende der HX-

ste!len en der aNgSEMESSCNEN Interpretation VO  - lexten Diese mıt dem Alltagsleben verbinden nicht L1LULI Wissenschaft und PraxI1s,
wird Beispiel VO  > Spr 9,1—83 einleitend VOT ugen geführt. Dabei erhalten sondern lassen eTrsteTe verständlicher werden. Der vielfach gewählte
die Leser/-innen zugleich einen ersten Eindruck VO  - der Anschaulichkeit un Beispieltext 2,1—12 für verschiedene Methodenschritte Trleich-
Didaktik der Methodenlehre: Vier verschiedene Zeichen un kurze Ziu- tert die transparente Anwendung exegetischer Vlethoden. Werden
sammenfassungen der Kerngedanken and des Buches, e1nNn angenehmes griechische exie benutzt, wird 1ıne deutsche Übersetzung gleichLayout un 1ne verständliche Sprache erleichtern das Studieren. Einfache
Skizzen, Graphiken und sSrau unterlegte Merkzettel sow1e ıne aNnNSEINESSECLLE

mıiıt geboten. uch WE sich 1ine Koproduktion handelt,
lassen doch e1 Autoren 1ne deutliche A{ffinität mıt den histo-Einbeziehung der Forschungsdiskussion laden ZUU Weiterlesen e1n Konkrete risch-kritischen Methoden erkennen. {)ies wird Urc die Integrie-Arbeitsaufgaben un cie Lösungen derselben welisen auf jahrelange Erfahrun-

SCcHh der Autoren 1m Umgang mıt Studienanfängern hin rung der narTrTatıven Analyse gleich Begınn überraschend unterbro-
Der eTste Paragraph führt 1n die Methodik der Textkritik e1In. uch WE hen Es stellt sich dennoch die Trage, ob S 2 als ursprünglicher Be-

die neuesite textkritische Ausgabe Nestle-Aland, 27 Aufl.) und wissenschaftli- standteil der Methodenlehre gelesen werden soll un: eTt den auf
che Prinzıplen der Textrekonstruktion vorgestellt werden, bleibt das Kap die Textkritik folgenden Baustein der anzuwendenden Methoden
dennoch verständlich, da die konkrete UÜbung der eutschen Übersetzung darstellt der gibt wel Möglichkeiten des Vorgehens: Textkritik
VON 2,1—12 vorgestellt wird. Nicht 1LUFr der Jext, sondern uch der textkriti- Narrative Analyse un der Textkritik historisch-kritische
sche Anmerkungsapparat wurden azu 11Ss Deutsche übertragen. amı wird
erstmals uch Studierenden hne Griechisch-Kenntnisse ermöglicht, eine text- Analyse? In jedem Fall iıst die Einbeziehung dieses Methodenschritts

pOS1t1V begrüßen, Hinwelse auft weıtere methodische Zugangekritische Übung nachzuvollziehen. Verständlich werden die technischen Be-
waren ebenso e1Cc w1e 1ne kritische Würdigung der TeENzengriffe vorgestellt un geduldig werden die Zeichen des textkritischen Appara-

tes Tklärt. Am Ende der Paragraphen werden übersichtlich die notwendigen der historisch-kritischen Methaode. Hiınweilse auf die Forschungs-
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geschichte und die gegenwärtıgen Tendenzen hätten jedoch sicher- Weniger weiterführend uch 1n der Darlegung MTC die Ta
ich nicht 11UT die Zielgruppe, sondern uch den Umfang des Buches ist die Durchleuchtung, inwiefern die Eucharistie als Opfer
gestort. der Kirche gelten kann Zwischen der Darbringung des Opfers Jesu

Abschliebend ıst e1Nn insgesamt positives Gesamturteil tallen, Christi und dem Hineingezogenwerden ın sSeIN Opfer WIT:'! nicht pra-
besonders mıiıt Blick auf die Verständlichkeit, und Prasenta- 1S€e unterschieden. Der Akzent liegt auft der aktıven der Kirche
tiıon der Methodenlehre. Wissenschaft kann ebendig und al15PLIG- bel der sakramentalen Darbringung, während die VOoO  b der Kirche un!:
chend SE1IN, WI1e einmal mehr hbewilesen wurde. Dıe intendierte jel- den Christen geforderte Bereitschaft,. sich 1n ihrem Leben der Hingabe
STIUDDEG, Studienanfänger aller Studienrichtungen der Theologie miıt Jesu Christi vereinen, ‚her ande steht Obwohl sich die TIn
zumal gerıingen theologischen VorT- und Sprachkenntnissen, ist VO  b 1n der HE1 6FE6I Diskussion die Opfertheologie auskennt, wird die
beiden Autoren treffend angesprochen worden. Nnwleweıt Wirkungs- Theologie de la Tailles diesbezüglich weni1g itisch diskutiert.
bsicht und Wirkungsgeschichte der Methodeneinführung mıte1iın- (AET Ekkva-Marıa Faber
ander korrelieren, wird die Zukunft erwelısen mussen.

LIMTICK Irland ea Kowalski OTrS(T, Ulrich: Dıie Lehrautorität des Papstes und die Dominikanertheologen der
Schule VON Salamanca. Berlin: Akademie 2003 204 Quellen und FOT-

Lichtenberger, ermann: Das Ich Adams un! das Ich der Menschheit. Studien schungen /AUEE Geschichte des Dominikanerordens 11) geb 449 ,50, ISEN:
An Menschenbild 1n KOomer Tübingen: Mohr Siebeck 2004 A, 315 3—-05—-003783-—0

WUNT, 164), LN 79,00 ISBEN 3..16—-148276-X Ihe Dominikaner, besonders jene der Schule VOoO  - Salamanca, ha-
Der (für uUuls eute) schwierige und vielgedeutete ext Rom 7! 1n ben 1n der Geschichte der Unfehlbarkeit ıne herausragende Stellung.

Ulrich OTST, der mehrjährige Direktor des Grabmann-Instituts derdessen Zentrum die Sprecherfigur eINes Aich” steht, erfährt 1n Her- Uniıversıiıität München, selbst UTtOT und vieler DhandlungenI11alllı Lichtenbergers Tübinger Habil.schrift VO  - 1985, LU  w 1n über-
arbeiteter Fassung der Offentlichkeit vorgelegt, 1ne 1n sich geschlos- Fragen der Ekklesiologie (siehe das Literaturverzeichnis diesem

Buch), legt hier ıne Arbeit VOlIL, die [al 324 als eiINen Beıltrag Z.UTLCSEIE, anthropologisch orıentierte Auslegung. Der el der Arbeit Vorgeschichte des Ekirsten Vatikanums ansehen kann Die Debatten(13—1 sichtet markante Interpretationspositionen VO.  b der Alten
Kirche bhis Begınn der OQUer Jahre des VEISAUNSECILEC: Jh.s Der el über die Infallibilität des Papstes 1mM Orden machen die (;esamtdebat-

te, die hinführt ZU Ersten Vatikanum, TST recht verständlich.107-202 unternımmt 1ne exegetische Analyse der Texteinheit Roöm Das nicht allzu umfangreiche, ber sehr A geschriebene91'_'8y die e1INeTr differenzierten Identifizierung des sprechen-
den „Ich“ hrt In /,/—13 spricht der unerlöste dam, wWwWI1e freilich uch ist 1n VIeT Teile gegliedert. Der :L l ıst Fran
TST AUuS der Perspektive der 1ın Christus Erlösten wahrgenommen WOI-

VatltoTtıa (  3—-1  ) gewlidmet. Bekanntlich hat der spanische Do-
minıkaner 1ne Art Thomas-Renaissance bewirkt. Auf dem Konzilden kann 125-—-135) In ‚14—2 spricht e1Nn „geschichtliches“ Ich, das
VO  b Irıent SiNnd viele Se1INET Schüler vertreien. Se1ine QSTAaAis- und völ-sich 1mM Lichte Adams erkennt 1633 und damıiıt für die unerlöste

Menschheit Lransparent werde 136) Dabei wird uch die Funktion kerrechtlichen Thesen sind vielleicht VO  . größerer Bedeutung als
se1ine dogmatischen Thesen, diese werden ber gerade HTr Arbei-des jüdischen (‚esetzes bestimmbar: | S weıst den Menschen als ten W1Ie die VO  - Ulrich OTrS 1ın ihrer Bedeutung mehr und mehr C1I-Sünder dUus, der untier dem Todesurteil steht“ 134) Ist der Mensch

unrettbar ın sSe1INn Unerlöstsein, 1n das Todesurteil des Gesetzes VOI - schlossen. Quellen sind VOTL allem die Relectiones, 1ne Art VO  >

Disputationen 1n der universalen OÖffentlichkeit. E1iıne Tag den Titelloren, bringt ö,1—17 die Lösung die 1mMm (e1ist geschenkte ung „De potestate Ecclesiae“. Vıtor1i1a hier maximalistische Thesendes (Gesetzes 1n Christus 197) Im el 203-263) Iolgen motiv-
geschichtliche Exkurse (Paradiesgebot; Begehren; ind und OoTa), be- ab „Der aps ist nicht Herr des Erdkreises“. Deshalb kann uch
VOL der e1l 265-—269) die Ergebnisse bündelt: KOom beschreibe nicht weltliche Herrscher absetzen. Im zweıten eil der genannten

Relectio kommt nahe den Konziliarismus heran, hne ihdie Wirklichkeit einNes jeden Menschen Ahne Christus und somıt
ter Sündenmacht un Tod, wobei das Gesetz 1iıne Potenzlierung die- freilich förmlich vertreten. In der Ke t10 „De potestate Papae
SEeI Unheilsmächte wirke 266) Wıe sich diese These ZUTLC LEUEeTIEN el concilii“ vertieft Vıtorlila se1ine Überlegungen, wobel dem Kon-

Zziliarismus noch näher kommen scheint. Im Te @ WEeI11-Entwicklung 1n der Paulusforschung, die 1ne posıtive Bewertung det sich der VfT. dem Dominikanertheologen VO  - Salamanea 1n derder Tora seltens Paulus wiederentdeckt New Perspective), verhält,
bleibt freilich offen. Generation nach FTanc1ısSCo de Vıtorıa OM1IN1ICU OL -

tolome Garranza, Melchior O und anderer. Die SGMunster Stefan Schreiber Theologici“ des Melchior Cano, die ja bis heute höchst bedeutsam
sind, enthalten uch Hiınwelse aps und Konzil. EIINAS auf-
zuwelsen, die Unterschiede zwischen de Vıtorla und Cano liegen.
Im dritten T1l wird die Ekklesiologie des Dominicus BanezDogmatik erschlossen, den I1  — SONST Ja meıst LLUTFC 1mMm Rahmen der Geschichte

Elbl, Marıa Magdalena: Eucharistie als Opfer der Kıirche bei aurice de la der Gnadenlehre heranzieht. Im vierten e1il folgen noch 5SPa-
Taille. Regensburg: Pustet 2003 259 Eichstätter Studien, 50) kt nische Theologen des Jh.s W1e Pedro de Ledesma SOWI1Ee der
34,90 ISBN 3—-7917-—-1853—3 Cursus Theologicus Salmaticensis.
Maurıice de la Taille (  2-1  ] hat miıt seinem Werk Myster1ıum Es würde 1n diesem Rahmen viel weıt TeN. die vielen Einzel-

ergebnisse des Buches noch einmal zusammenzutassen. Wer sich mıitFidei (1 Auflage 1921, Auflage 1931 der Eucharistietheologie 1Ns- der Geschichte päpstlicher Unfehlbarkeit 1n der Neuzeıt, VOL allembesondere für das Verständnis des eucharistischen Opfers und der
ekklesialen Sicht der Eucharistie LEeUe Impulse gegeben. Karl Rahner AdQus dem Eirsten Vatikanum, befaßt, wird hier reiches Material en,

das ihm erlaubt, zahlreiche überraschende Berührungen und Zusam-hielt diese Studie für das eINZIge indiskutable Beispiel für e1iInNn latei- menhänge erkennen.nisch geschriebenes theologisches Werk der VOLTaNseSallSeNEN (Sene-
ration, das I11d.  > gelesen haben sollte (16) Für den Fach-Ekklesiologen ist das Buch ıne Pflichtlektüre, für

Die vorliegende DIsS. stellt die Reflexionen de la Tailles hinsicht- alle Theologen aber, Dozenten und Studierende, e1Nn Musterbeispiel
für solide dogmengeschichtliche Arbeit 1mMm Blick auf die Neuzeıit.ich ihrer erkenntnistheoretischen Grundlagen, des Opfers Christi als

MuünsterSubstanz der Eucharistiefeier, der Eucharistie als Opfer der Kirche Harald Wagner
und der sakramentalen Eingliederung 1n Christus dar. Als entschei-
dender Punkt wird herausgearbeitet, daß de la Taille VO  > der numerl- Ratzınger, Joseph Kardinal: ott ıst uns na Eucharistie: des Lebens, hg.schen Einheit des einen Opfers 1n (mit der rituellen ation) Stephan Horn 1INzenz Pfnür Augsburg: Sankt Ulrich, Auflageund pass10 als blutige Immolation) her einen theologischen Weg fin- 2005 160 SE kt 9,90 ISBN 3—-936434-62—7
det, den Opfercharakter der Eucharistiefeier begründen, hne 1n Die Eucharistie ist für Joseph Katzınger „die Miıtte des Lebens‘“.
der Liturgle rıtuelle UOpfervollzüge 1m Sınne der zeitgenössischen De- Sein Kirchenverständnis wird VO  - ihr her bestimmt. Kirche i1st (:
struktionstheorien ausmachen mussen. S0 wI1e das Abendmahl 1mMm mMuUun10 Gottes mıiıt den Menschen un der Menschen miteinander.
Kıtus das Kreuzesopfer Christi als zukünftiges repräasentlert, repra- Tundlage ist die lebendige Gemeinschaft des dreieinigen Gottes,sentiert die Eucharistie als dargebrachtes. hne schon die spätere der auf u11ls zugeht und ZU. „Got mıiıt uUu1lSs und unter uns  AA wird
Wiederentdeckung des Gedächtnisbegriffs vorwegzunehmen, ist hier (9—24) Die Eucharistie hat ihren Isprung 1m Ostergeheimnis, 1n
e1nNn Weg gefunden, die Einheit un Selbigkeit des Opfers Jesu Christi Tod und Auferstehung Christi 25—39 S1e ist der Kirche. ott
1n sakramentalem Denken testzuhalten (vgl 102—106; 240{f) schenkt sich U1ls, damit WI1T schenken können (41—54
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S1e iıst ahl der VOoO  - ott Gerechtfertigten und Versöhnten VO CGnade (sottes und Eigeninitiatıve des Menschen, VO Fugung
Gottes un der Freiheit des Menschen. kann AUS me1lner Sicht55—73 Bıs ZU. wurde die Kommunıon tehend 1n die Hand

empfangen (68{1) die Hände des Menschen bilden das KTEeuZ, das 11U[LI aQus der Christologie erwachsen: Und muß die Kirche als
Thron wird, 1n das sich der König hineinbeugt (69) Wer LUr Mund- chöpfung des Ge1istes Gottes 1n Analogie AB christologischen
kommunıon fordert, vergißt, „dass WIT mıt der unge oft mehr SUNd1- Dogma VO  —_ Chalkedon 1n ihrer ungetrennten und unvermischten

göttlichen und zugleich menschlichen atur gesehen werden. Iie
SCIL als mıt den Händen“ (70) Die muttersprachliche Eucharistie ist
die normale FOorm); doch sollten WI1T nıicht die geme1insame Sprache chöpfung wird zudem VO .ott 1 Sınne der Lehre der Creatıo COIl-

der Kirche VETSESSENNL, sondern S1e lieben 74} tinua auernhna: ermöglicht. Wenn ber dieses Wirken des (‚elıstes als
Um diese eucharistische Verehrung geht 1n e1INeTr Predigt 1930 „ungebreiflich“ beschrieben wird, dann äuft iıne Ekklesiologie (56-

(97—105) Christus ist ulls na 1mMm Gew1lssen, 1n seinem Wort und 1n fahr, gegenüber dem Pneuma 1MMuUunNn werden. Diese Gefahr 1ıtt bei
der Eucharistie, uch 1mM Mitmenschen, dem WIT begegnen (Mt besonders dort zutage, die Kirche 1n Analogie Z.U. VO.  n

25,40.45) w1e 1 Dialogdokument „Das Herrenmahl“ betont wird Kousseau vgl 104 {1.) formulierten volonte generale als „auch e1Nn KETI-
gebnis des geschichtlichen Glaubenwollen. 109) beschreibt:107-111). Eucharistie ist nicht Privatsache: sS1e ist Fest der Kirche

W äds 1n der Feler des Fronleichnamstestes ASE Ausdruck kommt ‚Grund un Basıs kirchlicher Leitungsgewalt Wäar Iso eın geschicht-
(113—119). Im Anschluß KOT 10,17 edenkt Ratzınger das Ver- licher, ‚sichtbarer‘ Vorgang, der, einmal 1n Gang gebracht, e1in Jeiben-
hältnis VO  z Eucharistie un Kirche 1218 Friede ıst einNer der Namen des dialektisches Verhältnis 1n der Kirche selbst konstitulerte

Z vOT sichert sich ab, indem chreibt „Das Lebenwollender Eucharistie; christlicher Glaube ist Friedensbewegung (1 234{1) Die
Eucharistie ist uch Gemeinschaft mıt dem aps Kirche be- der Gesellschaft gründet ber letztlich 1mMm Schöpfungs- und Erhalten-
steht dQUS Liturgie und IN lturgıe (129—-13 78} Dıe Eucharistie ist Ntier- wollen GGottes.“ 108) och bleibt hier sehr VaßpC, inwiefern der

£15 Gottes immer wieder 1n das Leben der Kirche eingreift derpfand der künftigen Herrlichkeit 139-—-158). bın Mensch, der nichts
stimuliert: WE ber VO  - einem Vorgang, der „einmal 1n Gang B6-mehr erhoi{ft, kann nicht mehr leben 144)

Die Ausführungen dieses Buches sind Hinführung ZUTL Eucharistie bracht“ wurde, gesprochen wird, dann darf nachgefragt werden, ob
als Höhepunkt des BanzeN christlichen Lebens. sich dahinter nıicht ine implizit deistische Sichtweise verbergen

Heınz Schütte könnte.Paderborn Eınen breiten RKRaum nımmt 1mMm gesamten Buch die rage des Uni1-
versalprimates des Papstes e1n S1e wird logischerweise sowochl ıunter

Simon1s, alter: Die Kirche Christı. Ekklesiologie. Düsseldorft: Patmos 2005 den Aspekten der Apostolizität, der Einheit als uch der Katholizität
180 S pb 24,90 ISBN —491-—-70334-—0 ehNnande diıstanzılert VO  - eiINeTr „verengten Interpretation der ApO-
Walter S1mon1s gliedert seıne ekklesiologischen Überlegungen 1ın stolizität“ derzufolge 99  dl die Apostolizität der Kirche 1m formel-

wel Hauptteile: „Allgemeine Ekklesiologie“ (9—-21) welche die len  (L 22 Iso 1 Sınne amtlicher Leitungsgewalt verstehen habe
Marschroute sel1nes Gedankenganges darlegt, un dann Lolgt die Für ist „Apostolizität Sd11Z ursprünglich verstehen, nam-

lich, wW1e die Bedeutung des Wortes ‚apostolisch‘ vorgibt. ‚Aposto-„Spezielle Ekklesiologie“ (22—-1 Hıer LLU. entfaltet 1n vlier Kap1-
teln die 1 Credo zugrunde gelegten VIeT Wesenseigenschaften der lisch‘ kommt VO  w ‚apostellein‘ ‚senden‘.“ (25) amı ist der ATgU-
Kirche: ihre Apostolizität 22-—54), ihre Einheit (55—1  3 ihre Heilig- mentatiıonsweg vorgezeichnet: Die zwOoltf Apostel selen kein 1.21-
keit 116—146 un: ihre Katholizität (147—180). | S würde den Rah- tungsgrem1um, sondern die „authentischen Osterzeugen ” &!  la e1InNn
180912701 und die Möglichkeiten dieser Rezension,den komplet- Apostelkonzil abe nicht gegeben, „die einhellige Meınung der
ten Gedankengang dieser Ekklesiologie nachzuzeichnen, vielmehr historischen Forschung‘ (35); „erSt Ende des ahrhunderts“
soll hier e1N Gesamteindruck skizziert werden, der sich AUS der (56: beginne „die wirkliche Geschichte der Primatsıdee“ (75); die Primats-
camtlektüre eröffnen kann Wichtig ist dem UTtOTr gleich anfangs TE des Vatiıcanum sSEe1 kein „Primatsdogma“ (79  — sondern das
betonen: „Auch die Wesenseigenschaften der Kirche sind un blei- Dogma der Unfehlbarkeit definiere letztlich LU das, W äas später VO  w

ben ‚Glaubensgegenstände‘. Ist die ‚Sache‘ Kirche selbst Gegen- Z bestätigt worden sel, nämlich daß die Kirche ‚.Nnicht irren
stand des Glaubens, stehen alle ussagen über S1e ımmer och kann, daß 61e 1m Glauben unfehlbar (infallibel 1st, damıt ist Iso g -
ter dem Generalvorbehalt, nıicht das letzte Wort Se1N, sondern LLUTFC NaugeNOMMIN 1L1LULI eti{was sich Selbstverständliches gesagt” 4671
Aspekte ihres wahren Wesens artikulieren, nicht ihr UI265 Wesen denn „Papad haereticus L10  b est papa  eb 472 Interessant 1st die Art

den Jag bringen.‘“(10 l.) Dieser Generalvorbehalt könnte herme- und Weıise, w1e bisweilen ontologisches und historisches Denken
neutisches Vorzeichen dieser Ekklesiologie sSe1IN. | S bleibt allerdings miteinander verbindet. Zunächst wird nach historischen Abrissen CI -

klärt Einen wirklichen Leıtungs- und Jurisdiktionsprimat habe alsiragen, ob dies dem UTOT Aus dem Blickfeld entschwunden 1st,
WE später 1mMm Kap 1 Zusammenhang über die Einheit der Primat 1n der und für die SallZ6 Kirche Christi n1ıe gegeben, sondern
Kirche betont: „Um den Glauben bzw. das Glauben der Kirche geht lediglich 1n der lateinischen Kirche des estens (vgl 90) Daran

hier nıicht. ES geht die Kirche selbst, iıh Wesen als KIir- schließt sich 1ıne ontologische Schlußfolgerung „VWas nıe wirk-
iıch WAäl, das kann nicht ZU. ‚Wesen)’, ZULI ‚Substanz‘ VO eLIwas gehö-

Sympathisch un unabdingbar erscheint, daß immer wieder be- ren 90) Hıer wird nicht 1n Rechnung gestellt, daß I11d.  - das ontolo-
LONLT, daß die Kirche nicht für sich selbst da ıst, sich 1n der Welt gisch uch Bal12 anders sehen kann Wenn 111all die Kirche als e1Nn S@e1-

endes betrachtet, dann kann 1980078  > zugleic dus dem Seienden uchgleichermaßen 1n einer spirituellen Nische vollenden, „sondern
Transzendentalien postulieren, die Wäar nicht unmittelbar empirisch1n ihr aktıv sSeıin  C6 (40) Diese Aktivıtät liegt wesentlich 1n der

Apostolizität der Kirche, 1n ihrem Ausgesendet-sein begründet. sichtbar, ber dennoch Bestandteils des Wesens VO e{I{was sind, weil
stellt die Apostolizität der Kirche als geschichtliche Ausgangsbasis s1e, wW1e schon der Name besagt, alle begrenzten Sonderordnungen

eines Seienden übersteigen. uch eiınem augenscheinlich häßlichenund Begründung dieses Glaubensgegenstandes „Apostolizität
als konstituilerende und für alles konstitutiv bleibende!) Eigenschaft Wesen liegt grundsätzlich ıne Schönheit inne, uch WE diese sich
der Kirche, sS1e ıst OZUSaßEN das eigentlichste, dynamisch belebende der sichtbaren Wirklichkeit verschließt. I)hes i1st eın Beispiel für die
Prinzip ihres BallZCI1 Se1ns un Wesens. Was uch 1m alten ild VO. willkürliche Benutzung e1INeT ontologischen Terminologie nach e1ge-
Hi Geist als der Seele der Kirche ZU Ausdruck gebrac WIT:! Die- 18193 Gutdünken. Wıe uch 1immer, die hier dargelegte Sichtweise des
SC5 Bild darf freilich nicht dahingehend interpretiert werden, der Petrusamtes ist weder 18133  er och originell, scheint ber einen Aus-
Geist (sottes verhalte sich ZULT Kirche wWwW1e die menschliche Seele schließlichkeitsanspruc Trheben, und I1a  - vermi1Dßt e1Nn bjekti-

ihrem eib als dessen ‚TIorma’‘. Sondern LUr 5 daß hinter und 1n Herangehen e1nNn olches problembeladenes un komplexes
Themenfeld Hıer ware e1Nn Blick 1n andere ekklesiologische, zumalallem Se1in und Leben der Kirche auft seine göttliche, unbegreifliche

Weise letztlich Gottes Geist steht un: wirksam ist.)- (19 Aber uch protestantische Entwürte ohnend, hätte doch gerade dies der
„Apostolische Kirche des (Ge1lstes se1ın enthält nicht die Bequem- VO UTtOT gewünschten „Entkrampfung“ (10) dienen können. FTag-
1C  eit, Verantwortung abschieben können auf den elst, sich ich ist zudem uch Einteilung VO. formeller un: materieller ApO-
hinter ihm verstecken dürtfen.“ (42) Es wird 1so konstatiert, daß stolizıtät, doch selbst festgestellt w1ssen möchte, 99  1€ IL
der Geı1st die Kirche konstituiert, ber WEeI11) die Weıise, w1e der e1s5 Kirche als apostolisch denken IsSt 23 vgl ebd.), un! daß „ADpO-
Gottes wirkt als „unbegreifliche“ beschrieben wird, dann formuliert stolizität als Wesenseigenschaft der Kirche nicht teilbar“ ist.

nolens volens?) 1n dieser hier durch die Einklammerung her Sind dies dann nicht die wel Seıten derselben Münze” Bedingt nicht
eines das andere? Erfolgt nicht aQus der Autoriıtät der Apostel als Ze1-ginal erscheinenden Aussage e1N meınes Erachtens entscheidendes

roblem nicht LLUTC jeder Ekklesiologie, sondern der Theologie BgEN für die Auferstehung uch etwas w1e ıne Leitungsvollmacht?
schlechthin: Das Zusammenwirken VO  b £e1s5 (sottes und Mensch, Kann 199108  - den Auftrag, 1n die Welt gesandt sSe1N, denn VO denje-
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nıgen irennen, die dieses esandt-sein verkünden? Und wW1e steht es Wohlmuth, 0Sse: Mysteriıum der Verwandlung. 1Ne Eschatologie a US katho-
mıiıt denselben Aposteln, miıt denen ESUS Sal12 ausdrücklich das ischer Perspektive 1mMm Gespräch miıt jüdischem Denken der Gegenwart.
Letzte Abendmahl gefeiert hat und denen den Auftrag erteilte, Paderborn: Schöningh 2005 259 Judentum Christentum),

34,90 ISEN 3-506—72861-Xd  1€eSs seinem Gedächtnis tun” Muß 1ne Ekklesiologie nicht
mindest darüber nachdenken, inwiefern neben dem Auferstehungs- In den etzten Jahren ist kaum 1ne eschatologische Programm -
glauben dieses Geschehen 1 Abendmahlssaal für die Kirche konsti- schrift aufgetaucht, die unternımmt, das (‚anze der Eschatologie
ULLV se1ın könnte? och die Eucharistie als Mittelpunkt kirchlichen untier eINeT einheitlichen systematischen Perspektive VO Grund auf
Lebens scheint für keine ekklesiologische rage SE1N, sondern 181  m durchzudenken. (Gerade dies will die Eschatologie VO  . Josef
1Ne Tage, die 1n SeINET noch verfassenden Sakramentenlehre ohlmut. die entstanden AUS Vorlesungen und Lehrveranstaltun-
behandeln will vgl 180) Nach meiınem Dafürhalten ist das al- SE AaUSs diesem Grund durchaus das Zeug ZU. ENTDUC hat, uch
lerdings mehr als 1ne sakramenten-theologische Tage, sondern Cie WEI11 der UTtOrTr selbst diesen Anspruch 1mM Vorwort 1n aller Beschei-
FEucharistie betritft SallıZ existentiell die Kirche als Wurzelsakrament enheit relativiert und 11UI VO. e1INeT „Berichterstattung über den STA-
(vgl L.) [US quaestion1s” [{42) spricht.

Wenn 11a1l nicht wel unvermischte und zugleich ungetrennte Konzeption un! Aufbau JJer Untertitel des des gibt die PIO-
Naturen der Kirche annımmt, dann wird 1n der 1at uch die Heilig- grammatische Zielsetzung 387  u wider. Der VT wiıll Anstöße e1-
keit der Kirche ZU. roblem „Das Credo ist 1U  _ einmal e1In Bekennt- LELr Reformulierung katholischer Eschatologie AdUS$S dem Gespräch miıt
N1Ss e1INeT eiligen Kirche, nicht eiNer Kirche, die 1mMm gleichen jüdischem Denken der Gegenwar erarTbeiten. Das bedeutet konkret:
MaDe uch sündig waäre. /:WaT ist nicht bestreiten, daß S1e uch Hier wird 1ne katholische Eschatologie 1n Dialog mi1t der Phi-
sündige Kirche 1st, doch bleibt der Aufgabe der Ekklesiologie losophie Emmanuel Levınas'‘ entwickelt. Se1n Denken soll die MeDB-
J1, W1e das Sowohl-als-auch richtig verstehen ist.— Nach- latte bilden, der die klassischen eschatologischen 10po01 geprüft
dem die „unzureichenden ‚Lösungen' dieses Problems“ 119) be- werden und VO der ausgehend e1Nn Fundament des Traktates
schrieben werden, kommt der Feststellung: „Nas theologische gesucht WIIT! Bildet Levınas gewissermaßen das philosophische
Problem verlangt Gottes Wesen und Schaffen denken, daß VO.  b Fundament dieses Programms, wird die Architektur des darauf
ihm uch beides gilt, daß das ute und das BOse 1n der Kirche erbauten theologischen Gebäudes wesentlich durch KOrT 419551 be-
schafft/,zuläßt‘.“ 121} Dieses Problem wird IITE 1n welteren Nier- stimmt Das große und unbegreifliche ‚Wunder der Verwandlung des

Lebens“ (221) ist das theologische Leıtmotiv, das den Entwurt inhalt-apiteln und miıt dem erwels auf weltere Veröffentlichungen des
Autoren über die Theodizee bearbeitet und endet dann 1ın e1INeTr Be- lich präagt.
trachtung über das „Tragisch-Böse 1n der Kirche Christi“ 139 {£.) Dıie programmatische Absicht zeıgt sich 1mM Autbau Auf e1Nn Bin-

leitendes Kap folgen zentral wWwel jundamental-eschatologisc adUuS-uOb grohe der kleine Tragödien In der Kirche Christi, wirkliche
ist 1m aktuellen Ernstfall nicht möglich, die Wunden Leibe Christi gerichtete, programmatische Abschnitte, VO  . denen der erste ın
leiben eın für alle Mal.“ 145) Form e1INeT systematischen Tiefenbohrung die Trage nach eiINem

Hilfreich i1st die ErTINNerTUNg die Wahrheit der Katholizität der EGINESSENEN Zeitbegri als dem eschatologischen Zentralproblem
Kirche. Katholisch ist nicht 1U topographisch verstehen, sondern thematisiert, während der zweıte den Blick ufs (‚anze des Traktates

richtet und 1Nne Unterteilung der Eschatologie 1n die drei Dimens1o-der „griechische Begrift ‚.katholisch‘ bedeutet: dem esamten, dem
(3anzen entsprechend. Das ‚.kat‘holon'‘ ist das Allgemeine, das Prinzıi- 18123  un der Eschato-Asthetik, Eschato-Logik und Eschato-Praxie VOTI-

pielle, das 1n allem Einzelnen Gültige un Bleibende, das Universale, nımmt. Lirst 1mMm vierten und abschließenden Kap werden die ‚UV!
eTrarbeiteten systematischen Pramıssen auf die eigentlichen eschato-welches maßgebend ist 1mM jeweils partikulärem un: Individuellen  66

149 logischen kinzeliragen der Individual- un: Universaleschatologie
Dieses uch hat reın technisch betrachtet eklatante Mängel, die gewandt. Abgerundet wird das Werk durch 1ne ausführliche und gut

gegliederte Literaturauswahl SOWI1Ee SBSE e1INn Personenverzeichnis.sich auftf sSe1N Gesamtverständnis empfindlich auswirken, und wahr-
scheinlich nicht allein dem V{. angelastet werden dürten. Weder 1n Inhalt Das Einleitungskap. bietet neben iel Überblicks_wissen 1n der

Hauptsache ıne systematische Verortung der nachfolgenden Überlegungen.Fuß- noch 1n Endnoten und 1L1UTFL 1n sehr spärlic gesäten Anmerkun-
SO plädiert der A 1 Blick auf naturwissenschaftliche Erkenntnisse ber dieSCIL 1mM Fließtext legt der uUutOT Rechenschaft über die historischen

Quellen seiner Erkenntnisse und Gedankengänge ab, abgesehen VO  . Zukunft des Kosmos für eine „klare Unterscheidung der Fragestellungen“ (20),
referiert ber durchaus wohlwollend das Verhältnis VO  - Apokalyptik unausführlich zıt1erten lehramtlichen Dokumenten. HS gibt weder e1in Eschatologie 28-—36) Die bestimmende Rolle der Philosophie Emmanuel Lev1-Sach- der e1Nn Personenregister noch e1INn Literaturverzeichnis. Neben nas klingt bereits ebenso deutlich w1e der Wunsch, H2 gebotener Beschei-dem Fließtext und dem kursiv hervorgehobenen Zitaten 1m selben denheit mıiıt dem Judentum eine Hoffnungsgemeinschaft bilden, die der

Schrifttyp gibt iıne weltere kursiv gedruckte Schrifttype, AdUus der gesamten Menschheit zugute kommt“ (48)
PELI nicht klar wWirTd, für WE  b der W äds S1e eigentlich steht Sind Von zentraler systematischer Relevanz ıst das zweite Kap Eschaton und
glossenhafte Randbemerkungen eines Professors? Insbesondere eıt. Hıer omMmM' Levinas‘ Begri{ff der Diachronie eine Schlüsselstellung Als

die Negativ{folie, VO.  b der S1C.  h der V{. miıt Levınas absetzt, wird zunächst He1-WE der UTtOT der Schlußfolgerung gelangt, daß e1INn ApO- deggers „ekstatisches Zeitverständnis“ 5115 reteriert. Weil dieses darauf dUS-stelkonzil nicht gegeben habe vgl 35) der WE VO  w} der 5SUß6-
nannten Apostelgeschichte der dem sogenannten Römerbrief vgl gelegt ist, das (Ganzseinkönnen der menschlichen Existenz unter Rekurs auf die

synthetisierende Bewußtseinsleistung des Subjektes sichern, verbleibt 1N-85) spricht, ware mehr als wichtig, dazu qualifizierte Lıteratur- nerhalbh einer alles Fremde, Andere un: Ausständige sSynchronisierendenangaben erhalten, anhand derer der LeserT diesen gravierenden Be- Ontologie der Totalität und wird als unzureichend abgelehnt. Demgegenüberhauptungen dUS$S der Sicht der KxXegese der der Alten Kirchen- favorisiert der AL mıt Levinas das alteritätstheoretische Konzept der Diachro-
geschichte nachgehen könnte. Statt dessen gibt Verwelse auf e1- n1e Jenseılts des subjektzentrierten, synthetisierenden Zeitbewußtseins gibt
SENE Veröffentlichungen und apodiktische Sätze, WI1e 99 die einhel- eiıne „nicht synchronisierbare Dimension der + (59) einen Bruch des S VI1-
lige Meinung der historischen Forschung“ 35  S oder: ‚Darüber ıst thetischen und totalisierenden Zeitkontinuums, der sich 1m das Subjekt unbe-

dingt einfordernden Antlitz des Anderen anzeıgt. Die Diachronie ist die eigent-S1C.  h die historische Wissenschaft ein1g“ (69) der ‚Liest I1a  - dage- liche Tiefendimension der Zeıt: S1e ıst das Primärphänomen, das das SubjektBEN die Quellen, hne 1n ihnen schon wiederfinden wollen, Was
1119  > für richtig hält, geben S1e schlechterdings nichts her.‘ *73) aQus der Gefangenschaft Se1INeEeT Selbstzentrierung befreit un wahre Begegnung

mit dem Anderen überhaupt eTrst ermöglicht. Den „zeittheoretischen Weichen-Wenn immer wieder auf ontologischen Zusammenhänge rekur- stellungen VO  - der Synchronie ZUTLT Diachronie“ (69) entsprechend hat sichriert, das jedoch 1n eiINeTr Zelt, ı der die ontologisch-metaphysischen Eschatologie mit dem Bruch der Totalität befassen. Die olge ist eine quali-Begri{ffe und Kategorien wW1e das Seiende, Substanz, Wesen, aterıe tatıve Neubestimmung des Ewigkeitsbegri{fis: Ewigkeit scheint auf 1mM mess1a-
un! Form nicht mehr als Begriffe verwendet werden, die einen all- nischen Augenblick, 1m Diskontinuierlichen und Diachronischen, ın der
gemeıiınen wissenschaftlichen OoONnsens beschreiben, wAäarTe die Klä- „Sehnsucht des Subjekts ach dem Anderen“ 71 und 1mM Übergang ZUT Zeıt
rung hermeneutischer Grundlagen una  ingbar, ansonsten sind MIiDß- des Anderen.

Das dritte Kap., das eıne Neusystematisierung des gesamten Traktates 1nverständnisse, WE nicht logische Widersprüche PIFOSTaIN- die TEL Bereiche Eschato-Asthetik, Eschato-Logik un Eschato-Praxie VOTI-mlert. chlägt, bewußt Anklänge all das uralte Konzept der theologia trıpartıtaFazıt Der Versuch, auf 180 Seıten eiInen eigenständigen ekklesio- theologia fabularis, CIVilis und physica; vgl 47), uch WE ler TOSTaIMINa-logischen Entwurf iefern und sich dabei Glaubenssymbol tisch Neues versucht wird. Das zeigt gerade der Abschnitt über Eschato-Asthe-
orlıentieren, verdient ZW Respekt, ber kann doch u{is KES weder tik, dessen leitendes Ziel arın besteht, dem Verdacht der fabulieren-

den Beliebigkeit die ‚ästhetische Valenz“ (76) der eschatologischen Bildweltenmethodisch och inhaltlich überzeugen.
Münster

wahren. Diese sind VO:  w e1gener Dıgnität, die nicht 1n Ethik der Logik auf-
Ulrich Hoppe zulösen ist. ach informativen Vorschaltungen ZUT Metapherntheorie ET -
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folgt der Überstieg ZUTL eigentlichen Eschato-Asthetik Beispiel der Basileia- schen Leib angesichts des modernen, naturwissenschaftlich gepragten Materıe-
Gleichnisse Jesu. An ihnen cheıint der eNrwer der Metapher auf, die „nicht begri{1fs (vgl 218), bearbeiten können, rekurriert der VE wiederum autf das
1LLUL rhetorische Stilfigur ıst, sondern einen Wahrheitsbezug hat, el uch der „Wunder der Verwandlung des Lebens“ ıne bruchlose Kontinultä ıst

damit nicht gemeint, der „Hıatus zwischen E irdischem Leben un plötzli-der Wahrscheinlichkeit“ (86) egen jede Verkürzung der asthetischen Dımen-
S10 eschatologischer ede wird betont -  1€ Sprache der Metaphorik steht da- chem Emporger1ssen- un! Verwandeltwerden“ Z csoll nicht rhetorisch ka-
IÜr, ass S1e diıe der Logik transzendiert“ 88{1.) Am Deutlichsten wird die Va- schiert werden. Erstaunlich allerdings, der VfT. als negatıves Beispiel Yl
lenz des Asthetischen 1n dem klassischen Materialobjekt der Eschato-Asthetik cher Kontinultä die ese VO Gedächtnis Gottes anführt, ist diese doch

me1lst 1n Verbindung mıiıt der Ganztodhypothese gerade der fehlendenschlechthin, der christlichen iturgle, dıie „als abgrundtiefe Feler der Diachro-
Kontinultat und Identität der Person 1m Tod kritisıeren. Zurückhaltend PO-n1ıe  La (98) charakterisiert wirTd.

Eschato-Logik thematisiert die „rrage ach der Wahrheitsrelevanz der S1E1LV aubert sich Fragen eiNer osmischen Vollendung. Wiederum wird
auf den Begriftf der Verwandlung verwlesen (vgl 234), inhaltlich ist das (nunEschatologie” 103) Als Kronzeugen der Auseinandersetzung werden ant
ZU dritten Mal zitierte) Diktum KRatzıngers VO un! endgültigen Zuge-un Rahner herangezogen. Zl lernen ist HÜr den VT. VO  - ant die Notwendig-

keıt e1INerTr kritischen Reichweitenanalyse eschato-logischer Sprachmuster eignet-sein VO.  - e15 un Materıe das letzte Wort (vgl Z bereits 167
w1e die prinzipielle Anerkennung ihrer praktischen Relevanz. Dieselben 181) Diıie Trage einer möglichen Allversöhnung bildet den Abschluß des Wer-

kes Gerade diese israel-sensible Eschatologie ann angesichts der AbgründeFolgerungen werden AdUS dem Refierat der rahnerschen hermeneutischen T1N-
menschlicher Schuld nicht e1INeT posıtıven Apokatastasis-Lehre das Wort

zıpıen eschatologischer Aussagen B6ZUEGI, kıne Auseinandersetzung miıt Rah-
1eISs Apokalyptik-Kritik unterbleibt, stattdessen wird erneut die GTenNze escha- den. S0 wird die rage nach eiINeTr möglichen Aussöhnung zwischen Tatern

tologischen Wiıssens eingeschärft „die Logik ist nicht das letzte Wort der und Opfern als Voraussetzung eschatologischer Vollendung ‚Wäal thematıisıert,
Eschato-logie“ 119) un auf die nachfolgenden Überlegungen YAABER Eschato- ‚Der bewußt offen gelassen.
Praxıe verwlesen. Diskussion und Kritik: Um mıiıt dem Letzten gleich beginnen:

Ihese greifen die Diachronizitätsthese Levınas’ noch einmal auft un Sp1t-
Z6.  - S1e auf das ethische oment Aus der „Vorzeitigkeit der Verantwortung“” Hinsichtlich der Täter-Opfer-Problematik zeichnet sich die vorlie-

gende Eschatologie hne Zweifel durch 1ne hohe Problemsensibili-
1125,; Levinas-Zitat) gegenüber dem begegnenden Anderen ergibt sich für Levı1-

tat dUu>s Mehrmals wird der Gedanke der Notwendigkeit e1INeEeT vorgan-11A5 un der V{T. stimmt dem gewiß „die ese VO  - der Priorität der
gegenüber der Ontologie“ Breıten Raum nehmen sodann die geschichts- gigen Zustimmung der Opfer eiINeT eschatologischen Kettung der
philosophischen Thesen Benjamıns un! cdie metzschen Unzeitgemäßen The- ater angeführ (vgl 190L., 195, 208, 215 236L1. Allerdings wird
SEIN ZULr Apokalyptik e1N. Mıt 5,31—46 und Kom „1—13 folgen wel bibli- nicht 55A112 klar, ob sich der A der These 1n ihrer BanzZeN Abgründig-
sche Referenzstellen YASEr Eschato-Praxie Dıie matthäische Gerichtsszene hilft keit wirklich anschlieben INas, manches verbleibt 1n Frageform, 11a ll-
verdeutlichen, w1ıe die „Begegnung mı1t dem Nächsten ZUTLTC eschato-ethi- hes 1 Konjunktiv. Hilier bedürlifte jedoch der Offenlegung der Ball-
schen Grundsituation“ 432} schlechthin wird. In Köm ‚1—13 Tkennt der

VÄ)  > Tragweıte e1INes olchen Versöhnungsbegrifis: Das Gelingen des
VB den „Höhepunkt des Bundes (‚ottes m1t Israel 1ın Jesus Christus i eschatologischen Reiches (‚ottes läge nicht mehr eINZ1g 1n der Hand
ass die Kirche AUS Juden un! Heiden als die Erfüllung der eschatologischen
Hoffnung Israels verstehen ist'  0: 133 Das bedeutet jedoch keine ekklesiolo- Gottes, sondern hinge aD VO der Umkehrbereitschaft der ater un
gische Substitution des heilsgeschichtlichen Sonderwegs sraels „JEesus ıst der dem Vergebungswillen der Opfer. Ist der Vr WITKIIC. bereit, diese
Diener der Beschneidung, der die Verheibßungen, die Israel gegolten aben, be- These 1n aller Konsequenz uch für Gottesbild und Verkündigung
stätigt hat“ (134) durchzuhalten? Andererseits: Wer wollte 1 TI1S angesichts des

Diese „weichenstellenden Überlegungen“ (145) werden LLU. 1mM vierten geheuerlichen Unrechts des VETSANSENEN Jahrhunderts VO. den Op-
un: etzten Kap auftf die klassischen inhaltlichen Themenbereiche des Trak- fern fordern, eiINerTr eschatologischen Harmonie willen das Unver-

übertragen. Material- un kenntnisreiche eieTrTate soziologischen Bau- 7zeihbare verzeihen? Als Problemüberhang ware der Versuch
INaNl, Kübler-Ross), philosophischen (Rosenzweı1g, Heidegger, Levinas) un markieren, die eschatologische Täter-Opfer-Debatte och stärker 1n
theologischen (Rahner, Jüngel, Ratzinger) Aspekten des Sterbens un! des 1O-
des leiten über Z Kernabschnitt dieses Kap.Ss, der überschrieben ist miıt Beziehung AB uniıversalen Heilswillen (sottes un christologi-
S  ı€ unverhoffte abe der Verwandlung e1n paradigmatischer Neuansatz“ schen Versöhnungskonzepten (Stellvertretung) setizen. Bedauerns-
168) uch WE der V{. der 505 Auferstehung 1m Tod nahe steht, zeichnet wert ist, daß gerade diesem sensiblen Punkt wichtige Veröffent-
erfreulich unvoreingenommen die Debatte das Theorem der Auferstehung lichungen der etzten Jahre unerwähnt leiben.*
1mMm Tod nach Als „überraschende Gemeinsamkeit“- Befürwortern wıe Geg- Von zentraler systematischer Relevanz ist für den NFT das Ze1ltpro-
NeT1ll dieser Posıtion wird festgehalten, daß „einerselts auf das materielle Ele- blem Allein Clie Tatsache, daß diesem 1n der lat fundamental-escha-
ment 1n der postmortalen Eix1istenz nicht verzichtet werden darf, andererseıts tologischen Grundlagenproblem (vgl 50) 1n solcher Ausführlichkeit
‚ber eute keine Möglichkeit mehr besteht, das Materielle irgendwelche Be-
standteile des der Verwesung anheim fallenden Leichnams binden“ (179) Raum gewidmet wird, ist mitnichten selbstverständlich un verdient
Den eigenen systematischen Neuentwurftf skizziert der V{. untier Rückgri{ff aut Anerkennung. Allerdings steht bezweifeln, ob das Konzept der

Diachronie wirklich jeden zeittheoretischen Knoten 1n der Eschatolo-KorT 1307 als „Modell der Verwandlung“, das das materiell-leibliche Element
nicht ger1ing schätzt un dennoch nicht miıt „Leichnam, Tab un Ver- gıe zerschlagen EIMaAaAS., Natürlich ist völlig richtig, auf das
wesung“ identifiziert. Das cheint dem V{. noch „radikaler seın als alle Ntier- eschatologische Zerbrechen der leeren Dauer des Chronos und auf
pretationsversuche 1 Rahmen der These ‚Auferstehung 1 ö Yalım 182) das Ende des verzweiftelten Sich-behaupten-müssens des Subjektes
Myster1ium der Verwandlung das meıint für den VtT. „e1ın eschato-logisches Mo- insıstıieren un 1mM Gegenzug verklärte eıt als „Zeıt für Andere“
dell der Hoffnung, das eschato-ästhetische Elemente Hilfe nımmt“ 183) un!: (62  — als einen für den Anderen geöffneten (Zeit-).„Raum der Liebe“
das 1m Wesentlichen wel zentrale Momente ZU. Ausdruck bringen soll Das
„Element der Unverfügbarkeit“ und das „Element der Neuheit des Lebens“ 230) denken. Und doch ist iragen, ob allein miıt Hiılfe der hier

favorisierten alteritätstheoretischen Füllung des Ewigkeitsbegriffes182) das Zeit-Ewigkeits-Problem WITKIIC. aNgEMESSE bearbeiten ist.
Der ormale Au{fbau, mı1ıt dem sodann die klassischen Themen der Indivi-

dualeschatologie verhandelt werden, ıst jeweils ähnlich: Auftf e1Nn Referat der Wenn Ewigkeit verstanden wird als )!d  1€ Unendlichkeit des (3114
traditionellen Lehraussagen olg die Darstellung aktueller theologischer Posı- Se1INS“ (63  — dann ıst daran nichts auszusetzen LLUTL 1öst diese Ethisie-
tıonen, ehe ann der systematische iM  ag BE6ZOßEI wird. Ahnlich konstant ıst rung des Ewigkeitsbegriffes schwerlich die zeittheoretische Verhält-
hierbei uch das signifikante Zurücktreten der eschato-logischen gegenüber e1: nisbestimmung VO  . e1t und Ewigkeit. Mıt anderen Worten Der Be-
8135 verstärkten etonung der praktischen un asthetischen Aspekte. So wird oTr1i des Diachronen beinhaltet einen ategor1ensprung 1NSs Ethische
bei den Stichworten personales Gericht un Fegefeuer der V{. meidet den Be- und Praktische, der die (um 1mM Sprachmodus des MS leiben
griff Purgatorium) erwartungsgemäß der ‚eschato-ethische Gesichtspunkt‘ eschato-logische Problematik einer AaNSEMESSECNEN Verhältnisbestim-
(192) hervorgehoben, während bei der rage nach der seligen Gottesschau
Himmel) die überkommene „logozentrische Sichtweise“ durch „eine Asthetik INUNS VOoO eıt und Ewigkeit nicht löst, sondern kaschieren TO:
der Gottesschau un e1iNe Prax1ıs der Liebe erweitert” werdenM Umge- Das Problem verschärft sich noch, wWEeNn 1118.  b die subjekttheoreti-

schen Konsequenzen betrachtet. SO wird nämlich Sdl1Z lapidarkehrt stellt sich allerdings die Aufgabe, das Ubermaß „Asthetik des (JTau-
2388  N der bild- un materialreichen Höllendarstellungen auf e1N pastoral tiert 99  1€ Diachronie hat e1N Auseinandertfallen der Identität des
vertretbares Nıveau begrenzen. ubjekts VE Folge“ (69) Hier ıst zunächst iragen, wW1e denn pETI-

(3anz dem Anschein, den die hier gewählte Orientierung der sonale „Verantwortung für den Anderen“ un „Nichtidentität des
klassischen Zweiteilung 1n Individual- un Universaleschatologie wecken Subjekts“ (61) zusammengedacht werden können. Setzt nıicht jede
könnte, geht dem V{. darum, das „zeitliche Phasenmodell | relativie-
ren.  R: un die „bislang etrennt verstandenen Elemente synoptisch behan- Vgl Kellenbach (Hg  RE Von .ott reden 1mM Land der ater. Darmstadt
deln“ 213} Das bringt naturgemäß Doppelungen miıt sich, die ın aufIL 2001 Tück, Christologie un! 'heodizee bei Johann Baptıst Metz
I11611 werden. Insotern dartf uch der Passus über Parusıie un Weltgericht, mıiıt Paderborn 2001 Ders., Versöhnung zwischen latern un Opfern?, 1!

Eh6] 1999) 364—3831 Fuchs, Unerhörte Klage über den Tod hinaus!,dem der Vf. das Referat der universaleschatologischen Lehrstücke beginnt,
nicht unabhängig VO  - seınen Überlegungen S5888l persönlichen Gericht gelesen 1n JBTh 2001) 347—479 1eL, Versuch über die Auflehnung, ‚a5%
werden. uch der Abschnitt über Cie Hoffnung auf leibliche Auferstehung der agner (Hg.) Mıt .ott streıten (QD 169) Freiburg 19983, 48—839 RemenYyl1,

Ende gut alles gut”, 1n IKaz, 492—-512 Etzelmüller, SE/ rich-oten greift auf bereits esagtes zurück: Um die bleibende Problemstellung,
ten die Lebendigen und die oten. Neukirchen-Vluyn 2001näherhin die rage nach der Identität des Auferstehungsleibes miıt dem LT'\  d
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Alterität Subjektidentität OIauUus, weil Beziehungsfähigkeit und Ntier- Fundamentaltheologiepersonalität als deren Möglichkeitsbedingung auf Seıten der Bezle-
hungsträger personale Identität fordern? Muß nicht jede Diachronie Taubald, Benjamın Anamnetische Vernunft. Untersuchungen eiInem Be-VO  - einem Mindestmaß interpersonaler Synchronie getragen Se1N, griff der Politischen Theologie. Münster Hamburg London EREweil anders Begegnung und Verantwortung nicht denkbar ist” Bel 2000 2038 (‚Religion Geschichte Gesellschaft Fundamentaltheologi-konsequenter Umsetzung der Diachronizitätsthese bliebe lediglich sche Studien.,. Band 18), Ln 39,50 ISBN 3—-8258-5151—6
e1Nn „Dde1n für 1ıne Zeıt, die hne mich i1st  es (Levinas-Zitat, 89) und Leidenschaftliche Vernunifttheologisc gewendet 1ne „Eschatologie hne Hoffnung für sich“ Nntier dem nüchternen Titel „Anamnetische ernunft“ entfaltet sich(Levinas-Zitat, 230) Demgegenüber handelt christliche Eschatologie keine systematische Abhandlung über die Fähigkeit des mensch-
VO.  - der Verheißung auf Kettung, Heilung und Vollendung personaler lichen Geistes. Vielmehr wird e1n leidenschaftlicher Theologe VOILI-Identität. Daß der Vt. hier Levınas ebenftalls nicht konsequent fol-
SCIl scheint, ze1igt die olgende bedeutsame kKrweiıterung des EKwI1g- gestellt, den die Neuausrichtung christlich-theologischer Fun-

damente unter den Bedingungen kritisch reflektierter Moderne maß -keitsbegriffes: „ S geht die IN1ıgung SiC|] der Zeıten, meılner e1lge- geblich bewegt, weil ihm ott des Menschen willen und die Men-
He sic und der des Anderen, die hne Synchronisierung un ota- schen Gottes Willen unabkömmlich SINlisierung herbeigeführt wird“ (70  m— Gewiß ist hier der Punkt erTreicht, Ben]jamın Taubald unternımmt 1ın SeINeET bereits 2001 erschienendem 1ne noch wohlwollende theologische Levinas-RKezeption ıss. den ehrgeizigen Versuch, ın Form eiNerTr „intellektuellen B10gTra-TeNzen stoßen mMu. Eschatologie ıst nicht auf Ethik reduzierbar.
Zu betonen ist allerdings, daß der V{. diese VO  w Levınas selbst 562Z0- phie  6 (F den VO  . Johann Baptıst Metz entwickelten, erkenntnis-

theoretisch kritischen Vernunftbegri{ff der Politischen heo-
SEILC GTrenze ZUTLC Theologie hin 1n aller Re  3 16  el offen legt (vgl 1L20, logie als deren „Rückgrat der Entwicklung“ (11) ın dreierlei Hinsicht493 154 .} erhellen: a) Wiıe, dUS$S welchen Gründen, unter welchen Bedingun-Hinsichtlich der Dreidimensionierung des Traktates ıst pOosıtıv SEI und mıiıt welchem Anspruch ıst entstanden? D) An welchen
hervorzuheben, daß C: diese Neustrukturierung gewIlsse E1InNnsel- einfiußreichen Denkern reibt sich und WOZU eift dieser genu1ln theo-
tigkeiten und Verkrustungen traditioneller Eschatologie aufgebro- logische Begriff? C) In welchem Verhältnis steht anderen L1lhen und Bereiche a 115 Licht gehoben werden, die 111a SONST VOI- begriffen und Basiskategorien wW1e Autonomie und kmanzıpation,gebens sucht Der Materialreichtum, den der hier vorlegt, spricht Wahrheit, befifristete Zeıt, MemorTI1a pass1ıon1s ET resurrecthonis un:
für sich. ütisch anzulragen ware jedoch, ob die notwendige Verzah- Gompassı1ion? Das Material der Untersuchung esteht prımar 1n TÜ1-
1U der drei Dimensionen 1limmer ausreichend gelungen 1St. sind keln, Beıträgen und Monografien VO  w} Metz dusSs fünf Jahrzehntendoch gerade die Überlappungen, die Wechselbezüge un die Z WI1- möchte den renommlerten Fundamentaltheologen Metz dAdUSschenräume, die VOoO  b Interesse Sind Welcher epistemologische un seinen Anfängen begreifen und weıt ausholend 1mMm VOT-logische Status kommt den eschato-ästhetischen Bildwelten Zur Wıe begrifflichen Fragehorizont des Menschen Metz . beginnt mıiıt
vertragt sich die „Asthetik des Wahrheitsähnlichen“ (103) mıiıt der biographischen Notizen Ausgehend VO.  b der Erfahrung des KrlegesForderung nach logischer Konsıstenz und begri  icher Klarheit? Wel- un der Katastrophe VO  3 Auschwitz verweıgert sich dieser zuneh-che Relevanz hat die Eschato-Praxie (Z Totenfürbitte) für die (36= mend der Enthaltsamkeit der Vernunftt VOoO  b der Verstrickung 1ın PraxI1s,
1ese eschato-logischer Theoriebildung? Des Weıteren iırmtiert die 1MM- 1n Geschichten. amı beginnt die paradigmatische Ösung VO  - der
IL1161 wiederkehrende Relativierung der Eschato-Logik gegenüber der transzendentalphilosophischen Theologie sSe1INes Lehrers und Mun-und ÄAsthetik. Insbesondere beim Thema irscht g - sSteraner ollegen Karl Rahner e1N. skizziert Entwicklungslinienwaltig 1mM Gebälk der Zuordnung: Einer „Asthetik des Tauens“ ıst und Konzeptionelle eiINes theologischen Umdenkungsprozesses, derebenso wehren wW1e eiINer „überzogenen Gerechtigkeitslogik“ (208 ab 1967 mi1t dem Label „politische Theologie“ 1m zeitgenössischenTrotzdem soll ber die „Metaphorik der ‚Höllensprache‘ nicht infach philosophisch-theologischen Diskurs prasent ist und unverzüglichogisch autfzulösen“ SeE1IN, steht doch ‚nicht die Eschato-Logik 1mMm Vor- 1NsSs Kreuzfeuer der Kritik gerät:dergrund.“ Was bleibt, sind die „hypothetischen Warnunglen|“ (was Von der christlichen Anthropozentrik des Thomas VO  - Aquin hin ZUT
IL  u meıint hier „hypothetisch“?) der Eschato-Ethik, diese aller- theologisch-kritischen Wertschätzung der modernen, hominisiertendings dann doch e1in wen1g „eschato-ästhetisch verstärkt“ 212) Da Welt als einem Projekt des kategorialen Vollzugs ebendieser thoma-bedarf gerade der theologischen Logik als MaDstab der Ethik und nischen Denkform, den öffentlich VOTLT .ott mitzutragen un mıit-
Kritik der Asthetik! zuschaffen gilt et{wa 1n der Anerkennung der Schlüsselrolle der prakti-

schen, ZUT Freiheit verpflichteten Vernunft der des Zurückgeworfen-Auch beim „Wunder der Verwandlung“ (2241} steckt der Teufel 1m Se1INs der Theologie auf Gerechtigkeit als dem praktischen FundamentDetaıil. Hıer liegt e1n Begriit VOIL, der auifgrun sel1ner asthetischen ihrer Weisheit un! Wahrheitssuche.Konnotationen intultiıv zugänglich ıst; der ber gerade deshalb 1n (3@ Von der Bekanntschaft mit dem bereits betagten Tübinger Philosophensteht, bei unkritischem Gebrauch eschatologische Sachprobleme TNS OC. dessen inspıratıve Kraft Metz veranlaßt, die Herkunft un:überlagern. Symptomatisch wirkt 1n diesem Zusammenhang das Gerichtetheit jeder Theologie aQus der Zukunft Gottes rehabilitieren,völlige Fehlen der Debatte das leere Tab Stattdessen wird gleich bis Z eschatologischen Topos der befristeten Zeıt, der 1n praktischerzweimal auf Grünewalds Auferstehungsbild 1m Isenheimer Itar VT - Absicht der Menschen un ihrer Freiheit willen der mythischenwlesen vgl 168, 223} Eın welteres Beispiel: An anderer Stelle wird Unverantwortethei spätmoderner Zeitbeliebigkeit Paroli bietet.
e1n „Verständnis des Todes als Verwandlung‘“ 146 vorgeschlagen. Vom unverhofften INSPTIUC des fast gleichaltrigen Prager Religionsphi-Droht hier nicht äasthetisierende Verharmlosung? Und schließlich: losophen un! damaligen Vordenkers des Prager Frühlings, ılan Ma-
Gerade weil der Begri{ff der Verwandlung gee1gnet erscheint, PEI- chovec, woher Christen überhaupt den Mult nähmen, ach Auschwitz
sonale und kosmische Eschatologie miteinander verbinden vgl noch beten, hin 7A0 A 8 emoTla pass1on1s resurrect1on1s, der leder-

entdeckung leidensempfindlicher Erinnerung als dem genulnen Rück-23353 steht e1N BENAUETES Nachfragen Wıe verhält sich 7B
mıiıt der Vollendungsfähigkeit der Materie? Was wird verwandelt WT - grat christlicher Theologie und bis hin A Wendung der Theodizee 1n
den, die Materie sich der die dUus ihr gebildeten organischen un die Sprache des Betens als schmerzlichem Aui{ischrei den biblischen

.ott „Warum das Leid der Unschuldigen? Warum die Schuld?“ un deranorganischen Gestalten? Lassen sich hier Analogien finden ZUTKC PETI- Trage „VWozu Religion?“ 139)sonaleschatologischen Differenzierung VO  - KÖörper und Leib? E1n Von der Begegnung miıt dem wichtigsten Theoretiker der Kritischenwertvoller Neuansatz ıst gemacht, Der 1U mußte die theologische Theorie, dem Ende der 660er VO  - vielen Seliten brüskierten Theo-Feinarbeit beginnen. dor Adorno, und dessen Sensibilität für den geradewegs kataklys-
Diese Anfragen vermögen jedoch den Wert vorliegender Unter- mischen Stoß, den das Programm der Aufklärung durch die Katastrophe

suchung 1n keiner Weise schmälern, der dariın sehen 1st, VO  - Auschwitz erhalten hatte, hin VFE Einforderung der Leidensbedingt-
daß hier a) das Gespräch mıt dem Judentum 1n großer Problemsensi- heit menschlicher Vernunft SOWI1Ee der Geltendmachung ihrer anamneti1-
bilität gesucht und systematisch Iiruchtbar gemacht wird, die schen Konstitution gegenüber Jürgen Habermas bis hin Z HB „Schlüssel-

begriff für das Weltprogramm des Christentums“ (143), der (‚ ompasslion,Eschatologie 1n einer nıicht IL1LUTI eschato-logischen, sondern ben als mpörung über, Protest und Solidarität mıt zurückliegendemuch ethischen und äasthetischen Breıte entfaltet 1st, die 1ın ihrer Ma- un vorhandenem beschädigtem Leben.terialfülle unter den gangıgen Gesamtdarstellungen ihresgleichen Typisch für das Metz‘sche Programm WIird, daß nicht mehr der klassische
sucht und C) mıiıt dem Stichwort der Verwandlung e1in Begriff gefun- Fragekanon der Theologie, sondern „das Leben, das Aufgedrängte und nbe-
den scheint, der das hermeneutische Potential hat, e1in eschatologi- uregiert:, daß die ureigene Absicht christlicher Gottesrede nicht mehr 1n
sches Grundwort werden. Form einer 5umma, NI6 mehr 1ın der Gestalt e1INes AQus sich selbst heraus auf-

gebauten System  €6 (8) darstellbar wird, sondern allenthalben 1mM Tagment, alsAachen Matthias Remenyi „ständige un! verlässliche Beteiligung den identitätsstiftenden gesellschaft-
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lichen Diskursen“. DIie Forschungsarbeit 18 egegne somı1t der Schwierigkeit, gianisch orientiert ıll das Enchiridion die Überwindung SeE1INET selbst lehren:
die Ungleichzeitigkeiten un Vielschichtigkeiten eINes über Tel Jahrzehnte Christus als Vorbild ist ihm absolut un! eitlos gültig. enig später begann
andauernden theologischen Umdenkungsprozesses wahrzunehmen un! auf eliner kritischen Ausgabe des griechischen Neuen staments arbeıten.
e1nNn sich eTST allmählich ausformendes, theologisches Frogramm hın Die fast VETSESSECHNEI „Annotationes“ DU Neuen J1estament des Laurentius

Valla hatten ih; hierzu die Nregun| gegeben, der 1n der Vulgata zahlreicheinterpretlieren. E wichtiger Beitrag ZUTLT Theoriegestalt der Politischen
Theologie“ Cover) lautet lapidar das Urteil des Untersuchten selbst, dessen Übersetzungsfehler nachzuweisen glaubte. „Fur ETasmus Wäal Vallas Methode
theologischen Blick auf die Welt als „doppelt gebrochene Perspektive“ (9) nıcht 1U erlaubt, S1Ee unumgänglich, ‚.nichts‘ wAärTe OIl größerer Notwen-

digkeit‘“ (66) Von hier AdUS habe seıinen konsequent historischen Ansatz ındiagnostizlert: VO Anfang un! VO Ende der Aufklärung her, VO Ende der
der Theologie entwickelt. 1509, auf der Heimreise VO. Italien, als frisch PIO-Metaphysik und VO Anfang der Gotteskrise her.

Der UTtOT wird dem Anspruch gerecht, die lang verschleppte movlerter Doktor der Theologie, verfaßt se1ın Werk Laus stultitiae, das VO

heiteren Vertrauen gepragt sel, .ott se1ın Geschöpf gerade IM miıt un! durch
Grundlagenkrise VO  — Theologie und Ethik anhand der Theorieent- die Torheit retten möchte
wicklung bei Metz ansichtig machen. HS e1InNn Blick auf Kap I1 stellt 1U  - als Xegeten dar. Grundlegend ist ihm 1U  — eben die
die Auseinandersetzung des Jungen Meftz miıt Martın Heidegger un: Einsicht, (Gottes Wort n1ıe 1n Sse1INerTr zeitlosen Gültigkeit, sondern LU 1n der
auf manche nicht LLUI begrifflichen Anleihen ebenso wI1e die Berück- zeitbedingten Gestalt der Evangelien zugänglich ist. Die Evangelien sind n1-
sichtigung zeıt1g einsetzender Interpretationen des Metz‘schen An- storische Quellen, die Evangelisten S5al1Z individuelle, unterschiedliche un 1n

Kaum und Ze1ıt ebende Instrumente, auf denen der HL £15 spiele. Prımar Se1satzes un: wird das Buch uch mühsam, den Eindruck
erweckt, Dreierlei 1n 1NS darstellen wollen Demgegenüber finden deshalb der Literalsinn des lextes erheben: der historische ınn Se1 ent-

scheidend. Was ETasmus 1n se1Ner Einleitungsschrift ZU. Neuen Testamentsich Passagen, die als stilistisch exzellent bezeichnen sind Die
Methodus) empfehle, „1st das Handwerkszeug eiINes Historikers“; ‚machtteils csehr ausführlichen Einlassungen Herbert Marcuse, Theodor

Adorno, Franco1s Lyotard und Richard OTrty sind regelrechte Eın- den Theologen ZU. Historiker“ (87) SO arstellt die ETSTE textkritische Aus-
gabe des Neuen estamen! E D Bullinger un! Calvin sind 1n iNrer Exegese

schübe, 1n denen die nıicht immer oflfenen ınter- un! Untergründe VO  - Ekrasmus abhängı1g. uch WE die äaltesten un! besten Handschriften
nachidealistischer Theologie beleuchtet un zugleic „Nas Ende der noch nicht kannte un! benutzen konnte, blieb se1ın Werk, das ach Se1INeT In-

ention eın brauchbares Handwerkszeug sSe1IN sollte, doch his 1NSs diegroßen Erzählungen“ als 1ıne sich gleichen geistesgeschichtlichen
Impulsen verdankende, ernstzunehmende Herausforderung pOostu- Grundlage der wissenschaftliche Beschäftigung mıiıt den neutestamentlichen
liert un 1Ns Gespräch bringt. Schriften. In seinen Evangelienparaphrasen Wal konsequenterwelse die

historische Auslegung das vornehmste Ziel uch der griechische UrtextDas uch sel Studierenden VO  w Theologie, Philosophie und eli-
ihm bereits zeitgebunden un mußte 1n die Gegenwart TST sorglältig übersetztgionswissenschaft gleichermaßen Z.UTLXC Einführung 1n die Thematik
werden. Anders als die Reformatoren lehrte eine geschichtliche Entwicklung„Moderne und Theologie“ empfohlen. ES macht den theologischen der Offenbarung (99) Bereıts Lukas habe, nach uswels se1nes Prooem1ı1ums,

Standpunkt einsichtig, weshalb Vernunft hne den Kontext prakti- historisch gearbeitet, näherhin nach Regeln, die schon Lukian ausgearbeitet
schen Eingebundenseins 1n Geschichte, Geschichten und Welt Interessan: 1st, daß die Reformatoren 1U ‚Wädl die Textkritik des E., nicht

ber selinen historischen Ansatz übernommen haben 105) Die Passıon Jesu ısthne mMemoOrTIA nicht ANSEMNLESSECH als Grundlage des gesellschaftli-
hen Diskurses bestimmen ist. ihm eın zeitloses Drama, sondern „e1In historisches Ere1gn1s, das für ihn

Erfurt relevant ist un! ausgelegt werden darf, zunächst ber TÜr sich selbst sprechenMichael Probst-Neumann
kann un! soll“ (111 ho{ffte durch die Urientierung reın wieder-
hergestellten Evangelium e1Nn goldenes Zeitalter des Friedens un der Wissen-
schaft anbrechen werde:; immer mehr iıst ber annn enttäuscht, fak-
tisch hne Wirkung blieb, bald Sar 1n den sich ausbildenden konfessionellenTheologiegeschichte Lagern VO  - allen Se1iten als heterodox verdächtigt wurde. An den Reformatoren

hrıst-von Wedel, Christine: Erasmus VO:  a Rotterdam. Anwalt eines neuzeitli- stieß ihn deren Selbstgewißheit un die praktisch un vielfach gewaltsame
Durchführung der Reformation ab, die wıe et{wa 1n Zürich das (Gew1lssen des

chen Christentums Munster: 1LAE17 2003 286 (Historia profana et eccle- Einzelnen vergewaltige.slastıca, geb 24,90 ISBN. 3-82583-6678-—5 Kap I11 entwickelt auf Se1INeT kxegese aufbauend zentrale Theologoumena
Auf der Grundlage der NEUEGIEGI Erasmus-Forschung der etzten des eın Denken dabei durch eiıne signifikante Zurückhaltung un! VorT-

Jahrzehnte legt die f.in ıne Gesamtdeutung des Denkens des grohen sicht gegenüber der natürlichen Theologie gepragt. .ott sollte geliebt und nicht
begriffen werden. Von der frühen platonischen Vorstellung, 1mMm MenschenHumanısten und Theologen V{  s Der Auftfbau ıst biographisch-ent-
selbst sel e{Iwas Göttliches un! die Vergöttlichung des Menschen stelle daswicklungsgeschichtlic un zugleic. systematisch orientiert. Fl

recht geht S1e VO  —_ der inzwischen unumstrıttenen und t1wa VO Ziel des Erlösungsgeschehens dar, rückt 1n seinem Spätwerk ab agıe und
Astrologie lehnte CL; anders als viele Zeıtgenossen, konsequent ab Selten un

Cornelis Augustin immer wieder betonten Tatsache adus, daß KTras- vereinzelt, dafür tief un grundlegend für L  hn, sind seıne Ausführungen über
INUS E.) seinem Selbstverständnis gemäß Theologe, näherhin phi- Christus als LOgos. Seiner Übersetzung des griechischen Begri{ffs miıt
lologisch orientierter kKxeget BEWESEN ıst, der den 1mM biblischen Wort verbum WaTell el LLULI die Antitrinıtarıer gefolgt. Inhaltlich wurde se1ne
sprechenden Christus 1n der egenWar' hörbar machen ıll 4 L.) Theorie VO. immerwährenden Gespräch 1n ott ber durchaus breiter rezl-
Hierauf aufbauend entwickelt S1e 1ne ebenso bedeutsame w1e kühne plert, VO.  > un Bullinger (152 ott ist ihm der i1ebend sich mitteilende,

ıst eine sich 1n sich besprechende Liebesgemeinschaft; Christus, als Del,These E E} der wWwW1e kein anderer miıt seınen gelehrten Zeitgenossen 1n
literarischem Austausch stand, unterscheidet sich VO  a al diesen, VO. Vorbild un! Archetypos des Menschen Entschieden lehrte die

den Humanıisten, VO  . den altgläubigen Theologen und den Refiforma- Rechtfertigung allein aus Glauben un steht 1n Sse1lINeT Rechtfertigungslehre
GTopper un Contarıinı SOWw1e den Reformatoren nahe Dennoch kritisierte

toren, durch seıne neuartıge un zukunftsweisende Methode. abe die bekannte Falschübersetzung VO  - KOom D, 12 durch Augustinus 1n der Erb-
ZU. ersten Mal konsequent die historische Methode uch auf die sündenlehre un das Gesetzesverständnis EB 1n letzterem veritTrat eine äahn-
Offenbarung angewandt. Immer wieder konftrontiert die f.ın hier liche Posıtion w1e un Melanchthon. eın entschiedenes Eintreten
den Rotterdamer mıiıt anderen prominenten Posıtionen der Zeıt, be- 1n der Lehre VO.  b der Willensfreiheit wel otıve 4:} Die Lehre VO

SONders mıt denjenigen Zwinglis un:! Luthers E3 Nicht TST unfreien Willen untergrabe die Sıtten und Moral: ıne KOnsequenz, die die
formatorischen Schriften uch tatsächlich nach sich zögen; Z kınen Gott, der1mMm endgültigen Bruch 1mMm Streıt die Willensfreiheit, sondern ITrÜü-

her un: tiefer schon 1n dieser Trage hätten sich un entzweıt. den Menschen ZU. Bosen determiniert un für die Hölle erschafft, könne der
habe twa niemals überwunden, daß den Alten (etwa Hilarius) Mensch nicht Lieben. In se1ner Auslegung VO. Röm 9,6 {t. führt deshalb ‚.US,

niemand werde verdammt, außer AUS e1igener Schuld; niemand werde gerettet,noch zugestand, daß diese die Gottheit des Hl Gelstes noch nicht B außer durch die Gnade (Gottes Methodisch unterwirtft seıne eigene Ansıcht
kannt aDben, da die Trinitätslehre, die inhaltlich bejahte, sich ben dabei galız der Hl Schrift: die Lehre des Paulus veranlaßte ihn eLiwa, VO.  - der
TST spater ausgebi  et habe „Lies diesen Satz un verehre den Lehre VO merıtum de CONSIUO Abstand nehmen. ach der Hl Schrift
Fleisch gewordenen Satan!“, 1534 über Pr Ihese These enNnt- oMM' ber uch der kirchliche Konsens als Autorität für hinzu. In se1lner

Explanatio des Glaubensbekenntnisses ıll den Katechumenen ZU mündi-faltet die f.iın 1n vier Kap.n
Im Kap wird das Denken des bis 1509 entwickelt, auf die rage gen, verständigen Glauben anleiten.

Antwort geben, w1e se1inem Ansatz kam (19  a Zu den ersten Aus se1ner Theologie entwickelt UU für se1In Zeitalter eın Reformpro-
STaILLELL, lebte doch 1mM Gefühl daß die Zeiten 1mM Umbruch selen un 1Nne€eZeugnissen über das Denken des krasmus gehört sel1ne Hoffnung auft eine Wie-
NnEeUe Ara sich vorbereite. Ziel ihm cie theologisch-moralische krneuerungderbelebung der ntiken Studien un se1ne Frontstellung die Scholastik.

1497 omMm uch erstmals die Einsicht gegenüber Thomas Grey durch, daß der Menschen. Maßstab hierfür Wäar ihm das Evangelium. Der Wille Gottes
alles ın Veränderung begriffen sel, die Skotisten noch die Sprache VO  - darin ber niemals zeitlos, sondern imMmmer 1n zeitbedingten Formen grund-

gelegt. Daß etwa Paulus un die ater VO  - der Wiederheirat abrieten, ihmGestern sprächen (31  \n In sSe1INeT Scholastikkritik War freilich nıe radikal
un kompromißlos w1e spater Frühe Gedichte scheinen VO  - spätmittel- zeitgebunden, daß TÜr die Freigabe der Wiederheirat nach der escNel-
alterlichen Mysterienspielen beeinflußt. e1n Enchiridion muilitis christiani! dung ıntrat „DIie Tradition schart zwischen göttlichem un mensch-
VOI 1503 steht bereits unter dem Einfluß der ersten Englandreise des un lichem eC. unterschieden. Die Reformatoren die Trennungslinie 388
seinem Bekanntwerden mıiıt Urigenes. Neuplatonisch beeinflußt und eher pela- un vertieiten den Graben zwischen den beiden Rechten ETasmus ber VOI-
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wischte die (sTrTenze zwischen beiden Bereichen. Kirchliche w1e apOosto- AUs der historisch-kritischen Bibelexegese. Dabei legt sich der .‚VAR
lische Vorschriften jeweils TÜr 1ıne bestimmte Ze1t gegeben“ uch miıt beträchtlichem Freimut miıt groben Namen (Leif Grane,
(201) Jie (‚esetze WalGIl sSOmıit FÜr die 11815 Zie1t erst 1ZUDASSCH, e1nNn Grund-
SatZ, der VO  - efreundeten Juristen immerhin ebenso wW1e 1n der Einleitung

(Gerhard Ebeling, Karl-Heinz ZUT Mühlen gleich BT un: 1MMmMer
wieder)

A Freiburger Stadtrecht aufgegriffen wurde. uch das göttliche Recht hatte
ach Zieıt un mständen angepaßt und ausgelegt werden 206) IDies Das umfangreiche Werk folgt nach einer ausführlichen Einleitung ZUELE Me-

wendet nicht LLUT auft das Apostolische Glaubensbekenntnis, sondern SOSar thode der Untersuchung (1—38) den bekannten Themen., bei denen das Ver-
auf se1ine 1mM Grundsatz eher pazifistische Friedenslehre Bei em Z eitbe- hältnis Aristoteles akut wird: das teleologische Seelenverständnis Kap.1
dingten ze1igte gegenüber der Würde VO.  - Hrauen eINeEe ungewöhnliche och- Person un Werk (non 1usta agendo ı1ustı efficimur, Kap.2), die ariıstotelische
achtung, deren humanistische Bildung forderte und die als SOCIAE und Erkenntnislehre (intellectus sSıt intelligibile DEL actualem intellectionem,
comıtes eTNS nehmen mahnte. IJa die Zeiten SCHNIeC 0® hoffte 56- Kap.3),; der aristotelische Bewegungsbegriff Kap.4 die Logik 1mM Urteil des
rade aut das Kngagement VO.  — FTrauen, namentlic ıtwen, das Evangelium Jungen Luther Kap.5) un schließlich die philosophischen Thesen der Heidel-
Wirklichkeit werden lassen 241 berger Dısputation Kap.6 gefolgt VO  - eiINeTr knappen Schlußbemerkung UE

Der fın ist 1ne konsistente und konsequente Gesamtinterpre- (anzen 632-—642) Diıe Kapiteleinteilung überquerend ist das Werk durchlau-
fend 1n Paragraphen eingeteilt insgesamt die innerhal der Themenkom-tatıon des Denkens des Ekrasmus VO  w Rotterdam gelungen. Von eINeT plexe die Teilthemen behandeln.Exegese, die sich des zeitlichen Abstands den neutestamentlichen

lexten bewußt ist, Thoffte sich iıne EINEUETUNG der Theologie und Fast das Wichtigste der Arbeit sind daher die einleitenden metho-
dischen Überlegungen, die den Ausbruch AdUuS dem Common rechtferti-des Zeitalters. ach einem ungeme1n arbeitsreichen Leben starh 1n gEN un anschließend den thematischen Untersuchungen eingelöst werden.

Basel, 1n Dıstanz den Reformatoren bewußDßt alten Glauben fest- Folgendes sind die Grundsätze: Untersucht werden LU exte, 1n denen L=
haltend. Spuren SEe1INES Denkens finden sich weıt VerstiTreut 1n der - ther Aristoteles namentlich nenn Iso keine Mutmaßungen über irgendwel-
ropäischen Geistesgeschichte, uch WGOGI1LIL die historisch-kritische EX- che „Hintergründe“. Bel der Würdigung VO  . Luthers Urteilen über wıstote-

des und Jh.s ihn kaum eXplizit ZUT Kenntnis 5!  3800888 les muß I18.  a iragen Welcher Aristoteles ist emeıint: Aristoteles 1mM e1ge-
hat 1E  - Argumentationszusammenhang, Aristoteles 1n der mittelalterlichen Ke-

der Aristoteles ın einemDaß 1ne Erneuerung sSe1INes Zeitalters mittels der SU|[CTIUE zeption der ‚institutionelle“ Aristoteles),
systematisch-theologischen Zusammenhang? Der V{. besteht auf eiINeT Pruü-Ilitterae, AUS denen die ursprüngliche philosophia Christi ermitteln iung der Argumente 1n SIC  h selbst. ES genugt nicht, herauszuarbeiten, w1e sichSEel, ist, hat nicht 11ULI die gegenwärtige Forschung 116  am be- Luthers theologische Urteile 1n der Abarbeitung Aristoteles erschließen.

tONL S50 en ih: bereits die meısten Zeltgenossen, t{wa auch Me- „Das Referat eINESs Argumentes ist nicht selbst e1Nn Argumen ISC für die Posi1i-
lanchthon, gesehen. Der i.ın kommt das Verdienst Zı darauftf auf- tiıon Luthers|“ (8 gerade hier kritisiert der V{T. die Arbeiten VO  - (srane un
bauend 1n all selinen Versuchen die durchgehende un: konsequente Ebeling. Der Problemzusammenhang mit der Scholastik iıst e1m jJungen >

ther 1mM Auge behalten. Luther annn e1INeEe scholastische These verwerfen,Anwendung des historischen Denkens un Se1INeT innovatıven
Sprengkrait herausdestilliert haben. gleichzeitig ber ihr ema erortern etwa 1mMm Fall der Formel VO. facere

Munster Klaus Unterburger quod INn est als „Bedingung“ der Rechtfertigung. ıne lutherische Probleml68-
SUu1s kann ann durchaus L11EUeE TODIeme schaffen. SO ıst etwa die Gegensatz-
führung VO.  e UunNn! als e{was Menschen VEeISUuS der Mensch als SUun-

Dieter, Theodor: Der Junge Luther un Aristoteles. kine historisch-systemati- der auf der Ebene der „Substanzontologie“ SallızZ Uunsınn1g (27{1.) uch ist die
sche Untersuchung A Verhältnis VO.  - Theologie un Philosophie. Ber- Bestimmung der Einheit der Scholastik 1n der Lutherforschung defizitär
lin New Ork: de Gruyter 2001 687 (Theologische Bibliothek Töpel- 28—37) ach diesen Grundsätzen geht der Vf. @RM  — das Frühwerk Luthers
1908888 105), geb ISBN {& 16756-—5 durch. lext für lext wird eTst Aristoteles celbst w1e damals zugänglich
„Der Junge Luther und Aristoteles“ welches Thema könnte deut- hernach Luthers Interpretation analysiert. Unklare Formulierungen WEelI-

licher Adus dem akademischen Elfenbeinturm stammen” Schreibt da den extimmanent und/oder 1ım Vergleich mi1t Paralleltexten und/oder durch
Rückgri{ff auft den Luther ertrauten traditionellen Sprachgebrauch geklärt.wieder einmal e1N Theologe für Theologen über e1Nn kleines Detail Man annn die Ergebnisse der Untersuchung nicht „zusammenfTfassen“.der Geschichte se1ines eigenen Faches? In der Jat, der legt hier 51 einmal die eigenen Zusammenfassungen des Vis Ende jedes der Teil-

seine 1993 VOoO  . der Evang.-Theol. 1n Tübingen ALLSCLILOILLILLGI themen lassen sich noch einmal zusammentfassen. Zudem darf der Kez. dem V{.
Habil.schrift VOTIL, dazu 1n Kap 431-—631) die 1n den Zusam- nicht die Poıinten tehlen un dadurch AA  e} der eigenen Lektüre abhalten. Ich
menhang eingebaute und redigierte Tübinger Dıss. VO  w 1991 über die stelle LUr paradigmatisch wel Beispiele VOT nicht die unwichtigsten!
philosophischen Thesen In Luthers „Heidelberger Disputation“ und Kern und ern VO.  w Luthers Rechtfertigungslehre ıst der Aristoteles
deren probationes, die die Lutherforschung lange eıt einen S8852 gerichtete Grundsatz: Wır werden nicht gerecht, indem WIT Gerechtes tun, SO11-

ern indem WIT gerecht werden un sind, {un WI1T Gerechtes. /Zuerst muß dieBen ogen gemacht hat Und doch geht mehr als den Elfenbein-
LUrm. Je nachdem, w1e I1a das Verhältnis Luthers Aristoteles Person gewandelt Se1N, darauthin die Werke (non eENIM, ut Aristoteles ulat,
sieht und bewertet, hängt nicht wen1ger als e1N Gesamtbild Luthers 1usta agendo ıu stı efficimur... sed SEL fiendo el essendo 78 1usta.

Prius TIECGCESS6 est 06556 mutatam, deinde D |WA BT 1,70,29-31],daran. Es gibt einen gewl1ssen „Common sSeNse‘“ der Lutherforschung, 149—256, mıiıt vielen Parallelstellen: 149 Anm. 33 Nichts cheint klarer 1n derwelcher besagt: Der Junge Luther hat aufgrund Se1INET philosophi- Lutherforschung als diese Gegensatzführung. ber 1n fairer Kritik Ebelingschen Studien 17 Erfurt, bei seınem philosophischen Lehrer Bar- zeigt der Vt. hier, wWI1e seline Methode funktioniert 149-152) Worauftf zielt Lu-
tholomäus Arnoldi VO Usıngen, Aristoteles bestens gekannt und VeOelI- thers Kritik? „Auf eine Lehrmeinung 1m Zusammenhang der praktischen Phi-
standen, ber zunehmend und 15138 1n der Heidelberger Disputation losophie des ristoteles? Auf die Kezeption dieser Auffassung 1n der scholasti-

schen Theologie? Und WE Ja, bei welchen Theologen un! welchem LE-endgültig klargestellt, daß dieser 1n der Theologie nichts suchen
habe Das fIrühe Wort VOfabulator und dem „Tanzigen Philosophen“ matischen (rtr“ 149f.) zeht Lehrmeinungen der Lebenshaltungen?
(WA 9, A 43,9 Randbemerkungen Augustins De trınıtate und (150) z w1e üblich, agen, w1e durch Luthers Kritik S  1e I1 Schola-

stik“ getroffen wirTd, ist untersuchen, 1n welchen Texten Luthers SICH Über-den Sentenzen des Petrus Lombardus, 1509 bildete gleichsam den legungen finden, die hne ‚wang mıiıt Luthers Formulierungen charakterisiertAriadne-Faden beim Weg durch die extie Und bekanntlich hält Fa werden können“ 4150 Zu deren Identifizierung mussen wel Merkmale
ther ja uch Thomas VO  n Aquin deshalb für den Verderber der 'heo- gleich gegeben SE1IN: Das Gerechtsein geht VO  b den Akten auf die Person über,
logie, weil dem Aristoteles dort Einlaß und Fragerecht verschafft hne deren Gerechtsein schon VOorauszusetzen. Das Gerechtsein der Person
abe Ö, 12790 Neuere Untersuchungen haben ‚Wäal 1n das K entsteht durch den wiederholten Vollzug gerechter kte Treffen S1e auft den
schee VO.  } der grundsätzlichen Philosophiefeindlichkeit Luthers 1m originalen Aristoteles Zu ”! Eınerseılts Ja, verilizierbar vielen lexten nNnder-
Rahmen des weiıter ausgreifenden Themas „Glaube und ernunft“ se1ts ze1lg sich 1m Werk des Aristoteles selbst schon der Haftpunkt für den E1ln-

wand Luthers. Aristoteles ann nicht zeıgen, w1e jemand, der durch Gewöh-Bewegung gebrac (Bernhard Lohse, Brıan Gerrish, Gerhard Ebeling NUNgß ungerecht geworden SE durch gerechtes Tun gerecht werden annAber ZU. Thema „Luther und Aristoteles“ fügen S1€e 1LUF Details 152-175) uch bei den Aristoteles-Kommentatoren Joannes Buridanus unhinzu, die den „Common sense‘‘ bestätigen. Das fast ausschließliche Gabriel Biel finden sıch Thesen, auf die Luthers Formulierungen utreffen
Interesse der Forscher 1st, anhand der Auseinandersetzung mıi1t ArTIı- ber s1e sen die Aporı1e bei Aristoteles durch e1INn Verständnis der mensch-
stoteles die Entwicklung V3  - Luthers Theologie nachzuzeichnen. lichen Freiheit als Selbstbewegung des Willens. Dieses Freiheitsverständnis Je-Merkwürdig I1UT, die lutherische Orthodoxie wieder auf T1ST0Te- doch, das zeigt der . 1n glänzender Analyse, wurde entwickelt 1m Gefolge der
les zurückgreift! Parıser Verurteilung aristotelischer Thesen VO  - i PTE Buridanus sucht dieser

Mıt ‚.ben diesem „Konsens der Forschung“ bricht der V{. Das Werk Verurteilung dadurch entgehen, daß sSe1Nn Freiheitsverständnis als Arısto-
liest sich w1e das ausführliche Protokall e1INes Oberseminars ZU. teles-Interpretation ausgibt. Luther meınt 1so Aristoteles kritisieren, 1n

Wahrheit kritisiert 1ne als Aristoteles-Interpretation ausgegebene impliziteThema Miıt e1INeT die Lesenden hinter tem bringenden Intensıtät Aristoteleskritik, die, der Aporl1e bei Aristoteles entkommen., das christ-und Genauigkeit wird ext für ext his 1ın die kleinste Nuance abge- liche Sünden- un! Gnadenverständnis ın den ugen Luthers preisgibthört und gewürdigt, einer überzeugenden Interpretation und 175-193) Thomas VO Aquın iıst VO  b Luthers Kritik nicht betroffen, weil
Bewertung kommen. Vergleichbare Akribie kennt INa  - SONST 11UTT ers als bei Biel die eTrste Hälfte des Satzes bei Luther 1usta agendo 1ustı
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Was ergibt sich für das Bild des jJungen Theologen Luther? Fefficımur nicht zutrilft, wWas Luther ber nicht weıb Hier ware eın 1inwels
nächst dies: Miıt erdrückenden Analysen un Argumentenhilfreich BEWESEN auf John Farthing, Thomas Aquinas anı Gabriel Biel In-

terpretations of St. Thomas Aquinas 1n (German Nominalism the Eve otf the wird erneut das Bild VO philosophisch ahnungslosen Iso antı-ın-
Reformation, Durham London 1988, der zeigt, Luther das nicht wıssen tellektuellen Luther destrulert. Wer ] )ıeter olgt, staunt immer wI1e-
konnte un: amı voll un Sdl12Z I hieters Urteil unterstützt). Dıie Unterschei- der über die ungeheure geistige Energıe, mıt der Luther hiloso-
dung VO  5 Person un! Werk, die Luther nicht mitvollziehen will, hat ‚ber bel phisch dem Argumen des Aristoteles nachspürt, aut Herz un
ihm ihre eigenen Probleme Wenn das Werk seıne Gerechtigkeit der Sünde

Nıeren prüft, un einem Ergebnis kommt. Der Junge Luther kann
V{}  w der Person her empfängt, wird der Begrift des Werkes unklar. Wenn der
Gerechte als Person zugleich 1ın vollem TDNS Süunder ıst, annn annn die VO  - darın mıt jedem Scholastiker aufnehmen. Zum anderen: Daß LAT-
.ott gut gemachte Person uch das sündige Werk gut machen? 228-—251) „Ge- ther Aristoteles als christlicher eologe liest und ihn Iso uch
rade wWe111)l 1 Werk nicht mehr das eil der das ewilge Leben geht, ann rückweist, Aussagen nicht mıiıt dem christlichen Glauben vere1ın-
die Trage ach der Gutheit des Werkes nicht schon durch den inwels, bar sind, verbindet ihn mıiıt den alten Vorbildern aus der Aristoteles-

Se1 das Werk eiINes glaubenden Menschen, beantwortet sSeıin  S: 256) Mit Rezeption des Jh.s ber fäallt auf, daß anders als tiwa Se1Nn
deren orten Be1 der Beurteilung des Werkes muß nıcht LLULC der Maßstab des
Glaubens, sondern anschliebend der der Liebe Z Nächsten angelegt werden Lehrer Usıngen n1e theologische Argumente 1n die philosophische

Argumentatıon einspelst, sich auf dem Feld der Philosophie als
ebd.) WI1Ie der spatere Luther ann uch nachdrücklich {ut olcher bewegt. Luther versucht nicht, Aristoteles „taufen“. Tit-

Was ıst das Fazıt" Luther kritisiert einen AUS theologiepolitischen Gründen
umgedeuteten Aristoteles, ennn andere scholastische Traditionen nicht, die tens Die philosophische Analyse geschieht bei Luther 1 Interesse
dieser Umdeutung nicht erlegen sind, un handelt sich damit für die eıgene der Theologie und endet daher regelmäßig miı1t Zurückweisung 12-
Auffassung NnEeUeE Probleme 1n FUr Vorwürtfe besteht freilich eın nlaß, soweıt behält der „Common sense‘“ Recht Auch 1518 ist der 1ilo0-
ohl aber, Triumphalismus, TÜr sachliche Rückfragen die Schlußfolge- soph immer och „Tanzıg". Dies ist ohl uch e1n Grund,
runNngsel aus der auf Fehldeutungen basierenden Kritik. Nebenbel: Der Rez eut nach 1518 die Auseinandersetzung mıt Aristoteles zurücktritt e1IN-
sich natürlich dankbar für die anerkennende Rezeption der eigenen Thomas- mal abgesehen VO  5 den philosophischen Thesen der Disputatıo de
Interpretation un deren Verteidigung arl He1nz yAEdE Mühlens Kritik
Thomas 193-213) homine“ VO. 19536 dem Gegenstand VO. elings monumentalen

„Lutherstudien“ hZ5 Luther ist VO. Beruft kxeget, un! zudem ha-
Das zweıte Beispiel: die rage nach der Unsterblichkeit der Seele, die Lu-

ben die reformatorischen Ereignisse begonnen.ther 1n den probationes den philosophischen Thesen der Heidelberger D1is-
putatıon aufgreift. Der VE wird hier besonders ausführlich un 38l  U Der überraschend LEUE Zug 1Bild VO Luther, der sich Aaus 'heo-
431-—-631 das diesbezügliche Kap ıst, w1e schon gesagt, se1ıne Diss. 431 dor Dieters Untersuchung ergiDbt, ist dieser: Luther plädier wieder für
nm.2) Miıt seltener Intensiıtaäat befleißigt sich Luther hier philosophischer Ke- Platon mıt Augustinus 1 Rücken. ET hat kein Gespur dafür, wel-
flexionen Aristoteles De anıma {11 Weil L11d|  D sich jel philoso- hen Dienst Aristoteles 1mM dem christlichen Denken bei der
phisches Interesse be1 Luther nicht vorstellen konnte, hat diese Thesen 1n Befreiung VO leibfeindlichen „christlichen“ Platoniısmus erwlesen
der Lutherforschung immer übergangen Selbst e1INe kritische Edition mußte hat Nur Luthers e1igener Schöpfungsglaube bewahrt ihn VOL den Fol-
Jange auf sich warten lassen bis 1979 durch Helmar Junghans. Dann ber hat
Gerhard Ebeling diesen Thesen eiNe ausführliche Kommentierung gewidmet gCcNH dieses Platonismus. Dabei wird Luther immer wieder Opfer eE1INeEeT

nicht haltbaren Aristoteles-Interpretation, die nıcht dem wirklichenun die Sachfrage uch über das spatere Werk Luthers hin verfolgt (Lutherstu-
ıen HE: Tübingen 1982, 60—183) Dieter sich faır: ber unbeirrbar mıiıt Argumen des Aristoteles, sondern dem Willen UE Zurückweisung
Ebeling auseinander un beobachtet bei ihm eben jene elizite, ailz se1ne Me- folgt. Mag uch beteuern, die sententia Aristotelis herauszuarbei-
thode aufzudecken helfen soll ten, der Wille ZUTLIC Verurteilung 1äßt ih: aSsSOzlatıv ınge 1n den ext

Immerhin, w1e SOoNSs nirgends annn 11a1l hier Luther als Aristoteles-Kom- hineinlesen, die nicht drinstehen un uch nicht gemeint sind. Daß
mentator kennen lernen. Was ergibt sich? Luther 1l auft Gedeih un Verderb dann daraufhin uch Luthers eıgene, sich Aristoteles abgren-
un se1inen Lehrer Usingen beweisen, daß nach Aristoteles die Seele zende Problemlösungen nicht selten inkonsistent sind, verwundert
sterblich ıst, also mıiıt dem Leib, mıt dem S1Ee das compositum
Mensch bildet, zugrunde geht Zu diesem Zweck untersucht das Verhältnis nicht Das Neue 1 Gefolge VO  - Dieters Untersuchung könnte
VO  - materıa un OorTmMa bel Aristoteles und belegt miıt e1iner Fülle VO  — Zıtaten paradox ausdrücken: Gerade Luther den „getauften“ T1stote-
un Verweılsen, daß die materıa a) individuell ist Iso nicht eINE Materıe für les der Altvorderen nicht übernehmen und dessen, desto
die esamte atur un! nicht real VO der OTIMAa verschieden ıst, mithin besser ablehnen können, den „originalen“ Aristoteles vorführen
hne Materiıie nicht se1n kann, VO  - ihr nicht „abtrennbar“ ist. Daher plädiert will, verfällt Z Teil selbst verschuldeten Fehlinterpetatio-
Luther für eıne Hinwendung Platon, dessen Ideenlehre sowohl die Unsterb- 116IL, die se1ıne Kritik ihre UÜberzeugungskraft bringen. egen den
lichkeit der Seele gewährleistet wWwWI1e uch das e1n des compositum durch Par- latenten Luther-Triumphalismus bel C;Trane, Ebeling und ZurT Mühlen
t1zıpatıon der Idee 608—628 Zugleich ist ber die argumentatıve Kritik wird hier Iso für unvermeidliche Ernüchterung plädiert. Luther
Aristoteles, bei der Interpretation VOL  - De anıma LUl O „misslungen‘“, w1e

wird dadurch nicht kleiner, sondern menschlicher: uch darf
der MI auf grund se1ner Analyse 518-—563) unumwunden sagt (629) Dıie mate-
ria-forma-Thematik ıst 1n die Argumentatıon des Aristoteles eingetragen, „e1In Mensch mıt seinem Widerspruch“ bleiben. Begreiflich aber, daß
mittels ihrer die LLUFLr begriffliche, nicht reale Unterscheidung un! amı die sich Dieter damıt nicht LLUTFTC Freunde gemacht hat. Aber WEl ihm nıicht
Unabtrennbarkeit des intellectus VO.  - der eele un! somıt ihre Sterblichkeit Iolgen will, mMu. mıit gleicher Akribie rgumen für Argumen ause1n-
als Lehre des Aristoteles beweisen, dem Zwecke, Ende I1 kön- ander nehmen. Ich sehe dazu weder Grund och Möglichkeit. Hıer ist
Hen Aristoteles tragt ZUTLT Erkenntnis des Sachverhaltes nichts bei HS ist be1l 1ıne Au{fgabe angepackt und wirklich gelöst worden.
ihm Luther| eın eigenständiges Interesse Aristoteles erkennbar“ 629 tto Hermann Pesch
Darın unterscheidet sich VO. den Humanisten. ber Luther hat sich uch München

getäuscht, wWEe11l glaubte, sich VO.  b der scholastischen Aristoteles-Auslegung
freigemacht haben Im Gegenteil, ist der „institutionelle“ Aristoteles das Nichaols, Aidan: Say It 1Is Pentecost. Guide through Balthasar‘s Og1C Edin-
materia-Verständnis bel Ockham den kritisiert, weil nach se1iner Meı- burgh Clark 2001 L DD RTa S pb 16,99 ISBEBN. 0—-567-083752-—2
NUNS für die Theologie nichts austrägt. MaßDßstab ist für Luther dabei das KTeuz
als Destruktion menschlicher Weisheit Thesen 1+2) Die Thesen 3—1 2 der Heı1- Miıt diesem schließt der Priıor des Dominikanerkonvents Black-

iTiars 1n Cambridge seine drei Bde umfassende Einführung 1n dasdelberger Disputation stehen 1mM Zusammenhang mıt der begonnenen Unıver-
Werk Hans Urs VO Balthasars absitätsreform 1ın Wittenberg.

Der erste T’Ae Word Has Been Abroad. Cuide through Balthasar‘sUnd mıiıt solcher Genauigkeit geht bei allen anderen The-
Aesthetics“ (Edinburgh galt der Theoästhetik. Der zweıte „No Blood-

INe1) bei der Analyse des Strebens nach dem etzten uC. das b
ther Unrecht des egoistischen qUUE Su  ® unt bezichtigt less Myth Guide through Balthasar‘s Dramatıcs“ (Edinburgh befaßte

sich mıt der Theodramatik. Der vorliegende dritte bezieht sich auft die Theo-
Unrecht jedenfalls 1 Kontext der scholastischen Gnadenlehre logik, die 1n 28 Kap.n durchmessen wird. Seine 1er Hauptteile entsprechen

(49—107):; bei der Analyse der theologia gloriae, die nicht die „natur- den Bden „Theologik ahrhner der Welt“ (Kap bis Kap 8) „Theologik 1L
liche Theologie“ meınt, sondern den alschen eDTaUC des SUM- Wahrheit (Gottes "Iruth of the Word| (Kap bıs Kap Y „Theologik 11L Der
INU bonum 107—122); beim INOTLT CTUCIS, INOL hominıIı1s, un dem e1s der Wahrheit“ (Kap bis 26); „Epilog“ (Kap 27 Kap 28) In den e1N-
INOL contrarıl mıiıt subtilen Beobachtungen ZUTLI Formel S1M 38 1ustus zeinen Kap.n wird die Gedankenführung althasars präzıse wiedergegeben.
el peccator 122-142); bei der aristotelischen Erkenntnislehre als Einzelne Lehrpunkte werden vertiefit un unter Einbeziehung der Sekundär-

literatur eiINer Diskussion unterworten. Vor dem Hintergrund der angelsächsi-Analogie ZUTLZX Einswerdung des Menschen mı1ıt ott 255-—275); beim
schen Geisteswelt erhalten manche Posıtionen Balthasars e1n Profil.Bewegungsbegri{f, der für das Verständnis der simul-Formel WI1C.  h-

Der UtOT erweıst sich als höchst zuverlässiger un kompetenterUıg ist und bei dem Luther über Ockham und Aristoteles hinausgeht:
Führer 53EH S die monumentale Trilogie. Der englische Sprachraumde hbono INn melius de contrarıo In contrarıum de inıustitıia ad

J1ustitiam, un dies immer LEeUu 6—3  , beim Ausschluß der Logik darf sich glücklic. schätzen, 1ne solide Einführung besitzen,
dUus der Theologie, weil mıt ihr keine Heilserkenntnis erreichen die der V{. selbst als „haute-vulgarisation“ 212 1m besten Siınne cha-

rakterisiert. Idie Stoßrichtung VO  o Balthasars philosophischem An-ist (378—430).
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Satz 1n „Theologik s wird durch einen Vergleich miıt der Philosophie uch würde der Rez das Verhalten der Reichsbischöfe posıtıver sehen als der
VO.  — Karol Wojtyla verdeutlicht: ‚Beide Maänner wollten die Phäno- V{. der lediglich VOIL eINeT „TIormalen Altkirchlichkeit“ spricht (42) Posıtıve,
menologie benutzen, die Erscheinungen ın e1INerT wirklichen (In- uch 1n dıe Pfiründen- und damıit Sozlalordnung des Klerus eingreifende, ka-

tholische Reformansätze wurden VO  — der landesherrlichen Machtpolitik, etwatologie begründen. Aber während die Philosophie VO  - aps 1n Bayern, systematisch unterbunden Kap ist dem Tridentinum gewid-Wojtyla e1n Urc Scheler autfbereiteter Thomas ist un: sSsomıt 1mM ethi-
schen Bereich se1ne größte Stärke besitzt, ıst Balthasars Philosophie met. ach dem V{T. habe das Konzil der Kirche durch se1ne dogmatischen Fıxle-

ruNngsehNn L1EeUEeE Sicherheit egeben. uch WE die Publikation VO  —_ dessen Be-
e1N durch Goethe un! Schelling Iruchtbar gemachter Thomas und schlüssen 1mM Reich vielfachen Hindernissen un Unklarheiten begegnete,
deshalb besonders interesslert Kosmologie 1n ihrer Beziehung A BEM habe der Reform der Kirche doch wesentliche Anstöße gegeben, die 1n ich-

L(ung Modernisierung, Disziplinierung un! Individualisierung hin gewirkt hät-Subjektivität und InterlorTı1tät. Die 308 Theologik könnte beschrie-
ben werden als 1ne Betrachtung über 1ne locker hingeworfene Be- ten. Miıt dem apsttum (Kap V) den un den erneuerten alten Orden
merkung VO.  a Thomas 1 Sentenzenkommentar { dist S 4, art. 4, (Kap VI) un: den Fuürstenstaaten (Kap. 11) werden 1n der Folge die wesentli-

chen JIräger dieser katholischen Reform analysiert. I ıe Definition des apst-COorpus|: 1655 corporales SUunNnt In anıma nobiliori modo Ua 1n SE1PS1IS” (ums (56) das ogma VO  - 1870 bereits VOTIaUS, ist für die damalige ZeıtE VO  w M1r AdUS$S dem Englischen übersetzt). E1N Sachregister somıit umindest teilweise etwas anachronistisch. Ungenau ist die Redeweise215-—2214) und e1n Personenregister 5—2 erschließen das Werk auf Das Missale 1US wurde nicht TST 969/70 TSetzt und 1984 durch
Neben der dreibändigen Einführung 1n Balthasars Trilogie hat Aidan Indult wieder zugelassen; vielmehr gab bereits 1ın der Zwischenzeit zahlrei-
Nichaols uch 1ne Monographie über Yves ONgar 4—1 un: chere einere Reformen un! Neuauflagen. Der spezielle Gehorsam 1m Jesul-
Jungstens e1n Werk über die Theologie VO  = Joseph Katzınger aps tenorden gegenüber dem aps (4 Gelübde) ıst ohl nicht allgemein (76  Nar

sondern LUTT: 1n bezug auf die Sendungen verstehen. Entscheidend TÜr dieBenedikt XVI vorgelegt.
nstetten Manired Lochbrunner Durchsetzung der katholischen Reform sSe1 besonders uch das „‚Staatskirchen-

system“ BEWESEN. Das odell e1INes geschlossenen katholischen Konfessions-
Taates habe bereits Ignatius 1n selinem bekannten Brief Petrus (Canıs1ıus VO.
13 August 1554 entwickelt Freilich en gerade Jesuıiten, würde der RezWeıss, Dieter Katholische Reform un Gegenreformation. Eın Überblick.
H erganzen, dieses „System“, Was dessen jurisdiktionelle e1te anbelangt,armsta:| Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2005 216 S geb 34,90

ISBN 3—h 34-15121-—6 spater entschiedensten theoretisch bekämpft. Ansonsten ann der VT i Der-

Der V{. unternımmt den Versuch ‚eıner Zusammenschau der Eint- zeugend zeiıgen, wI1]e die entscheidenden Reformprozesse 1n ayern Iirüher ab-
liefen als ın den meılısten anderen Reichsterritorien, VOIl dort ber auft diese viel-

wicklungslinien der katholischen Reform und Gegenreiormation 1mMm fach ausstrahlten. Dıie materielle Umsetzung der kirchlichen Reform eNnan-
europäischen Kaum  s {14413) Anders als der VOL eın1gen Jahren erschie- delt Kap 5888 Bemerkenswerterweise standen der Reform ach dem VE zwel
He Konnie Po-Chia Hsıa, Gegenreformation reflektiert, dis- Modelle ZULI Verfügung: Dıie überständische r1gorose Moral der Jesuıten un Re-
kutiert und rechtfertigt Weıiss uch seın begriffliches Konzept, das formbischöfe eınerseı1ts, ber uch der traditionelle ständische Katholizismus
ihm als Leitfaden für se1ıne knappe Darstellung dient Anders als Je- 1 Reich, soweıt sich dem christlichen Humanısmus geöffnet hatte In

der Folge werden Musterpersönlichkeiten der Reform un Reforminstrumente387 SIb ist oT1Zz gelegentlicher Seitenblicke allerdings sehr viel mehr (Visitationen, Gongregatio Germanica, untien, Bildungseinrichtungen) VOI-auf das deutschsprachige Gebiet konzentriert: auf diese Weıse Tlaubt
der bisherige Forschungsstand ber ben viel ‚her 1Ne vergleichende gestellt. Als untridentinische Reformen werden mıiıt Hansgeorg Moaolitor solche

hne ormelle Promulgation verstanden 140 f.) DIie Widerstände die Je-Synthese, wWwW1e S1e hier versucht wird In der Einleitung schlieB3t sich sulten uUuUrC die Reichsbischöfe sind jedoch aum miıt dem Vf£. durch einen
weitgehend der VO.  > Walter Ziegler und Nnion Schindling VOT- „latent vorhandenen antiırömischen A{Tife. erklären (141) In der Folge WeTI-

getlragenen Kritik der Brauchbarkeit des vieldiskutierten Konfes- den konfessionelle Mischformen der Reform un! Reformhindernisse behan-
sionalisierungskonzeptes für die katholischen Terriıtorıien d. das delt, wobei zurecht die These für widerlegt hält, die Domkapitel hätten zahl-
97  1€ Trage nach der theologischen Wahrheit“ verdränge (15  s uch reichen tridentinischen Neuerungen 201 ihres korrupten Zustandes WI1-
sSe1 für die romanischen Länder kaum ABn Beschreibung gee1ignet derstände entgegengesetz 144) In der olge werden die einzelnen katho-

ischen Reichsterritorien nochmals 1m Hinblick auft deren Strukturen der(vgl L. SO knüpft bereits der Titel der Studie Hubert Jedins Reform nacheinander abgehandelt. Im Barockkatholizismus (Kap siehtBegrifispaar VO  b „Katholischer Reform und Gegenreformation“
Dabei betont die Kontinultät zwischen 1400 un 1750 Die katho-

der Vf. den Gipfel- und Endpunkt der mehrhundertjährigen Entwicklung der
katholischen Reform, obwohl etwa dessen reiche Architekturformen geradelische Reform abe bereits 1mMm Spätmittelalter eingesetzt; S1e sSe1 1n e1- den Idealen des Konzils der arl Borromäus:‘ nicht entsprochen haben (164)

nıgen Ländern durch den Protestantismus uch kaum eruührt WOT- eın besonderes Augenmerk legt der VT. ın diesem Kap auf die katholischen
den, abe hingegen VO Irıenter Konzil wesentliche Anstöße erhal- Frömmigkeitsformen, denen gerade die Kontinuitä: ZU Spätmittelalter

un! die Impulse durch die Irıenter Reform sichtbar machen annnten und Q  ießlich nach 1643 ZUTLT Blüte des „Barockkatholizis-
mMUus  < ge. Spürbar gehört der „Barockkultur“ die wohlwollende iefert einen kompakten, anschaulich geschriebenen un PIO-Empathie des Vi.s Kultur wird VO.  } ihm umfassend als „Schöpfung funden Überblick über zentrale Strukturen un Prozesse der O-
des Menschen auf en Gebieten des Lebens“ verstanden, 1€ sich ischen Reform zwischen 1400 un: 1730 der miıt spürbarem Wohl-
auf Wertideen aufbauen“ und dqUs der das sozlale Handeln des Men- wollen für seinen Gegenstand geschrieben ist. Weiterführend möchte
schen hervorgeht, dUs$s dem wiederum „objektive Hervorbringungen“ der Kez wel Punkten ıne etwas andere Sichtweise hierzu andeu-
(Kunstwerke etC.) entstehen. 181 S1e sSe1 99  ‚uUS der Verbindung des ten.
mittelalterlich-christlichen (seistes mıiıt dem durch die Kenalssance 45 Faßt INa den Begri{ft „untridentinische Reform“ welıter als
erneuerten antiken Gedankenguts“ erwachsen und sSe1 nach (Gustav Molitor und wendet ihn auf alle Reformprozesse dLIl, die nicht derSchürer „Cie letzte Gemeinschaftskultur des Abendlandes VO  - christ- anders als VO. Irıent vorgesehen, umgesetzt wurden, wird I1la  -licher Pragung“ SCWESEN. 183) Sie sSe1 weitverbreiteter Vor- nicht umhin können, die 508 „tridentinische Reform“ als untridenti-urteile durch „straffe Rationalität“ gekennzeichnet, auf die Stadt Rom nisch bezeichnen. Synoden un Vısıtationen Wäalell 1m Reich alsals Vorbild und Mittelpunkt ausgerichtet und habe ihre Kraft dUus der Reforminstrumente weitgehend untauglich, bischöfliche Priesterse-katholischen Reform der etzten 300 re 96EZOBEN. Aus diesem Kon- mı1inare wurden meilist durch die VU: Konzil nicht vorgesehenen lan-
zept heraus wird verständlich, der gesamte Protestantismus desherrlichen Jesuitenkollegien eTrSetzl, die Bestimmungen über s
L11LUTrC selten und marginal Erwähnung findet. libat, Residenzpflicht un Verbot der Pfründenkumulation wurden

Zum Inhalt der kompetent, kompakt un konzise geschriebenen Zusam- I1UTLI teilweise durchgesetzt. Der VO etier Herrsche für Italien über-
menschau können 11UTC einige Marginalien gemacht werden: SO zeıgt der V{T. spiıtzt konstatierte Ausfall der or1gınären Irienter Reform lLieße sıchdas breite Spektrum katholischer Reformansätze 1mM Spätmittelalter (Kap. IT),
insbesondere 1n Spanien, Frankreich und talien. Der Kez würde den „Gallika- modifiziert uch für das Reichsgebiet nachweisen. Insgesamt wird
nısmus“ ın Frankreich nicht infach isoliert als „Sonderentwicklung“ (28) be- INa  - sich VOILI einem Schema hüten mussen, das VOL einem Konzil

1ne eıt des Verfalls und als Folge e1INes Konzils 1ıne 1E UE Blütezeichnen, da äahnliche „staatskirchliche“ Phänomene doch 1mM Spätmittelalter finden sucht Der V{T. betont hier zurecht die Kontinuntät der Ke-weıt verbreitet Waren Kap 111 behandelt die Entwicklung 1mM Reich
1715 Zu eC. betont der V{. mıt Benno Hubensteiner, daß e1in Einbruch I[ormanstrengungen.
1mM katholische Leben 1n der Regel eTrst 1n den 1540er un 1550@er Jahren erfolgt 23 Zurecht wird VOIl die bayerische Vorreiterrolle für zahlrei-
ıst (35 E} ablesbar twa Rückgang der geistlichen Berufungen. Bezüglichdes bayerischen Beispiels betont korrekt, das 508 „landesherrliche Kirchen-

che katholisch-konfessionelle Prozesse 1mMm Reich herausgearbeitet.
Allerdings würde der Rez die innerbayerischen Strukturen, dieregıment” sel bereits vorreformatorisch ausgebildet SCWESEN. (32  — Daß freilich dann ausgestrahlt aben, ein1ıgen Punkten etwas anders sehen. S0dort deshalb se1it 1524 „periodische Visıtationen“ durch den Landesherren

stattgefunden hätten (35), ist zumindest WEl Ial VOIL Generalvisitationen ließe sich zeıgen, wıe gerade die Bischö6öfe schon vorkonziliar e1gen-
spricht eine Übertreibung. DIie Definition des Rechtfertigungsgeschehens 40) ständige Reformkonzepte entwickelt hatten, das Schlagwort VO  - ihrer
impliziert bereits die katholische Posıtion des Tridentinums un! ist als neutra- „Untätigkeit“ Iso firühneuzeitliche herzogliche Propaganda ist Die
ler Begri{ff ZUE Beschreibung uch der protestantischen Lehren Nn1C. geeignet. nachtridentinische Verbindung des Episkopats mıit den päpstlichen
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Nuntien eitete hingegen 5a112 der intendierten Fürstenreformation Moraltheologie
des Konzils gemäß ıne antiabsolutistische Wirkung 1Nn, die die
herzoglichen Kirchenhoheitsrechte beschränkte, nicht steıgerte. Fonk, etier Das Gewlssen. Was ist wWI1e wirkt w1e weıt bindet.
ach dem ‚UECIl, VO  - Jesu1ıten propagıerten Modell, ollten die Bı- Kevelaer Verlagsgemeinschaft JTopos plus 2004 205 (Topos plus 'Ta-
schöfe als Reformträger VO den Fesseln des Landesherrn befreit WEEO6I- schenbücher, 543), kt 9,90 ISBN 3—-7867-—-83543-—0
den uch WE dies 1n der Praxıs natürlich 1LLULI sehr partiell gelang, )as Wort (jew1ssen ıst nicht LUr e1nNn Zentralbegriff der Mortaltheo-

ging dieses LEUE kirchliche Selbstbewußtsein nicht 1U 11 bayerI1-
sche Konkordat VO 1583 e1N, sondern strahlte auf die zahlreichen logle, sondern uch e1nNn Grund- un Schlüsselwort unseTIes Kultur-

nNnlıchen Konkordate 1n den anderen Reichsterritorien 1 Verlauf kreises überhaupt. In der Vollmacht des (;ew1lssens sind die Männer
des Widerstandes 1M „Drıtten Reich‘“ ihren Weg 15—-17

des un Jh.s weıter Au Von ZU. Protestantismus parallel VOI->-

laufenden Prozessen kann 1n dieser Trage jedenfalls nicht gesprochen Aus Gewissensgründen wird der Kriegsdienst verweı1gert 19—26
Auf das (;ew1lssen beruft sich der Politiker un kann damıit rechnen,

werden, wWwWas die eserve des V{T. gegenüber dem Konfessionalisie-
daß se1ine Entscheidung weithin Aaus der Gefahrenzone der Kritik her-

rungsparadigma 7zusätzlich tutzen dürfte
Muünster aus Unterburger ausgehalten wird

Der hohen Bedeutung, die dem (;ew1lssen 1n der Lebensprax1I1s
ommt, entspricht die Zahl der Veröffentlichungen diesem T'he-

Wer die Handbuchliteratur vgl stellvertretend Weber All-
geme1ne Moraltheologie. (TaZ Wıen öln 1991 un die kaum
noch überschaubaren Monographien ZU Thema (vgl tiwa L11LULLiturgiewissenschaft Schockenho Wıe gewiß ist das (Gewlssen! Freiburg Basel Wıen

uch LLUL einigermaßen registriert hat, dem drängt sich die
al  n, Koman: Eucharistie als Quelle der Gnade bei Pıus Parsch. kın

Verhältnis zwischen .ott un dem Menschen. Würzburg: Echter 2004 rage auf. ob 1119  e über das (jew1lssen überhaupt noch etwas Neues

32U (Pius-Parsch-Studien. Quellen un Forschungen ZULE Liturgischen schreiben kann der ob darüber nicht doch schon es gesagt bzw.
geschrieben 1st. Auch WE diese rage nicht eindeutig beantwor-ewegung, AB kt 30,00 ISBN 3—-429-—-02662-—8

Der Augustiner-Chorherr Pıus Parsch (1884—1  3 1ne der be- ten ISE. wird 1119a  - zugeben mussen, daß 180738  - sich dem Thema auf
deutendsten Persönlichkeiten der Liturgischen ewegung vgl terschiedliche Weısen Je 1813  e nähern kann Und diese Tatsache recht-

tertigt bereits den Versuch des Passauer Moraltheologen etier FonkHöslinger, Maas-Ewerd, Miıt sanfter Zähigkeit. Pıus Parsch un:!
un hebt sSe1In Gewissensbuch AUS der Fülle der anderen herTvor.die biblisch-liturgische Erneuerung, Klosterneuburg 1979), eijerte

schon 1922 die erstie Gemeinschaftsmesse 1n der Kirche St. Gertrud Man kann sich dem Phänomen (jew1ssen {wa auf historischem
Weg nähern, der bDer 111l konzentriert sich Balız gezielt auf zentrale

1n Klosterneuburg bei Wiıen. Diese Personalgemeinde VO da
e1in Zentrum der liturgischen Erneuerung 1m eutschen Sprachgebiet. Fragestellungen. wählt einen dritten, problemgeschichtlichen
S1e wird daher 1n einem Atemzug mıiıt der Gemeinde des Leipziger Weg „Dahinter steht die Idee, die Entwicklung des Gewissensbegriffs

1MmM Kontext der jeweiligen zeitgeschichtlichen Problemstellung her-
Oratoriums genannt, das se1t 1930 1n e1INer Arbeiterpfarrei einem
weıteren Pfeiler dieser Erneuerung wurde und SallZ konkret die Liıtur- auszuarbeiten. lässt sich 1ıne Diskussion über zentrale Be-

griffe der Gewissenslehre TST dann aNSEMLESSEN beurteilen, WEgiereform des IL Vatikanums mıiı1t vorbereitete (vgl Poschmann,
INall deren Wirkungsgeschichte verfolgt un den gedanklichen ogenDas Leipziger (Oratorium. Liturgıe als Miıtte eiINerT lebendigen (;eme1ln-

de, Leipzig 2001 Die insbesondere VO  - den Benediktinern 1ın Beuron über Jahrhunderte hinweg his 1n LSeTIe egenwWwar schlägt.“ (8)
Ihese Vorgehensweise hat den Vorteil, daß die jeweilige Aktua-

un Marla Laach nach dem Lkirsten Weltkrieg geleistete Rückbesin-
Lität der verantworteten Gewissensentscheidung erproben kann,

1U auf die liturgische Tradition, die VO RKomano Guardini als „aka-
demische Phase“ dieser ewegung bezeichnet wurde, Har hier 1U 1n 7z.B gegenwärtigen politischen Problemfifeldern der i0ethi-

schen und medizinischen Entscheidungen. Im vorliegenden uch g -die .Trealistische Phase“ e1N, indem „„die aktıve Teilnahme des Volkes
chieht dies 1n acht Kap.n.der Lıturgie" (SO Parsch 1940 durchaus 1m Konflikt mıiıt der mts-

kirche erprobt wurde (vgl die münstersche Habil Maas-Ewerd, Das Kap 9—34) ist dem Grundrecht der Gewissenstreiheit 1mM modernen
Iıe Krise der Liturgischen ewegung. Studien den Auseinander- demokratischen Verfassungsstaa‘ gewidmet. oTrt wird als wichtiges Elin-

setzungen die „liturgische Tage“ 1n Deutschland und Osterreich zelproblem die Kriegsdienstverweigerung aus Gewissensgründen behandelt
VO  - 1939 his 1944, Regensburg 1979 Im Kap 35—49) „Die Entdeckung des (Gewlssens 1m Christentum Vorläufer

un! Ursprünge“ geht die biblischen Auskünfte ZU (ew1ssen. Wenn
Von er ist höchst sSinnvoll, die Vorstellungen YVABSN Eucharistie

für das feststellt, daß dessen Interesse (Gew1ssen un sSe1INeT Bewertungund ihrer Feler bei Parsch untersuchen, ist dies doch 1ıne der eher egrenzt ist, hängt 1es amı ZUSaIMMMN€N), daß nach alttestamentlicher Vor-
wichtigsten Spuren, die letztlich 1n die ussagen der Liturgiekonsti- stellung .ott selbst dem Menschen sagt, W as tun un lassen hat. Der
tution Sacrosanctum Concilium einflieben. Und Nn  u das eErmlaß Gedanke ıne Zwischeninstanz „Gewissen“ cheint hier Iso nicht beson-
die vorliegende ıss. belegen, die schon 1993 VO  D dem Nachfolger ers dringlich. Wo dennoch das Phänomen Twähnt wird, ıst immer auf die

Abhängigkeit VO.  - ott verwlesen. In den Evangelien des ze1g' sichVOo  D ose Andreas ungmann auf dem Innsbrucker Lehrstuhl für @
turgiewissenschaft, Hans Bernhard ever, aNngeENOMME. wurde. Ihm nächst das gleiche Bild w1e 1mMm Das Wort Syneidesis gut w1ıe 54112,
ist uch verdanken, daß diese Arbeit nicht LLUFLr: die Entwicklung die Sache wird LU gelegentlich erwähnt. Anders ist bei Paulus. Er ıst der

eTrste biblische uU(TOT, der den griechischen Fachausdruck Syneidesis bewußt
der Theologie der Eucharistie bei Parsch 1n den Blick nımmt, sondern

un häufig, 1n der Diskussion das Götzenopferfleisch, verwendet. Im
uch herausarbeitet, inwleweıt dessen Ideen VO I1 Vatikanum auf-

Kap 50—64) „Paulus, eETsSteT Theologe des (ew1ssens“ weıst die besondere
gegriffen wurden un das ıst sehr weitgehend der Fall Wertschätzung des (Gew1lssens bei dem Völkerapostel auf. Iie Römerbriefstelle

Allerdings stand Parsch damit nicht allein, denn nımmt VOI al- 2,14 E 1n der Paulus das Gewilissen als allen Menschen gemeinsame moralische
lem die Arbeiten Scheebens, die Mysterientheologie Casels nNnstanz A Thema macht, ist für die gee1gnete Stelle, sowohl Karl Rah-
SOW1e die liturgiehistorischen Studien Jungmanns auf, w1e der NeIs Lehre VO „ANONYVINEN Christen“ als uch über den allgemeinen
V{f. 1m 'eil se1ıner Arbeit darstellt Der 'eil befaßt sich mıt dem Heilswillen Gottes mıt dem (Gewlssen 1n Zusammenhang bringen
Gesamtbild des Liturgieverständnisses VO Parsch, das vornehmlich Kap 65-—79) behandelt „Dıie Zeıt der Kirchenväter Verschmelzung
aQus der VO ihm 1926 begründeten un noch heute erscheinenden VO  - Antike un! Christentum“ nNnter den vielen Väteräußerungen Z.UE (GeWwW1Ss-

SC  - sind die des Orıgenes für den sten un die des Augustinus für den
Zeitschrift „Bibel un Liturgie” erhoben WIT:! Der 'eil entfaltet

esten eMNNENI. Allerdings wird 1n der Väterzeıt das Gewilissen noch nicht 1n
Wesen, Gestalt und Vollzug der Eucharistiefeier bei Parsch VOL allem die Systematik un TE gebracht, w1e 1es 1n der Scholastik geschieht. Bevor
mıit Blick auf die Teilnahme der ganzZeN Gemeinde. Abschließen fin- sich diesem Zeitraum zuwendet, widmet sich 1n einem Exkurs 79—-89
det sich, 1ın den 'eil eingefügt, ıne Bewertung dieser Eucharistie- den INa  - keineswegs überschlagen sollte, der Goldenen Regel, dem Dekalog
theologie dus heutiger Sicht Das es wird durch Sach- un Per- un dem Projekt Weltethos Im Kap (90—112) „Verpflichtet das Gew1lssen

sonenregi.ster gut erschlossen. imMmMer, selbst WE irrtr. sich mıiıt den Gewissensauffassungen
VO  - us Abaelardus das (;ew1ssen ist die entscheidende Instanz, nicht dasDer V{. legt damit iıne Studie VOlIL, die gerade angesichts mancher
objektive Gesetz) un: Petrus Lombardus (im Konfliktfall muß das (Gewlssenrestauratıver Tendenzen heute überdeutlich macht die Liturgiere-

form, un: hier besonders die Erneuerung der Eucharistiefeier, War immer un grundsätzlich dem Gesetz weichen) auseinander. Dieses Kap bietet
uch den gee1ıgneten aTZ, die .1a sich bösen Handlungen““ un!: die

nicht e1N Schnellschuß, sondern Ergebnis VO. wen1gstens VIeT Jahr- „Quellen der Moralität“ behandeln I )hes geschieht nicht abstrakt, sondern
zehnte währenden grün  ichen theologischen historischen, dogma- angereichert mı1t modernen Beispielen AdUuSs dem Bereich des medizinisch-tech-
tischen w1e pastoralen Studien. nischen Fortschritts, twa der Fortpflanzungsmedizin un der Organspende.

Muünster Klemens Richter Das Kap 113-133) ist sodann der Gewissenslehre des Thomas VO  - Aquın
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gewidmet. Charakteristisch für die Scholastik ıst die Unterscheidung VO SynN- gorischen Imperatıv Immanuel ants VO  w der Selbstverpflichtung des
eresis un: Conscientla. Die Synteres1s gilt als das sittliche Urgewissen das Willens auft das ute un: Gerechte und VO.  . der Selbstzwecklichkeit
.ute ist LuUn, das BOse assen), die Consciıentla als der konkrete (3eWwW1S- und Würde der menschlichen Person. Das ute wird dann als „M1N1-sensspruch. In der näheren Ausdeutung der beiden Größben unterscheiden IU morTale“, als Gerechtes gesehen, dem jeder Mensch kraft S@e1-
sich folgende Schulen: die Thomisten, die Franziskaner un dıie Mystiker. Im

1161 natürlichen Vernunft verpflichtet ist Ihes bildet die GrundlageKap 134-—145) „ Das (Jew1l1ssen ist die verborgenste un das Heiligtum
1mM Menschen‘“ stellt Betrachtungen ZUT Gewissenslehre des Zweıten Vatika- jeder menschlichen Rechtsordnung und jedes menschlichen Zusam-
nischen Konzils un! liefert eine exakte KXegese den Schlüsseltexten menlebens hne Ansehen der Person un unter Absehung relig1iöser

T un In diesem Kap sıch uch eine Reflexion ber Überzeugungen. Nicht zuletzt nach dem Zusammenbruch der konfes-
das Verhältnis zwıischen (‚ew1ssen und Lehramt. „Lehramtliche Weisungen ha- s1io0nellen FEinheit EKuropas und der Notwendigkeit e1INeT staatlichen
ben nicht das Ziel, das (Gewlssen des mündigen T1sSten ın se1Ner Freiheit e1N- Ordnung ıuntier Absehung konfessioneller Unterschiede, verschärft
zuschränken, sondern ZUTLT Klärung un!: Feststellung des sittlich Richtigen bei- nach der Säkularisation un unter dem ‚Wang weltweiter Zusam-
zutragen.“ Im Kap 146-—187) „Dialog nicht hne Hindernisse“ werden
die Auskünfte der Humanwissenschaftten ZU (Gew1lssen ‚usammengetragen. menarbeit, geriet die Rechtsethik zunehmend 1n den Mittelpunkt des

Interesses. Pluralisierung der Lebenswelten und UniversalisierungDıiese, die Psychologie, zeıgen das (Gewlssen als eine Größe auf, die eTsSt des Rechtes bilden die vermittelnden Antipoden. „Der S1inn dieserallmählich entsteht un 1n iNrer Existenz wWwWI1e 1n ihrer Beschaffenheit VO.  - 111aN-
chen Zufälligkeiten un Fragwürdigkeiten abhängt. In diesem Kontext findet Irennung 1n e1nNn Gerechtes, das universal, rational begründbar und
uch die Entwicklung des moralischen Urteils nach Pıaget un Kohlberg ihre allgemein kommunikabel 1st, und In e1nNn Gutes, welches den Bereich
Darstellung. Vielen ist nicht bekannt darauf weılst ebenfalls hın daß der der teleologisc strukturierten und zugleich individuell-subjektiven
Moraltheologe Franz Scholz 1998) die Lrtrage sowohl Piagets und Kohlbergs Anschauungen VO u  N Leben umfaßt, liegt bekanntlich darin, das
als auch Freuds un: Eriksons miteinander verbunden hat un auf dieser Basıs Dilemma zwischen e1INerTr wachsenden Pluralisierung VO LebenstTor-
e1INe pädagogisch und seelsorgerlich hilfreiche Theorie ZUL Verständnis der
menschlichen Gewissensentscheidung erarbeitet hat. 188137  w} einerseılts und der Notwendigkeit universaler morTalischer Rah-

In einem ach- bzw „vorletzten Wort“ 188—192) sagt dem Leser unm1ıÖ- menbedingungen anderseits lösen.“ (9) Dann Der erhebht sich die
Tage, oD die katholische Moraltheologie sich nicht abgedrängt siehtverständlich, WäarTrulll das Gew1lissen 1n die Theologie gehört: weil wı1e schon

Newman teststellte, „Ursprungsort der Gotteserfahrung“ ist Abgeschlossen 1n den sterilen Bınnenraum eINeT besonderen Gruppenmoral, hne
wird das Buch mıit einem „kKleinen Wörterbuch“ 193-—198), das die wichtigsten Aussicht auf vernunftmäßige Vermittlung ihres Gottesgedankens 1n
Begriffe nicht uletzt als Lesehilfe TÜr Studenten auft den Punkt bringt. E1n den ethischen Diskurs. Anders gewendet: Wıe äßt sich unter heuti-
ausführliches Personen- ınd Sachregister rufen den Stoff noch einmal auf un SC pluralen und säkularisierten Bedingungen VO  - e1INeT Universali-
zeigen zugleich, daßb sich hier weıt mehr als LUr e1ın Gewissensbuch han- tat nicht 1L1ULI des Gerechten, sondern uch des uten sprechen, un:
delt; dem Leser wird darüber hinaus e1n Einblick 1n die gesamte Mortaltheolo- welchen Beltrag kann dazu die Moraltheologie eisten, die das utegıe geboten. zuletzt 1lmmer unter der Offenbarung un dem Begri{ff (‚ottes denken

Insgesamt 1st Fonks uch VO  . eINeTr großen Materialfülle gekenn- wird? Der V{ begnügt sicht dabei nicht mıiıt der gewohnten Zuord-
zeichnet, die auft ıne ENOTCIeE Kenntnis der historischen, juristischen HNUuNngß und Aufteilung VO  w Moraltheologie (gutes) elıNerTSsEITS und
und ethischen Diskussion des Verfassers hinweist. Das uch ıst e1InNn christlicher Sozialethik (Gerechtes) andererseits. ET ıll vielmehr 1mMm
Standardwerk einem zentralen moraltheologischen Thema: s Ausgang VO  - Charles Taylor 1ne TrTeıInN Tormal-prozedurale Auffassungkann uten (ew1lssens als Pflichtlektüre nicht I11ULI für Theologie- des (Gsuten als Gerechten überwinden und universalen Inhalten des
und Philosophiestudenten, sondern uch für alle der Thematik (suten gelangen.Interessierten empfohlen werden. Die, gleich VOLWES I1, ehbenso kenntnisreiche WI1e gut

Maınz Johannes Reıter lesbare Studie zeichnet sich durch 1ine einsichtige Gliederung aus In
iInsgesamt VvIier großen Hauptteilen wird der Gedanke entwickelt, der

Schaupp, alter Gerechtigkeit 1m Horızont des -uten. Fundamentalmaora- BallZ Ende nochmals konzis zusammengefaßt sich findet „Die
lische Klärungen 1mM Ausgang VO.  - Charles Taylor. Freiburg vVe Unıver- Moraltheologie als 1ne Theorie des Guten hat die Verantwortung,
sitätsverlag 2003 3—-7278-—-1430-—6 Freiburg BT. Herder 2003 489 das Angebot einer 1n ihren ugen gültigen Gestalt des uten gesell-Studien ZUT theologischen O1} kt € 50,00 ISBEN: — 451—-28237-—2 schaftlich prasent halten, 1mMm Gegenüber welchem andere Indi-
Ethik hat mıiıt Freiheit Lun, mıiıt menschlicher Freiheit Z UU viduen ihre eıgene ethische Identität formen vermögen. S1e mMu

-uten. Ethik ıst 1n dieser Sicht Reflexion auf Ethos, auft gute Gewohn- ausarbeiten, welche Dimensionen menschlicher Selbstentfaltung 1n
eit oder, klassisch gesprochen: auf Sittlichkeit. Theologische ihren ugen wesentlich Sind, WI1e S1e sich zueinander verhalten, w1e  d
iragt nach dem uten unter der Hinsicht Gottes Was andert sich für 6S1e e1InNn einheitliches (;anzes ergeben vermogen und wWI1e 1ne SOl-
das Denken und Handeln des Menschen, WE ott gedacht wird? che Lebensform als freie und gerechte konzipiert werden kann  66 (468
Dıie vorliegende Studie Z.UT theologischen VO. Walter Schaupp, Teil thematisiert 1n 1eT großen Kap.n das ema VO Gerechtigkeit undProfessor für Moraltheologie der Universiıtät GTaZz, stellt die Habil Cutheit untier den Bedingungen der Moderne, un 1es 1mM besonderen Blick
1mM Fach Moraltheologie der Unıiversıta: Freiburg dar. S51e ist der auf das nachmetaphysische Denken bei Jürgen Habermas. Dessen These, das
überaus gelungene und kenntnisreiche Versuch, die theologische „Gute sSe1 nicht theoriefähig, eINeT (allgemeine Verbindlichkeit beanspru-Ethik un! ihren Gottesbegriff 1n den Dialog bringen mıiıt der phi- chenden) rationalen Krörterung zugänglich“ (19, als 1Tal ach Habermas, KT-
losophischen und ihren ‚öffentlichen, nicht 1iıne estimmte läuterungen ZUTLTI Diskursethik, Frankfurt/M. 1991, 63), wird kritisch hinterfragt.
Weltanschauung gebundenen moralischen Reflexionsprozessen“ (9 eiz nicht jeder Versuch, universal gültige Normen behaupten, einen den-

kenden Ausgri{ff auf umtassenden 1nnn VOTaUs, 1ıne eıtende Idee des BestenIm Hintergrund steht natürlich die alte rage nach dem Proprıium un des ollens Das ute erscheint bei Habermas gegenüber dem Gerechtenchristlich-theologischer die Tage nach dem Verhältnis VO
türlicher Vernunfitt (Naturrecht) und übernatürlicher Offenbarung defizitär. weil wesenhaft egozentrisch un miıt dem Merkmal des Empirisch-

Faktischen behaftet ıst, W äas als Mangel Rationalität erscheint. Daraus GI-(Gnadenrecht) und hier insbesondere der nach dem IL Vaticanum wächst das Dilemma, „dass eine theologische Ethik UUa Gerechtigkeitstheorie
VO  - dem Tübinger Moraltheologen Alfons Auer unternommene Ver- überhaupt nicht mehr kann, s1e eigentlich theologische Ethik ıst,
such, 1n Aufnahme der Tradition des Naturrechtes 1ıne relative uto- un: der theologische Ethiker umgekehrt VOILl seinem Denken des -uten her
nomı1e der sittlichen Vernunft des Menschen erwelsen, welche keine TUC. sSeInem Denken des Gerechten mehr schlagen vermag.”
einen Dialog miıt unterschiedlichen Entwürfen VO  - Ethik über e1Nn (47) Wiıe annn Iso theologische Ethik das ute (in der menschgewordenen Per-
Mindestmaß des uten ermöglicht. Dieser sehr strıttig diskutierte 107 Gottes) als das universale Gerechte erwelsen” Diese rage ist wichti-

SCIL, als aktuell eiNe Kenalssance der Ethik des uten festzustellen ist gegenüberVersuch, der bis heute die katholische Moraltheologie unter VO6I- dem ngenügen einer bloß formalistischen Ethik 1mM langen Schatten antsschiedenen Fragestellungen bewegt, konnte sich tutzen auf die alte
Unterscheidung VO  e} Tugendethik und Rechtsethik. Innerhalb der A1=

Ethik erschöpft sich Ja nicht 1M Weisen des bloß Richtigen, sondern 1m Durch-
schauen der Faktizıtät aut eine Idealität hin, 1mM Erstellen eiINerTr umfassenden

genden verstanden als 1ine Art ‚zweıte atur  + des Menschen, als Sinnperspektive, die keineswegs bloß individuell relevant ist, sondern un1ıver-
beständige und gleich bleibende Neigung der Person ZUTLC Verwirk- cal gültige Züge geglückten Menschseins schlechthin ufweist. Holmer Stelin-
lichung des Guten wurde unterschieden 1n natürliche, erworbene fath, artıın Seel un: Nussbaum gelten als Zeugen eiINerTr wieder beleb-
Tugenden die Kardinaltugenden: Klugheit, Gerechtigkeit, Tapfer- ten Tage nach vollendetem SEL menschlichen Lebens 1M Gefolge elINes S
keit, Mal) und übernatürliche, VOI ott geschenkte Tugenden Glau- stematischen Lebensplanes. Diese Wiederkehr der „Ethik des Lebens“
be, Liebe, Hoffnung). Seel) ze1gt, -dass die Irennung zwischen Gerechtem un!: -utem 1n der PO-

stulierten Eindeutigkeit nicht wirklich durchzuführen iıst'  &: 134), da „das uteGleichsam als Grundwasserspiegel dieser Tugende  ik iungierte ine ebenso durchgängige Dimension uUulNlsSseTeT Weltbegegnung darstellt, WITdie Rechtsethik als Bereich der jedem Menschen und sich selbst g - Welt 1mM Hinblick auf existenzielle edürfinisse 1mM weiıtesten SInn, 1M Hinblickschuldeten Rechtspflichten, die ihren Ausgangspunkt nehmen VO. auf eine subjektive Erfüllbarkeit, als sinnvoll un: geglückt erleben un AausS-
der 1n allen Kulturen bekannten Goldenen Regel, verdichtet 1m kate- legen.“ 41373
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Teil wendet sich auft diesem mınut10s ausgeleuchteten Hintergrund der vorgebracht?! der ist die Wahrheit komplexer”? Fragen dieser Art STEe-

nachmetaphysischen Postmoderne dem Denken VO. Charles Taylor und se1iNner hen spätestens ce1t den Anschlägen VO. September 2001 1 Miıt-
Kritik der Neuzeıt ach e1INeT kurzen Hinführung AT Fragestellung bel Jay- telpunkt des allgemeinen Interesses. Ihnen iıst uch die neuste Studie
lor un se1ner These el1ner „Unverzichtbarkeit oubstantieller Anschauungen VO eorg Baudler gewidmet.
‚VAOE uten für das menschliche Handeln un die menschliche Identität“
1m Sinne „starker Bewertungen“ VOoO LLUT scheinbar atomi1isliıerten Individuen, der Mensch gewalttätig ist der friedfertig, B entscheidet

sich nicht daran, ob religiös i1st der nicht, sondern 1n welcher
beleuchtet der Vt. das VO  - Taylor kritisierte „Paradigma des neuzeitlichen Des-

Weise ıst, welches Gottesbild hat. Der rsprung der (S@E-
engagements”: Eis „zeichnet sich e1 durch eE1INE distanziert-objektivierende
Haltung des Subjekts gegenüber SEINET Welt aus un führt einem ständigen walttätigkeit des Menschen liege 1n der „Ideologie, dass Macht un:
Zuwachs technischem Können un! rationaler Kontrolle; auf tieferer ene Gewalt das Heilig-Göttliche sind, das mıt keinem ethischen Maßstab
erweıst sich als durch e1Nn estimmtes Freiheitsideal motiviert. Seine NESA- INwerden kann  “ Wo hingegen „Gott gewaltirei” gedacht WOGI-

tive Kehrseite liegt 1n einem tiefgreifenden 1Nn- un: Bedeutungsverlust, da de, ‚öffne sich der Bereich des Ethischen“. Entdivinisierung des (Z6-
das Subjekt mıiıt seinem Freiheitsstreben gleichzeitig die Möglichkeit verliert, waltgebrauchs sSel Iso nicht mıiıt Enttheologisierung gleichzusetzen.
sich mıiıt irgend e{was noch 1n tieferer Weise identiizieren können.“ (159) „Wo 1n Diskussionen der Vorwurt erhoben wWIiTd, hier handle
S könnte geradezu mıt den orten Joseph Ratzıngers VO  - e1ner „Diktatur des sich ‚NUr‘ bloßen‘ Humanısmus, nicht ber Theologie der
Relativismus“ gesprochen werden: Rationalismus, Empirısmus und Naturalis-
A1US sind die gängıgsten Paradigmen dieses Denkens Demgegenüber mußte Religion, gibt der Sprechende erkennen, dass selbst noch be-
VO  w der augustinische Weg über die Innerlichkeit e1Ner engagierten Sub- wusst der unbewusst VO der archaischen Gewaltreligiosität AUuUs

argumentier C6 (62  wnjektivität gewählt werden, das absolut ute zugleich objektivieren un
plausibel subjektivieren. Nur ließe sich einer Selbstverstümmelung der Mıt dem erwels auf archaische Gewaltreligiosität ist der zentrale
Vernunfift un ihrer Reduktion auf rationale, formal-prozedurale Kriteriologie Begrilf gefallen, VO.  an dem her denkt entwickelt ıne csehr breit
wehren, WEl anders eine Welt geme1insamer Identitäten un: nicht bloß mıi1t- angelegte Ethologie der Gewalt. Der Schlüssel Z7AUEE Gewalttätigkeit des
einander geteilter Interessen entstehen soll Dıies wird 1m Kap unter dem Menschen liege nicht twa 1n der atur des Menschen der dem Erbe
Titel „Rückgewinnung eiINer engaglerten Subjektivität“ näher entfaltet: Weder

der Evolution den Menschen. Vielmehr gelte: „Der Mensch ist das,
der Aufklärungsnaturalismus noch der kantische Formalismus noch der pOST-
moderne ExXpress1v1smus Töfinen einen etzten sinnstiftenden Bezugspunkt Wäas 1mM Lau{fe Se1INeTr Geschichte geworden ist.  ex Dabei selen 1
der Selbstinterpretation, auf den doch e1iNer Ethik der metaphysischen Ord- wesentlichen die vorgeschichtlichen Jahrtausende, 1n denen der
NULN$ letztlich ankäme. Taylor hält dagegen .; das 1n dieser Ordnung Mr den Mensch Jjene Praägung erworben habe, die bis heute seinen mgang
Menschen Bedeutsame nicht einfach weggebrochen ıst, sondern LLULTI 1n anderer miıt Gewalt bestimmten. Letztlich sind wel divergierende (‚ottes-
Weise verfügbar ıst, nämlich 1n subjektivierter orm un! über den Weg der PEL- symbolisierungen, die bis heute die Geschichte des menschlichen
sönlichen Resonanz.“ (201) Iheser Teil schlieht miıt systematischen Aspekten Gewaltgebrauches bestimmen, nämlich der Raubtiergott und die
eINeT hermeneutischen Anthropologie, Erkenntnistheorie un Rationalitäts- Muttergottheit. Wo der Mensch ott als Raubtiergott symbolisiere,theorie 1m Anschluß Taylor: „Menschliches Handeln hat eTstiens einen Ziel-

werde der archaische Gewalt- un: Blutrausch immer wieder über
ezug Absicht, Ziel, Zweck) und ist insofern VO.  - iınalen Ursachen abhängig
un ist zweıtens 1n Bedeutungsbeziehungen eingebettet, die 1n innıgem a= ihn hereinbrechen. Wo sich der uüte un tröstenden Mütterlich-

keit als dem Urgrund aller Wirklichkeit anvertrauen könne, könnesammenhang miıt den menschlichen Emotionen stehen.  +b Damit ist kT1-
tisch der Begriff der blob formalen Freiheit angefragt: „Menschliche Erfüllung der Gewalt entsagen. Im Terrorısmus 1 Namen Gottes breche sich
annn L11UI geben, WwWeEelll das Selbst all das, W äas auber se1lner Freiheit noch die Raubtiergott-Religiosität wieder Bahn
ıst, nicht neglert un sich davon für unabhängig erklärt, sondern sich mıiıt S@E1-
Nner Situation identiNziert un ihr 1Nne Bedeutung abringt, der ann 1M ireien Da die Neıigung AT Gewalt geschichtlich erworben sel, könne S1e

uch überwunden werden. Allerdings sSe1 dies LLUTL 1n einem Prozeb
Selbstvollzug Ausdruck gegeben WIT:!  72 0 245) Am Anfang steht die Selbstbeja-

VO weltgeschichtlichem Ausmaß möglich Daher könne uch dem
hung, we1nl enn Selbstidentität gelingen soll; das ber gelingt 1L1UTI 1mM üuück-
gr11f auf verinnerlichende un zunächst außerliche starke Bewertungen. TLerror1ısmus heute 183888 1n eiINeT gesamtgeschichtlichen Anstrengung

Teil wendet sich ann unmittelbar dem moralphilosophischen Denken der Zerstorung des Götzenbildes des Raubtiergottes erfolgverspre-
VO  - Charles Taylor mıit der Tage, wI1e angesichts der neuzeitlichen Verdrän- chend en getreten werden. „Die Gesellschaft kann TST dann
BUHNS des uten dieses wiedergewonnen werden könnte „Eıne Wiedergewin- glau  a un wirkungsvoll versuchen, beim einzelnen Gewalttäter
HNUunNng des -uten ann nach Taylor LLUTLI innerhalb eiINeT allgemeinen Wiederge- die Tötungsschwelle anzuheben, wWEeN1 S1e sich als I1 grundsätz-
wınnung e1iner engaglerten Subjektivität gelingen.“ 323 Dies wird 1n TEL ich VO  . diesen vorgeschichtlichen Verhaltensmustern lossagt un!:
Kap.n entfaltet: als phänomenologisch-identitätstheoretisches Konzept des Gu- darangeht, diese Unheilstraditionen systematisch abzubauen.“ 205)
ten („Der Versuch, die eigene Identität definieren un! G1€e 1ın ihrer biographi-
schen Gewordenheit verstehen, elingt LLUTT unter Einschluß der Dimension In detaillierten Analysen verfolgt die These, die füntf großen
starker Wertungen ‘: 338), als philosophisch-ontologische Explikation des (3U- Weltreligionen Hinduismus, Buddhismus, Judentum, Christentum

und Islam als ewegungen interpretieren, die Gottessymbolikten, als sozial-gemeinschaftliche Struktur des uten.
Teil schließlich versucht 1n TE1L Kap.n 1n geglückter Weise eine Rekon- des gewalttätigen Raubtieres durch die mütterlicher ute UDeT-

STITU.  107 des uten als umfassendes Glück miteinander 1m Streben nach Glück winden. Allerdings bezeuge deren Geschichte immer wieder uch
verbundener Individuen. Daher ist das gulte, freilich 1n e1INeT sehr abstrakten die Rückkehr des Raubtier-Gottesbildes: ıne Gefahr, die uch nicht
und universalen Form, der menschlichen Vernunft entsprechend un all66- überwunden sSel Konsequent endet seiıne Studie mıt dem Aufruf
111655611 „n inklusiver Universalismus des uten erscheint Iso 1n der be- einer Weltökumene die Vergöttlichung un Sakralisierungschriebenen Weise prinzipiell denkbar, solange I1all 1LLUI VO. der Trage deonto-
logischer Zwangsgeltung bsieht.“ (417) Dieses ute kondensiert sich ann 1n VO  - Gewalt und deren Anwendung.
konkreten Vorstellungen VO  - Gerechtigkeit, fundamental verstanden als B.Ss Studie iıst ın TEL Hauptkap. eingeteilt und klingt mı1ıt eiNer Schluß-
„Schutz des fremden Glücks“ (423) Gerechtigkeit ıst annn die Bedingung der betrachtung ber das Verhältnis VO.  - Wahrheit un! Gewalt AaUuUSs Das erste aupt-
Möglichkeit 1n Freiheit das umfassend ute 1m eigenen Leben schauen, kap., „Der TSpTrung: Gewalt als das Heilig-Göttliche“, iıst der Prägephase der
wählen un! ergreifen; 1n diesem Spannungsfeld findet sich die spezifische Menschheit gewidmet, der Überlagerung der Muttersymbolik 1m Gottesbild
Aufgabe der katholischen Moraltheologie. Sıe versteht sich als Ethik eiINer 1 Q- durch die des Raubtieres Die utter-Kind Beziehung sSe1 „der Königsweg ZUTLXC

bensform, als Ethik eiINer ZUTLT Freiheit starker Wertung un starker Identität be- Entwicklung e1ines Transzendenzbewusstseins“ (21) Denn indem Cie utter
freiten Individualität, die „auf T1STUS, L.  —  hre eigentliche Zielursache, hın Be* unter Lebensgefahr für das ind un! das ind auft diese Weise die utter
deutet und interpretiert WIT!  165 (457) als Ort absoluter Geborgenheit erlebe, entstehe „e1In Bewusstse1n, das den Tod

DiIie vorliegende Arbeit bietet das Vergnügen, zugleic ıne plausi- als absolutes Ende negle: (18) un 1n dem Sınne transzendiert. S0 werde das
mütterliche Gottessymbol Z Symbol „absoluten Lebensschutzes“ (19) Han-ble Analyse der Postmoderne und die Möglichkeit einer starken Mo-
delte der Mensch unter diesem Leitbild, folgen „gegenseitigle] Hilfe un!

raltheologie 1n dieser Postmoderne VOIL ugen geführt bekommen : friedlichle]| Vergesellschaftung“ (36)
Man bekommt Kust das umfassende 06 VO dem christliche Le- Das gewaltgerierende Gegensymbol el das des Raubtiergottes. In VOL-
benskunst pricht, uch 1n atomı1ısıerten Zeıten ergreifen! geschichtlicher Zeıt der Mensch das Raubtier 1n der Ambivalenz VO. Tod-

Fulda eTt Schallenberg bringer un Lebensspender erlebt, insofern der Mensch sich VO dem Aas der
eute ernährt habe Insofern werde das Raubtier „einelrT| symbolisch hoch
besetzteln!| Wirklichkeit, die den Wunsch weckt, s1e nachzuahmen“ (36)
Krıeg un Gewalt 1n der gesamten Menschheitsgeschichte hätten ın der SyM-
bolisierung des Raubtieres ihren TSpPTUNg., „In der utigen Schlacht, 1mMReligionswissenschaft Religionsgeschichte Sturmangri{ff, 1m vernichtenden Bombardement der Städte entwickelt sich e1Nn

Baudler, eorg Gewalt 1n den Weltreligionen. Darmstadt: Wissenschaftliche Tötungs- un! Vernichtungsrausch In diesem Vernichtungsrausch ereignet
sich die jahrhunderttausendealte Verwandlung des Menschen aQus dem eute-

Buchgesellschaft 2005 219 e geb 34,90 ISBEN. 3-534—15995-—0 Her- 1n den göttlichen Raubtierstatus, der Unsterblichkeit suggerlert Nur
durch diesen letztlich religiös begründeten Tötungsrausch fun.  10N1er‘ derReligion und Gewalt w1e verhalten sS1e sich zueinander? Wird

Gewalt durch Religion überwunden der vielleicht TST durch sS1e her- Krieg.” (45)
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Im zweıten Hauptkap. geht „Geschichtliche Befreiungsimpulse“ VO  w Körner, Felix Revıisıonist Koran Hermeneutics In GContemporary Turkish Uni-
der sakrTalisierten (jewalt. Wenn uch die Raubtiergottheit die Muttergottheit versity Theology. Rethinking siam Würzburg: Tgon 2005 230) Mittei-
1MmM Bewußtsein der Menschheit 1n den Hintergrund gedrängt habe se1l die lungen ZUL Sozlal- un Kulturgeschichte der islamischen Welt, 15),
Sehnsucht nach Frieden überall lebendig geblieben. In Anlehnung die VO  — 29,00 ISBN 3—-89913=—373—0
Jaspers identifizierte ‚Achsenzeit‘ ach „unabhängig voneinander 1n
den Hochkulturen der Erde die des Jahrtausends VOT Begınn der Die VO. Rotraud Wielandt und eorg Kraus betreute Bamberger

islamwissenschaftliche ıss. 1st der Grenze VO  . Religionswissen-christlichen Zeitrechnung“ eiINe „humanistisch-ethisch geprägte  04 ewegung
e1N, die die Symbolerfahrung des Raubtier-Gewaltgottes überwinden WOo schaft und Theologie angesiedelt. Indem der nicht LU Ansätze
„(Allle tüntf großen Weltreligionen haben!| ihren Tsprung 1n diesen ge1ist1- vorstellt, sondern uch 1n 1iıne kritische Diskussion mıt türkischen
BEN Au{tfbrüchen.“ (54) „Der Weg der Verwandlung der menschlichen (sottes- Koranexegeten e1INN will S1e als gleichwertige Gesprächspartnererfahrung VO.  D der Erfahrung des blind-gewaltigen EIl-Kronos, der seine Kinder ernstnehmen 19)zugleich un wieder ulmfrißt, ZUT Erfahrung des bedingungslos Lliebenden Iıie Arbeit beginnt miıt einem sehr prazısen methodischen und for-Abba., ıst die biblische Varılıante des geistigen Aufbruchs der Achsenzeit.“ (85) schungsgeschichtlichen E1l 15—62 uch WGI111)1 1 Islam 1nNneGegenstand des dritten Hauptkap.s sind [DlJie heutigen fünf großen Welt-
religionen“ un! deren Un-)Treue ihrem gewaltüberwindenden Ursprungs- lange hermeneutische Tradition gibt, unterscheidet sich diese doch
impuls. ufs Christentum bezogen begegne ın der Friedensbotschaft Jesu e1Nn klar VOo  b der westlichen Hermeneutik 32  l Der V{T. knüpft die WCS-

welisenden Arbeiten VO  n Rotraud Wielandt . die uch heraus-Gott, der alle Menschen vorbehaltlos Liebe. Jesu ott etfe nıicht 1n etzter MI1-
nute als gewalttätig dreinschlagender kKetter auf. Vielmehr: Iie kKettung erfolgt geste. hat, daß sich der Glaube 1ne Verbalinspiration und 1ne
HTE den Tod hindurch.“ (131) Hıer werde „Lulnbeschreibliches, durch A streng historische Lektüre des Korans nicht ausschließen 41) (J)b-
alt verursachtes Elend aufgefangen VO  - mütterlich-fürsorgender Zuwen-
dung“ (140) Das Christentum habe sıch mıiıt der Konstantinischen Wende VO  -

wohl aufgrun VO  . Modernisierungsbestrebungen VO  S3 dort Nter-
essantes erwarten 1st, wurden moderne türkische Ansatze DA KO-diesem Ursprungsimpuls gelöst. „Die Blutspur, die S1C.  h UTrC das christli- dNEXESESE bislang 1 Westen noch nicht untersucht Z 43) In denche Mittelalter hindurchzieht, ıst angesichts dieses freiheitlichen und gewalt-

losen Ursprungs des Christentums L11UTLI als uUuC. 1n eiıne vorachsenzeitliche inzwischen theologischen Fakultäten der Türkei mıiıt westlicher
Gewaltreligiosität erklärbar.  66 (161) Ausrichtung sieht der A o un1ıque constructhon 1n the WOoOrTr. of IS-

Die Studie klingt AUS mit eiINer „Schlussbetrachtung: Gewalt un! Wahr- lam. (57) (GGerade die 1949 eröffnete theologische Fakultät der
heit“ Hier ruft eiNeT Okumene 1n der Wahrheit auf. Dabei verste. Unıversıiıtät Ankara miıt eINeTr Öffnung hin den Humanwissen-
teTr Wahrheit Der nicht „das ‚richtige‘ Urteil über einen religiösen Sachver- schaften un: europäischen Sprachen stellt 1nNne ideale Ausgangsbasishalt“ Vielmehr geht ihm einen „Diblischen, der Personenbeziehung für 1ne theologische ErTNEUETUNg („rethinking“ dar.
orlıentierten Wahrheitsbegri{ff“, 1n dem „Gewalt un Unwahrheit konstitutiv
zusammen|[hängen|]|“(202), un Wahrheit Humanıtat un Gewaltlosigkeit eine

Im Hauptteil (65—2 untersucht der V{. jeweils exemplarisch
einzelne Aufsätze bzw. Monographien VO.  - VIier WissenschaftlernEinheit bilden. In diesem Sinne gilt annn „Dıese ‚Wahrheit‘ ist nicht 1mM der „Ankaraner Schule“ Mehmet Pacacı, Adiıil J1ECE, (Q)mer ZSOY,Besiıtz eINer der Religionen der Menschheit sondern s1e wirkt zwischen

ihnen als Helligkeit, als Licht und Klarheit, die sich 1mM Gespräch entfalten.“ Ilhami üler), wobel jeweils Ng zwischen Darstellung und kriti-
scher Diskussion Nn wird (vgl dazu uch folgenden Beıtrag
VO  b Ozsoy 1n eutscher Sprache: Koranhermeneutik als Diskussions-B.s Studie fasziniert durch ihren Mut VARE (srand Design. Der Bo- thema ın der Türkei, 1n http://www.akademie-rs.de/gdcms/files/SCIL spannt sich VO  n der Ethnologie über die Religionswissenschaften 20050722_0855_ArtikelOezsoy7-05.pd{).bis hin praktisch allen großen Themen und Fragestellungen der

Theologie. Der UTOT beeindruckt dabeli ABERS 1ne immense Gelehrt- e1s geht e6Ss (wie bei Hans-Georg Gadamer, einem wichtigen Gesprächs-
für die „Ankaraner Schule*“‘) allgemeine Hermeneutik, daß I11ä.  —eit. Der Leser nımmt es Wiıssenswerte, W ds> ihm fast passant nicht immer leicht kann, welche Auswirkungen die onzepte für diegeliefe: WI1T dankbar auf. konkrete Textanalyse haben Besonders interessant ist daher Cdie DarstellungDie 1elza VO  - Detailthesen wird 1988038  . der Diskussion 1n der Je- VO.  - Pacacıs Analyse VO.  - uTre { 87-—95) 1n der der V{T. ‚„d1l historic turnıngweils einschlägigen Wissenschaft überlassen mussen. hne dem VOTLI- po1n 1n Muslim theology“ (92) sieht. Pacacıs intertextuelle Studie bezieht

greifen wollen, gewinnt gelegentlic den Eindruck, daß sich ohl biblische extie als uch bibelwissenschaftliche Forschungen e1Nn. Musl/i-
die vielen Details nicht immer geschmeidig 1n den Gesamtrahmen mischen Vorbehalten gegenüber westlicher historischer Kritik baut Pacacı mıiıt

eINeT „apologetic nostrification“ (71) VOT.einpassen. S50 untermauert sSe1INe These VO  b der absoluten Gewalt-
verwerfung durch die ühe Kirche durch erwels autf Urigenes. ET GCiftcis Ansatz ist VO  e eiINer Auseinandersetzung mi1t Fazlur Rahman B6-
habe auft den Vorwurf, die Christen würden mıt ihrer Gewaltlosigkeit prägt, die der V{. kritisch nachzeichnet und deren autororientierte Hermeneu-

tik . als analog Rahmans Umgang miıt dem Koran nsieht (41333den Frieden des Reiches gefährden, erwidert, „die Christen würden ZSOYV betrachtet den Koran als 1ne Textsammlung, die ursprünglich nichtdurch ihre Gebete und ihre Gesinnung mehr für Frieden und Huma- als systematisches (;anzes gesehen wurde (I51 eın Ansatz ist O un-text thenıtät der Menschen un als die Soldaten mıiıt ihrer Waffengewalt“ Koran DYy rTe-speeching E 158), wofür der historische Entstehungskontext un
148) Bel Urigenes liest INa  - jedoch der Refiferenzstelle, “dass die die Erstadressaten entral sSind. Pointiert gesteht lı  e daß der Koran nicht
Christen, während die andern Felde ziehen, als Priıester und DIie- bedingt Antworten auf heutige Fragen bereitstellt 153 Der Vf. kritisiert bei
Her (zottes dem eldzuge teilnehmen, indem S1e ihre Hände rTeın ZSOYV e1Nn verengtes Geschichtsverständnis, das N1C VO  - eiINer Ereigniskette,

sondern VO.  - e1INeTr Zweistufigkeit (Entstehungskontext Heute) ausgeht 162bewahren und mıiıt ihren ott gerichteten Gebeten für die gerechteSache und deren Verteidiger und für den rechtmäßigen Herrscher Güler ıst stärker als die TEl anderen Autoren VO Modernismus gepragt
kämpfen, damit alles vernichtet werde, W ds> sich der uten Sache un geht VOIL der Rückschrittlichkeit der islamischen Welt AdUuSs (167), die 1n

der arabischen Mentalität mitbegründet sieht (471} Der historisch gewachse-un ihren Verteidigern feindlich widersetzt“ BKV, 392) HNe Übergeschichtlichkeit des Korans seine Kontigenz un die Kon-Was die Hauptthesen B.ıs betri{ft, beschränke ich mich auf 1ne textgebundenheit jeglicher Interpretation 187)morTaltheologische UC.  age Es geht den Übergang VO.  b Etholo- Zwel Punkte ziehen sich fast bei jedem der 1eTr behandelten Autoren
gıe ZULI Ethik, VOoO  . der Wissenschaft VO Verhalten der des rechten durch Zum einen e1N UOptimismus gegenüber historischen Rekonstruktionen
Handelns. eht mıt der Verweigerung der TIranszendenz 1n das aub- (87, 129, 4A03 157), der 1ın der Bibelwissenschaft N1C. mehr geteilt würde.
tler, des Überstiegs 1n den Gewaltrausch notwendigerweise „absolu- Dominant ist ferner 1ne Fokussierung auft die ethische Botschaft des Korans

(„ethical reductionism“ 184, 142, 199 u.O;, vgl wobei Krıterıen dafürter Gewaltverzicht“ (149) einher? Wıe verhält sich dieser ZUT „Tadıka- tehlen, W as als zeitgebunden, Was als uniıversal gelten hat (74 132 191)le(n) Gewaltüberwindung“? Wie ist verstehen, .„dass Ghandis Am Ende der zusammenftfassenden Schlussreflexion 193-—205) geht der V{.gewaltfreier Kampf und Widerstand, ware auf einen Gegner nach Se1INeEeT 1mM Anschluß CGadamer fiormulierten eitfrage nach, ob 1m Islam e1NnArt Adaolf Hitlers der ose. Stalins gestoßen, einem administrati- historisches Bewußtsein gibt (vgl. 332 Z war sieht der N: bei den behandelten
vVe  wn Massenmord 1ın Indien geführt hätte“ 105)? Wie verhält sich B.s Autoren eın Bewußtsein für das e1igene Vorverständnis un die Dıstanz ZWI1-
Aufruf e1INeT Okumene der „Wahrheit und Gewaltfreiheit“ (204 schen Text un: Leser. Dagegen hält das Bewußtsein für die Auswirkungen
Se1INeT ethischen Maxime, daß sich die Bekämpfung der Jlerroristen VO.  e lext un: Tradition auft das Vorverständnis und für die positıve Wirkung
„streng_ 1 Rahmen der Rechtsstaatlichkeit“ 180) bewegen solle? der Distanz zwischen Jlext und Leser für noch weni1g ausgepragt

Am Ende des Bdes folgen mehrere Anhänge: elıne Tür die Lektüre hilfreicheDiese Überlegungen zelgen, wWwW1e wichtig ist, daß der Dialog ZWI1- deutsch-englisch-türkische Übersicht über philosophisch-hermeneutische ler-schen den Fächern der Theologie geführt wird gerade 1mM C auf mı1ını eine Auflistung der theologischen Fakultäten 1n der Türkei (210),die heute sich dramatisch 1Eeu definierende und zuspitzende Fragenach dem Verhältnis VO  w} Religion, Gewalt und Frieden.
eine Auswahlbibliographie 212-219) un eine deutsche Zusammenfassung221-—-230)B.s Studie ist geradeN ihres informativen Reichtums höchst

lesenswert. Seine zentralen Thesen ordern das Nachdenken heraus, Das Buch ist gut lesbar und klar gegliedert. Be1l einem ertreulich
WeNnNn s1e uch noch diskutieren seın werden. knappen Umfang VO  H 230 Seiten iefert e1In Maxımum Informa-

tiıon und Reflexion. Zahlreiche (Querverweise erleichtern die Lektüre.
Barsbüttel Gerhard eestermöller Die Diskussion mıiıt der Sekundärliteratur ist pragnan un treifsicher.
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kurz benannt werden, Devor auf die beiden Studien der Hg exempla-Hervorzuheben ıst außerdem die begriffliche Präzısıon un die Sen-
sibilität des Vf.s für Übersetzungsprobleme. risch e{Iwas auysführlicher einzugehen ist

An ein1gen Stellen hat INa  w den Eindruck, daß die theologische Der Auf{fsatz Rosenbergers thematisiert unter dem Titel „Die verschwun-
Auseinandersetzung das Übergewicht gewınnt 82{1, 99[, 162-—164, ene Leiche“ die „Auffindung des Sarkophags Numas 1m Jahre 181 CÄrT
174—-177/, 189{) SO vermitteln die knappen Ausführungen ZULC Bedeu- Hıer geht die Rezeptionsgeschichte der religiösen Schriften, dıe dem

genhaften Öön1g Numa zugeschrieben werden, un die 1n der römischen Ke-tung VO Hıstorizıtat 1 Christentum 72 und ZUTL Entstehung der
ligionsgeschichte die Grundlage für die (enese VO  - Ritualen bilden. MenkeKirche (82) gerade muslimischen Lesern e1Nn harmonisches Bild un Schmidt untersuchen anhand des Materialobjektes „Gottesgerichte,Und ist Aufgabe des S, 1mM RKahmen SEeINET Studie Grundzüge Ee1- Ehrenhandel und literarische Produktion bei Kleist, Conrad un Puschkin“

191538 islamischen Geschichtstheologie 164), eiINeT koranischen heo- AUS literaturwissenschaftlicher Perspektive, w1e exie Rituale beschreiben,
logie der Zukunft 4773 SOWI1eEe e1iINerTr koranischen Begründung VO diese dabei einer Kritik unterziehen un aut diese Weise fortsetzen. S50 entsteht
Hermeneutik 189) entwertfen? gleichsam e1N „Ritual 1mM Aufschub“. Makrides‘ „Was ann eine kognitive

Da der miıt se1ner Studie Neuland betritt, warTe 1ıne etwas dAdUS$S- Ritualtheorie leisten? Überlegungen anhand der Reaktion der russischen Alt-
führlichere erortung der behandelten Schriften 1mM Kontext des (2e- gläubigen auf rituelle Reformen“ schließlich analysiert die Beziehungen ZW1-

samtwerks der jeweiligen Autoren e1C BEWESECN. afür daß der schen Ritualvollzug un diskursivem bzw. internalisiertem Wiıssen, wobei
L1LUL einen teilweise kleinen e1l des Werks der VvIier Autoren be- sich 1mM Ergebnis jeden Reduktionismus ausspricht un dementspre-

chend für ıne noch tärkere Verankerung der Religionswissenschaft 1M Spek-handelt, fällt se1ne Kritik bisweilen recht scharf A4US SO kritisiert ITumMm der Kulturwissenschaften plädiert. Gerade dieser Beılıtrag verdiente 1mM üuD-
besonders iftc1 (130, 198) un: Güler (191, 2011), wohingegen Pa- rıgen auf dem Hintergrund der jJüngeren Debatten über den -SIitz: des Relig1lö-

Polemik das Christentum mı1ıt viel Empathie begegnet (ZE seC.  - 1mM neuronalen Netzwerk des Gehirns eine eingehendere Würdigung.
99[, 196) och einige Bemerkungen den beiden Aufsätzen der Hg Die Lebenswelt
Dıie Verknüpfung VO  } Einführungs- und Analyseteil gelingt dem der römisch-griechischen Antike ıst nicht unwesentlich durch vielfältige a

uale gepragt SEWESECN., Rüpke versucht unter dem Titel „Acta aut agenda.V{1. fast durchgehend. kıne weiterführende Fragestellung ware
untersuchen, welche Rolle die 1n der Einführung dargestellten politi- Schrift-Performanz-Beziehungen 1n der römischen Religionsgeschichte“ alt-

schen krwartungen und ontexie (vgl 61) be1i den behandelten uto- hergebrachte religionswissenschaftliche Sichtweisen auf diese Praktiken auf-
zubrechen, indem schriftliche Ritualdarstellungen Jense1ts der Alternative

e  b Sdl1Z konkret spielen. Dabei ware uch die Anwendung VOoO  . Wıe-
VO  - Protokall un Vorschrift als Ontexte VO  - Ritualen versteht. uch wird

landts 1mM Blick auf arabische Autoren erstellter Typologie der K O» durch diesen Zugang die Theorie e1inNer evolutionären Ablösung VO Ritualen
aNnNEXESESE — ) auft die türkische S1ıtuation e1C chließ- durch extie unterlaufen: „Für rituelles Handeln WI1e für die Rezeption VO  - Jlex-
lich den Stellenwert der „Ankaraner Schule“ besser ten tellen extie un Rituale gegenseıit1ig ONTiexTte dar, die über intellektuelle
können. Sinnzuschreibungen der dıe Speicherung und Tradierung VO  w Wiıssen weıt

hinausgehen. Das Binom VO Ritual un EKxXegese Tiasst diesen Zusammen-Der M7 spricht VO e1INeT 99 fertilisation between Muslim thin-
hang nicht mehr hinreichend.“ (32) hne bereits e1ine Typologie olcher Kon-kers and Islamicists“ Z die sich uch durch die Aufnahme SEe1INeEeT

Kritik UrCc die behandelten Autoren erwelsen muß Darüber hinaus textualisierungen vornehmen können, stellt Rüpke dennoch fest, dab jeden-
falls der Text aller erst azu beiträgt, e1ine Handlung als ituell qualifizieren.bleibt hoffen, daß durch die vorliegende Hıss. und das großhe Ntier- Dieser Blick auf die „externe Ritualisierung“ ‚änder'‘ den Kontext jeder Ritual-

S5556 der behandelten Autoren christlicher Theologie un west- analyse: Die Kommunikation über Ritual, un das heißt 1n historischer Konkre-
licher Hermeneutik e1INn verstärkter Austausch zwischen türkisch- tisıerung: die schriftliche Kommunikation über Ritual gehört amı untrennbar
muslimischen un! christlichen Theologen 1n Gang kommt ıe Dar- ZU Ritual hinzu.“ 331) Der Leitbegri{ff -Rıtual” ıst insofern durch „„Per{ior-
stellung ze1gt, daß dort, dogmatische Tabus überwunden un manz“ erseizen: Erst dann, WE die konkrete Durchführung e1iNeTr rituellen
HEUE methodische Wege werden, Muslime und Christen Praxıs untersucht wird, stößht ILal „auf die 1n dieser Durch- un Vorführung

ZADB agen kommenden Deutungen un individuellen Handlungsorientierun-letztlich mıt sehr äahnlichen hermeneutischen Fragestellungen kon-
SEN, die ihrerseits VO.  — der Kommunikation über das Ritual mıtgeprägt werdenIrontiert Sind lext und Ritual, Performanz un Schriftlichkeit, cta un! Agenda bilden

Stuttgart ansjÖörg Schmid Bezugssysteme, keine Alternativen.  e (34) Solche Überlegungen waären AdUS der
Sicht der Liturgiewissenschaft gegenzulesen, 1n der 1n den etzten Jahren inten-
S1V über Methodenfragen diskutiert worden ıst, wobei der el das Mate-

Das Gedächtnis des Gedächtnisses. Zr Präasenz VO  - Ritualen 1n beschreiben- ralobjekt nicht den unwichtigsten Teilproblemen gehört hat Zu prüfen wWa-
den un! reflektierenden Jexten, hg Benedikt Kranemann Jörg L1611 Beziehungen zwischen einer religionswissenschaftlichen Position w1e
Rüpke Marburg: diagonal-Verlag 2003 20383 (Europäische Religions- der Rüpkes un dem religionsanthropologischen Ansatz der Liturgiew1ssen-
geschichte, Kulturwiss. Versuche Ansätze, kt 20,00 ISEN. schaft, dessen ertiretier größten Wert darauf legen, jede Beschränkung liturgie-
3-09027165-—-36-—7 theologischer Reflexion auf liturgische Sprechhandlungen unterlaufen, un:

sich stattdessen auf alles, _  d der homo liturgicans tut“ Ü Dondelinger) kon-
Bereits der Umstand, daß der amme durch den Religionswis- zentrieren.

senschaftler Rüpke un! den Liturgiewissenschaftler Kranemann Kranemann jetert naturgemäß den HÜr den Liturgietheologen 1mM CHNSCICIL
(beide 3{3 geme1ınsam herausgegeben worden ist, deutet auf 1ine Sinne interessantesten Beıtrag. ach W1e VOTLT iıst die Neuzeıt e1ine der UNZzU-

dus theologischer Perspektive bemerkenswerte Entwicklung hin, die reichendsten bearbeiteten Epochen der Liturgiegeschichte. Schon VO daher ist
der Beıitrag „Liturgisches Normbuch Seelsorgsanleitung Erbauungsbuch.sich 1mM deutschsprachigen Kaum einem liturgiewissenschaftli-

hen Trend verfestigen scheint. inspiriert durch den breiten ZurT Gestalt und Funktion liturgischer Bücher 1n der euzeıt“ des durch andere
Strom anglo-amerikanischer Ritualforschung eın Zentrum ist twa einschlägige Arbeiten bekannten Vf.s verdienstvoll. Kranemann wirtft einNn

„Bündel VO.  b Fragen den liturgischen Büchern der Neuzeıt un: ihrer Druck-Pittsburgh, das ournal of Rıitual Studies erscheint) SOWI1e eNTISpTeE- legung“ auf, wobei ZU. Teil den Forschungsstand referiert, ZU. Teil 188051515
chende Forschungsprogramme 1n den Niederlanden (vgl hierzu Antworten auf einzelne Probleme andeutet bzw. Richtungen aufzeigt, 1n denen
besonders die einschlägigen Arbeiten VO Post) ordnen sich zuneh- weitergeforscht werden könnte (vgl 62) Konkret bilden Missalien, Ritualien
mend mehr liturgiewissenschaftliche eıtrage einem Dialog mıt VOeI- un: Brevilere aus den katholischen Bıstüuümern des eutschen Sprachgebiets
schiedenen kulturwissenschaftlichen Disziplinen über das geme1n- den Gegenstand der Untersuchung. Der Aufsatz VETIMAS durch die SUIS-
Samlle Materialobjekt (religiöser) Rituale Der besondere Akzent Sa gewählten Beispiele un den Abdruck VO  - Bildelementen aus diversen

Liturgica einen lebendigen Überblick über „Umfang un Art der Verschriftli-der hier zusammengestellten Beıtrage, die 1mM Umfeld eINeT 2001 VO6I -

anstalteten interdisziplinären JTagung der Theol Fak Erfurt DZWw. chung VO. lturgle”, die „Bedeutung des Buchdrucks für das liturgische
einer 1mMm Anschluß daran gebildeten Arbeitsgruppe aus Liturgle-, Buch“, die „Funktion des Handschriftlichen 1mMm gedruckten liturgischen

Buch“, die „Produktion liturgischer Bücher“ un deren un.  10 vermıiıt-
Lıteratur- und Religionswissenschaftlern entstanden Sind, liegt dar- teln. Gerade der uletzt genannte Aspekt wird 1n füntf Richtungen entfaltet,
1n, die Repräsentation VO  &n Ritualen 1n lexten un Bildobjekten als daß sich Anknüpfungspunkte für e1ıtere Forschungen ergeben: Zunächst ist
sachgerechten Gegenstand VO  = Ritualforschung etablieren: Dıie bemerkenswert, daß die Liturgıca eben offensichtlich nicht alleine der mOÖßg-
ede VO „Gedächtnis des Gedächtnisses“ meınt, daß „gerade diese lichst BENAUEN Normierung un! amı e1iner Vereinheitlichung VO  - Liturgiefei-
zweıte Ebene, die Prasenz VO Ritualen Jense1lts der gemeinhin IIl dienten. on als Liturgiebuch stabilisierte etwa e1Nn Rituale, daß kom-
als ‚Ritual‘ angesprochenen Handlungsfolge, ihre Prasenz 1n be- plexe Handlungsabläufe angesichts VO  - Sterben un Tod regelte, die PI6E-

kär gewordene Lebenssituation der Betroffenen. ber noch darüber hinaus Oschreibenden un reflektierenden Medien“ (7) analysiert werden
den sich 1 liturgischen Buch auch konkrete Anwelsungen ZUTLXC Verzahnung dersoll Dennoch bleibt die eTste Ebene der rituellen Praxıs präsent, da

1n den „Fallstudien dUus der europäischen Religions- und ILıteratur- lturgle miıt den anderen kirchlichen Grundvollzügen, insbesondere der Mar-
tyrıa: S50 finden sich 1n Ritualien „Instruktionaleteile“ mıt Hinweisen ZUT ate-

geschichte“ die „Spannweite des Verhältnisses beider Ebenen, chese, Ausführungen /ASE allgemeinen Sakramentenlehre, ZUES Lebensführung
onzentriert auf Texte,  .6 gehen soll ebd.) Die fünt längeren Autfsätze des Priıesters der ZU Eherecht. Daß Liturgiebücher als Medium kirchlich-li-

turgischer Reformen verstehen sind, ist mittlerweile allgemein bekannt. Je-verbindet lediglich dieser außerst weıt gesteckte Rahmen. Deshalb
können schon Aaus Raumgründen die Inhalte VO drei Beiträgen LLUL doch wird 11a1l nicht uletzt auf dem Hintergrund der Jüngeren Zentralisie-
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rungsbewegungen bei der Produktion bzw. kirchenoffiziellen Anerkennung s schen“ Ausprägungen des Christentums geht der der rage nach,
turgischer Formulare och intens1ıver prüfen mussen, welche Wechselwir- WI1Ie erkennen ist, W äads 1n der Kirche OBILe: KT skizziert Bedeutungkungen zwischen der Fixierung liturgischer exitie un der Je konkreten Feler und Probleme der fünf „Bezeugungsinstanzen” des Glaubens, deren
der lıturgle bestehen, enn „Wer Inhalt un Gestalt liturgischer ıten regelt
der verändert, beeinflusst damıit ehbenso die Gemeinden un Gläubigen, die Interaktion entsprechender Erkenntnis hrt chrift, Tradition,

kirchliches Lehramt, wissenschaftliche Theologie, Glaubenssinn derden Gottesdiensten teilnehmen.“ (89) SO gesehen sind Liturgıca uch e1n Gläubigen. Das Plädoyer für e1Nn „kKommunionales“ Kirchenverständ-„Medium der Disziplinierung VO  — Klerus un Gläubigen“ (90  — 1mM Zusam-
menhang der vielfältigen LHEeUGTIENN Überlegungen Z Zusammenhang VO.  - N1S, das diese Interaktion der Bezeugungsinstanzen dAaNSEINESSEN WUT-
liturgischem un: persönlichem Gebet ist die letzte hervorgehobene Teilfunk- digt, rundet Bıs Einführung ab Durch die Verbindung VO  . Grundsatz-
tiıon interessant, gemäß der liturgische Bücher als Erbauungsbücher dienen reflexionen und konkreten Veranschaulichungen vermittelt das uch
konnten Besonders 1mMm Aufklärungskatholizismus werden Liturgica PIO- MÜr hreitere Leserkreise 1ne hilfreiche UrJlentierung darüber, wWI1e
duziert, die nicht allein für den Gebrauch der Kleriker bestimmt sSind, sondern theologisches Denken eInNem Glauben beiträgt, dem 99  dl irauenuch azu dienen, die Gläubigen mit den Ritualen der Kirche VertTau kann:!  “ Kochen „‚nicht 11ULI mıt Auge un sondern m1t der vollen ‚Aufmerksamkeit
des (Geistes und erzZzens 66 (94) Diesbezüglich muDß3te noch umfangreicher als
bisher untersucht werden, wı1ıe sich dieser Ansatz ZU Leitgedanken der Dondelinger, Patrick: Die Visionen der Bernadette Soubirous un! der Begınnticıpatio actuosa des Zweiten Vatikanums verhält. der Wunderheilungen ıIn Lourdes Regensburg: Pustet 2003 261 . div.

Wiıe die einzelnen Ergebnisse aQus der 1M Vorwort 1LLULI knapp oS/w Abb., geb 24,90 SBN 37017 —185725
rmTssenen interdisziplinären Perspektive SCHAUETI bewerten Sind Wıe soll {I11all sich theologisch der heiligen Bernadette Soubirous
DZzw. WIe S1e sich In 1ne dann ausführlicher darzustellende KOT- nähern, jener 1n jeder Hinsicht minderbemittelten Tochter eINeEes
schungsmatrix einfügen, wird leider innerhalb dieses des nicht wWel- maroden Müllers, die keine T’heologie hatte, sondern Vısıonen,
ter geklärt. Diesbezüglich wird 190838  w abwarten mussen, ob DZw. wW1e eigentlich keine konsistente Botschaft der Lehre außer: „Buße!
sich das Erfurter Projekt eiINes interdisziplinären Zugangs ZU. Phä- Buße! Buße!“ sondern his ihrem iIirühen und qualvollen Ende

des Rituals weiterentwickelt. Lirst dann wird sich auch ad- 1ıne Sehnsucht nach dem „Ltwas“ 1n der GTotte Massabielle?
aqua beurteilen lassen, welchen rtrag die Theologie LESD die 1{UT- Der Liturgiewissenschaftler Dondelinger versucht einen human-
giewissenschaft Aus einem solchen „Zusammenspiel“ verschiedener wissenschaftlichen Zugang, indem sozijal- und individualpsycho-
Wissenschaften schöpfen kann pezie der Autfsatz Kranemanns lie- logische Bedingungen der Visionen und der Iirühen 1n Lourdes sTatt-
Tfert In sich ein1ge anregende Ergebnisse, die W1e 1U exemplarisch gehabten Heilungen eTOTtert. Dabei erkennt 1n den Vısıonen als sSol-
angedeutet werden konnte 1ne weitergehende theologische „ 1ie- hen w1e 1n der „LIEUrpIe. der Seherin dus der Psychologie bekannte
tenbohrung“ vorbereiten. Daß sich diese Ergebnisse einem nicht lten der Selbstheilung maniftfester seelischer Leiden un KRıten des
unwesentlichen eil dem interdisziplinären Dialog verdanken, ist Übergangs VOoO ind ZUT Jungfrau, ıten, die 1M Falle Bernadettes >durch die nochmals: LU unzureichend kommentierte und AUS- wohl 1n individueller wW1e 1n kollektiver Hinsicht überaus erfolgreich
gewertete Zusammenstellung doch sehr weıt voneinander entiern- Dabei kommt dem UTtOT explizit darauf . bei dem nicht
ter Zugänge ZUTLXC Prasenz VO  - Ritualen 1n beschreibenden und reflek- klassisch theologischen Zugriiff geht nicht prımar das Dogma
tierenden lTexten sich och nicht Delegt der Unbefleckten Empfängnis Marıens un uch nicht ITÖMMI$S-

Osnabrück Stephan ınter keitsgeschichtliche Aspekte der Lourdes-Wallfahrt VO  - jeder reduk-
tionistischen Tendenz abzusehen: Daß sich für die Erscheinungen
thropologische Faktoren ausfindig machen lassen, tut ihrem religiö-
W:  - Wert keinen Abbruch Freilich harrt der konkrete posıtive Wert
derartiger Erkenntnisse 1n e1INeEeT theologischen Gesamtschau der Kon-Kurzrezensionen kretisierung. Jedenfalls e1Nn lesenswertes Buch! Jo

Bangert, Michael Mystik als Lebensform. Hor1iızonte christlicher Spiritualität.
Munster: Aschendorff 2003 DA PE 5.-W., AbDb., kt 14,560 ISBN:

Flavius osephus: Contra Apıonem, Buch Einleitung, Jext, Textkritischer
3—402-03429—3 Apparat, Übersetzung un Kommentar VO.  - Dagmar Labow Stuttgart:

Kohlhammer 2005 LXXXIV, 393 (Beiträge ZUTC Wissenschaft VO Alten
Was gegenwärtıg unter dem Begrift „Spiritualitä 4

‚USdIMNMLNEINLSE- un! Neuen JTestament, 1673 kt 0U,00 ISBEN 3—-17-013791—0
faDht WIT i1st „eE1In bunter, ber seltsam unzusammenhängender Im Zentrum der vorliegenden Arbeit, als Diss. 2004 1n Maınz e1IN-
Strauß VO  w Anschauungen (9) nicht anders erhält sich bei dem gereicht, steht 1ne Spätschrift des Flavius Josephus, die
Begrimf „Mystik“ Der geht der Entwicklung der christlichen My- lange e1N Schattendasein neben den umfänglichen Schriften Antıqul1-stik bis 1Ns Mittelalter Nach: beginnend mıiıt der Heiligen Schrift. Im ales Iudaicae und Bellum Iudaicum Tie (‚ontra Apıonem. Be-
Vordergrund stehen „die spirituellen Pragungen einzelner Person- zeichnend ist allein, daß seıt der Arbeit VOLL Heinrich Clementz
lichkeiten“ (9) besonders wird die Frauenmystik berücksichtigt. Be1l AdUS dem ahre 1900 keine weltere deutsche Übersetzung des Werkes
einem solchen umfassenden Überblick kann manches LUr kurz al1S6- gibt n Insofern Q  1e die vorliegende Übersetzung und Kom:-
sprochen werden. och gibt sehr interessante Aspekte, wWwW1e 7z.B mentierung des Buches ATASE  } (‚ontra Apıonem ıne schwerwiegende„Keine Mystik hne ‚günstiges‘ Klima  6 ), gemeint ist die mıiıtter- Lücke ach der Einleitung, die Forschungsüberblick, Anlage der
alterliche armzeıt ab dem Die Ausführungen werden anhand Studie SOWI1Ee Leben un: literarisches Werk des osephus prasentiert,zahlreicher Abbildungen konkretisiert un bildtheologisc AlSs- folgt die aus  rliche Neuübersetzung VO (‚ontra Apıonem. Der ext
gelegt. Am Ende steht 1ıne Zusammenfassung mıiıt dem Titel „Mystik WI1T! el griechisch-deutsch parallel abgedruckt. Der griechischeals Lebensform“ 201) „Alle Mystiker haben unter diesem Staub der ext richtet sich weitgehend nach der Edition VO  = Benedictus Nıese
Worter leiden gehabt Die Arbeit Unmöglichen ist nicht (XXIIM) ET wird mıiıt weıteren Jlextzeugen verglichen, darüber gibt der
auigebbar, die Seele kann nicht darauf verzichten sprechen“ textkritische Apparat orienthiert der N T-Edition VO  D Nestle-Aland
ölle) Das Ergebnis der Ausführungen lautet: „Einer krweiterung Auskunft. Die ausführliche Kommentierung erfolgt 1n einer 161-
der biblischen Offenbarung bedarf nicht Es geht ausschließlich zahl VOIl Fußnoten.
darum, das Licht des Evangeliums BERES das Prısma des eıgenen 105 Zweifellos 1ne wichtige Arbeit AAER Werk des osephus. La
bens hindurchzulassen“ 203) Sch

Franzonl, (310vannı: Die Einsamkeit des amariters. Impulse für eine 1EeEUE
Ethik der Solidarität heute Münster ET 2003 0B Glaube un! Leben,
15) kt € 14,90 ISBN: 3—-82583-692383—3Beinert, Wol{fgang: Kann dem Glauben trauen”? Grundlagen theologischer

Erkenntnis. Regensburg: Pustet 2004 233 DE kt 19,90 ISBN Als eiINes se1lINer Hauptanliegen Läßt der V{. 1ne Neuausrichtung3—-7917-—-1934—3 auf die biblischen Grundlagen theologischer erkennen. S1e
Beılinerts gut lesbare Einführung 1n die Theologische Erkenntnis- beim „klassischen“ Gleichnis des barmherzigen Samariters (Lklehre verdeutlicht eindrücklich, wI1e sehr maßgebliche Konfliktlagen ‚25—37 einem Jext, der zweifelsohne den grundlegendsten efe-

der gegenwärtigen kirchlichen Situation mıiıt Grundfragen dieser 1mM renzdokumenten des christlichen Glaubens zuzurechnen ist
Grenzgebiet VO  } Fundamentaltheologie und Dogmatik angesiedelten Barmherziges Mitfühlen und Mitleiden Akte, deren Realisie-
Disziplin zusammenhängen. Ausgehend VO  — Belegen für den Wandel rU115 VOTL dem Hintergrund konkreter Entscheidungssituationen kei-
kirchlicher Lehraussagen und der Diagnose eiNer zunehmenden nerlei rationalen Krıterien unterliegen können entspringen, der
Polarisierung zwischen „Tundamentalistischen“ und ‚modernisti- VE ursprünglich keiner religiösen Motivatıon, sondern wohnen
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allererst dem Bereich des umanen inne. Als Ausgangspunkt e1INeT indem I11all S1e ZUL Deutung und Erklärung des Wortes heranzieht,
Gotteserkenntnis, die sich ihren Weg üDer personale Begegnungen sondern Zeichen und Symbole 1n der Prax1ıs durch HUn einsetzen,

s1e 1 und SEERE das Iun aus sich selbst sprechen un! wirken lassensucht., sind S1e Akte humanısıerter Religiosität, die dem Leidenden
Sch1: Auge sieht und sich VO kultischem Heilspragmatismus distan- 197)

71ert weiß
Das ukanische Gleichnis kann nach dieser Lesart sicherlich uch

Hübner, Hans: Goethes aus) un! das Neue estament. Göttingen: Vanden-
ZABE Verhandlungsgegenstand e1INes über theologische „Systemgren-
zen  . hinausweisenden Diskurses ZUTL Solidarität werden, der 1 Hın- hoeck Ruprecht 2003 DE (Sammlung Vandenhoeck), pb 29,90 ISBN.

3—-525—-01626-—3blick auft dieses zentrale sozialethische Anliegen unNnseIel eıt nach
hne Zweifel kann (Goethes aus als bedeutendste Dichtung 1mMm

jeglichen Zugangsschneisen Ausschau halten M Fur solidarisches
Engagement besser: für das „Stehenbleiben“ der vielen kınsamen eutschen Sprachbereich gelten. och ist auch e1Nn theologisches
ist das kulturelle Klima derzeıt bekanntlich außerst TauU. Werk?

Der ze1ıgt, w1ıe spannend seın kann, WE Weltliteratur mıt
)Das vorliegende Buch., das 1n leicht verständlicher Sprache VEl -

faßt un VO  - einem vernehmbaren l1on der Institutionenkritik urch- den ugen des Theologen gelesen und verstanden wird: Lebensgier
drungen ıst, offeriert einen solchen Ansatz Bezüglich e1Nes Zze1t- und Tatendrang treiben aus 78R Frevel des Teufelbundes, ZUTI A\eT-

ne1INnung des S1INnns jeder Dauer un Wirklichkeit: Der Verlust se1INeT
nahen ethischen Konzeptes der Solidarıtät verbleibt der d1156- Identität! Hıer zieht der V{T. Parallelen ZULI hamartıa der paulinischenkündigt und daher 1n legıtimer Weise mı1t Impulsen; S1e eduriten
eingehender Ausarbeitung. Theologie un betont: „Satanische Macht zeTrstort sowohl nach dem

Neuen lestament als uch nach Goethes aus die Identität des Men-
schen: Gottes Macht ber schafft dem Menschen e1Nn HEeUse heilshafte

Gräbe, us Der NnNeUe Bund ın der frühchristlichen Lıteratur. nier Be- Identität.“ 124) Den theologischen Höhepunkt des ersten Teils sieht
rücksichtigung der alttestamentlich-jüdischen Voraussetzungen. WUuürz- 1n der „gegenselt1gen Katechese“ Gretchens und Fausts gegeben,
burg Echter 2001 A, 246 (Forschung ZUTLI Bibel 96), pD 19,90 ISBN.: wobel hier Fausts Credo zwischen Pantheismus un Panentheis-
29-—07—9 111US klärt un: auf panentheistische Tendenzen 1 Neuen estamen
Rezeptionsgeschichtlich sehr viel welıter gesteckt, als der Titel aufmerksam machen kann Apg 1 28) Auch für aus 11 welılst der

vermuten 1äßt, ıst diese zeıtwelse stark einen Forschungsbericht \ diverse Entsprechungen ULE Neuen Testament auf.
erinnernde Studie über den Begriff des neuen) Bundes. Beginnend er versteht sich wen1ger als Faust-Kommentar denn als aust-
bei den alttestamentlichen Voraussetzungen für das Verständnis des Studie und ist als solche 1ne€e große Bereicherung für alle, die 1N-
Bundesbegrifis 1 Neuen Jlestament (4—58), be1i der neben eıner RT- terdisziplinären Dialog VO Lıteratur un Theologie interessiert sind.
schließung des Wortfelds die wichtigsten theologischen Auslegun- Zudem ädt der V{. die Leserinnen und Leser 1n seinem Epilog Ee1-

matikSCIL skizziert werden, schlägt sS1e den Bogen biıs ZUL frühen Föderal- NEI philosophischen un hermeneutischen Vertiefung der The
theologie un der christozentrischen Perspektive Karl Barths, die e111
Gräbe als wel (neuere) Perspektiven Aus der Theologiegeschichte
führt 194-—199). Auf dem Weg dorthin verfolgt die Begrifis-
geschichte des neuen) Bundes VO frühen Judentum 59—69 und Kochanek, Pıotr Die Vorstellung Vo Norden und der Eurozentrismus. kıne
der Jesusüberlieferung 70—108) über die paulinische Lıteratur Auswertung der patristischen und mittelalterlichen Liıteratur. Mainz:

109—-121), den Hebräerbriet (122—-138) un das johanneische Schrift- Philipp VO  - Zabern 2004 A 31 (Veröffentlichungen des Instituts für
europäische Geschichte Maiınz 25) geb 51,00 ISBN 3—-3053-—34546-—7

tum 139-—146) bis ZUTL christlichen Theologie des zweıten Jh.s
147-171) und Aphrahat 1n der syrischen Tradition (172—178), Die vorliegende Habil.schrift als 38% ist 1n drei große Teile g -
bei die Schwerpunktsetzungen 1 Einzelnen nicht 1immer nachvoll- teilt Kap 1, Urschemata des nördlichen Weltbildes, iragt nach der
ziehbar sind der 1n ede stehenden Himmelsrichtung 1m Alten JTestament

und 1n der klassischen Antike. Kap IE Der Norden INn der Patristik,
verknüpft Vätertheologie mıt dem Epochenereignis der Völkerwan-

One Scriıpture any Canon from Biblical, Theological, an Philosophical derung. Kap I1L, Das Bild des Nordens 1m Mittelalter, hat 1m BÜCK.
auf welche Weise Goten, Normannen, Hunnen und Mongolen dasPerspectives, hg Christine Christof Oxford

n ()xford University Press 2004 AB 249 S geb 886,90 ISBEN Bild VO Norden gepragt haben
0—-19-—-925863-—5 Was WI1e e1Nn akademisches Detailproblem aussehen könnte, ist tat-
Der amme vereinigt nach eiNner theoretischen Einleitung 1n sächlich VO.  D großer Relevanz für die uch theologisch bedeutsame

die Gesamtthematik UrC. die beiden Hg (1—12) s1ieben Beıiträge Debatte den Okzident, dessen Kultur cse1t den Entdeckungen
ZU. nach wI1e VOL spannenden Themenftfeld „Kanon“, insb ZUTLI rage 1500 mıiıt prekärer Durchsetzungsmacht weltgestaltend wurde, der
nach der unterschiedlich gestifteten und verstandenen „Einheit“ des ehedem Der e1Nn überaus gefährdetes Gebilde darstellte und global
Kanons. Dabei nähern sich die beteiligten Autorinnen und Autoren ben absolut nicht die Bedeutung hatte w1e hernach. Das Territorium,
jüdisch christlicher Provenilenz den diversen Formen VO  > „Kanon“ das heute „Europa” genannt wird, hat Jahrhunderte Jang e nach
(z:B ]lora, Septuagınta, N 9 reformatorische DZW. römisch-katho- Standpunkt ohl bis T17 der his seıine Rolle gespielt, ist
lische Editionen) ITG historisch, theologisc un hermeneutisch- ber tiwa für das gar kein Begri{f, für die klassische Antike e1ner,
philosophisch motivierte und gesteuerte ugri{ffe. Für die Arbeit hilf- der etwas mıt der (srTenze der Welt un hat, und 1mMm Mittelalter,
reiche Register 233-—249) beschlieben den La UL die Kälte des Nordens und Ccie islamische Machtentfaltung 1m

Süden eingeschnürt, sich mıt seinen selbstgeschaffenen Problemen
befaßt.

Dıenst 1m Namen Jesu Christ1. Impulse für Pastoral, Katechese und iturgle, Eine Rückschau, die bescheiden machen sollte. Jo
hg Helmut Hopıng Hans Münk Freiburg (Schweiz): Paulus
2001 227 eO. Berichte, 24), pb 22,00 ISBEN.: 3—-7228-0517/7-—1
Das Buch nthält verschiedene Beıträge ZUTLI Amts{rage, die auf Kremer, Jacob Weshalb ich euch verkündet habe Gesammelte Studien ZUT

ıne Vortragsreihe der TAe0Ol Fak. Luzern zurückgehen. ach e1- Lxegese, Theologie un Hermeneutik des Neuen lestaments uttgar
Her theologischen Verortung der Fragestellung 1n der gegenwärtigen Katholisches Bibelwerk 2005 A 505 S brosch. 48,00 ISBN:

—460—-32863-—1Diskussion (Peter Hünermann) werden die vielfältigen Dienste und
Amter ın der Kirche VO  — heute edacht, der Diakonat Helmut Ho- Ehemalige Mitarbeiter un: Schüler VO  _ aCo Kremer en
ping) w1e uch der Ihenst der PastoralassistentInnen Adrıan Lore- seinem Geburtstag einen amme mıiıt wichtigen Aufsätzen se1ıt

dem Jahr 1994 zusammengestellt samıt ein1gen AaQus der eıt davor,tan) und KatechetInnen (Helga Kohler-Spiegel), sodann die Trage
Ccie aus technischen Gründen 1mMm 1995 erschienenen Aufsatzbd „DIieder geweihten un beauftragten mter Adrian Loretan). Ferner W6I-

den Einzelfragen der gegenwärtigen Diskussion aufgegriffen, nämlich Bibel beim Wort genommen‘“ keinen Platz fanden. ıe vorliegende
„Frauen 1n der Kirche Sabine emsel-Maier), die Gemeinde als ITa Sammlung bietet ıne Mischung VO streng wissenschaftlichen Bel-
ger1ın der Liturglie (Woligang Müller), die Wort-Gottes-Feıer (Bern- tragen bis hin solchen, die sich her e1in breiteres Publikum
hard Kirchgessner) un Musik 1 Gottesdienst (Alois Koch ilf- richten. Angeordnet sind die Beıträge Uuntier folgenden Rubriken:
reich sind grundsätzliche Überlegungen e1INeT umfassenden KT=- Evangelien un Apostelgeschichte Paulusbriefe un Deuteropau-

linen Themen neutestamentlicher Theologie Schriftverständnisder liturgischen Feler: Man solle, wWI1e Komano CGuardini be-
1 Wandel.merkt, „mit Zeichen und ymbolen nicht LLULI theoretisch umgehen,
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Kupp1g, Kerstin Das große Werkbuch Religion Kıne Ideenkiste voller Ge- Unvergessen Geschichte Lebensbildern hg artıın Pfeıiffer (‚uters-
schichten, Bastelanleitungen Spiele und Lieder TÜr Kindergarten, Schule Ioh Gütersloher Verlagshaus 2005 144 9 ISBN 7/9-06/71-—0
un Gemeinde Mit RKRom Freiburg Herder 2004 DDE geb
ISBN — 451-28377-—-38

LDieser der 1995 VO  . urt Rommel begründeten und bis
2004 VO  - ihm betreuten Reihe stellt mehr der WENLSECI bekannte

Das Buch 1ST tatsäc  Al das Wäas der Titel hbereits andeutet E1n Persönlichkeiten AUS Theologie Wissenschaft uns und Lıteratur
Werkbuch gespickt m1T zahlreichen praktischen Anregungen und VOT die 2006 runden Geburts der Todestag en S50 werden
Hınweilsen, WI1e Kindern zwischen und Jahren religiöse Inhalte VO den insgesamt AutoriInnen der prot Theologe und Wider-
vermittelt werden können Dabei legt die V Wert auf gall1Z- standskämpfer Dietrich Bonhoeftiftfer 100 Geburtstag]) der anzÖösi-
heitlichen Zugang, bei dem Religion m1T en Sinnen erfahrbar WI1T:! sche Jesult und Anthropologe Marie-Joseph Pıerre Teilhard de har-
Nach Einführung widmet S16 sich dem und und nähert din 4125 Geburtstag) der FE 2000 selig gesprochene aps Jo
siıch m1T Ideen ZU. „Turmbau Babel‘“, ‚David un: (SoHat“ der hannes 125 Geburtstag) ber uch der Osterreichische Schrift-

„Stabfigur Jesu dem nächsten Kap dem ott und teller Stefan ‚we1g 125 Geburtstag) Rembrandt Väü.  — Kın 400
chöpfung geht Anschließend bietet S16 nregungen den Berel- Geburtstag) Maler der „Nachtwache“ 1642 ihrer ıta und ihrem
hen „Kirche und Glaube ‚r este und Felern „Ich und Du Upus bzw bedeutenden Entdeckungen vorgestellt kıne umfangrei-
Dıie praxiserprobten Einheiten dauern his 45 Mınuten wobel S1Ee che her uch aktuelle Literaturliste regt zudem ver{te-
durch Liedtexte der Kopilervorlagen direkt einsetzbar sind ede E1N- fenden Beschäftigung MmM1T7 den einzelnen Persönlichkeiten
heit beginnt m1T hilfreichen Zautatenliste, die kurz und bündig Fur 1116 eTste zuverlässige Information 1St dieses Buch
das Thema, die Alterszielgruppe den Adressatenkreis, die Dauer breitem Leserkreis empfehlen

gi uch die Vorlesedauer) das Material und noLge Vorbereitungen
vorstellt ES schlieben sich Anmerkungen /ABEr Hinführung, Durchfüh- Reinhardt Heinrich Johannes Dıe Rede VO  - ott — Augsburg Ulrich 2004
rung, manchmal verschiedene Alternativen un: 7zusätzliche Hin 176 geb 16 ISBN 4—29—

W äas das Buch Fundgrube für alle macht die kate- kın gewiß kritikbedürftiges Buch wird hier Z.U. JohEv vorgelegtchetisch der der Religionspädagogik T Sind gerade aufgrun Der M laut Klappentext der vielleicht etzten Universalge-der praktischen nregungen und vielseitigen 11pps die ebenso ZU. ehrten“, versteht das weitgehend als „systematischen
GIBENENN „Werkeln 1INSDILLELIGIN DIie beiliegende Kom enthält das Jraktat®: als „C1INE akademisch präsentable ‚Darlegung‘“ (48), wOomıt
gedruckte Werk als pdf Date1ı Was das Arbeiten un m1t den Mo- die Möglic  er Gemeindeschrift miıt entsprechender I38:
dellen PEI omputer erlaubt B.I meindegeschichte aKlLisc abrogiert Diesem der Gattung „Evangeli-

nicht genügenden Ansatz entspricht die gewä.  € Art der „EX-
egese“ die der Vf als „Degriffsorientierte apostrophiert S1e ahndet

Lang, Bernhard we der biblische (sott Eın Porträt München Beck nach Leitbegriffen Jext, nach denen Joh S1111 Themenmaterial2002 308 I Beck Wissen) geb 22 ISBN — 406—48 / 13-—0 tional (Suche nach dem „logischen 1LLHLeTeI Ablauft des Johannes-
Die Studie angs geht Kezeption der dreigliedrigen Sozialstruk- evangeliums“, 48) ordnet. ber Einzelergebnisse kann e1 sicher

LUr der Gesellschaftstheorie Dumezils davon AdUus daß der Bibel diskutiert werden. Aufs (;anze esehen ält sich Der der Eindruck,
Spuren archaischen dreifunktionalen Denkens gibt SO werden daß das Evangelium hineingelesen wird W äads der Vf ehedem
nächst beispielha Weisheit Sleg 23 un: Reichtum als die schon klar Wädl Dabei tinden sich leider uch grobe Verzerrungendrei Bereiche idealen königlichen Waltens dUSSEW1ESEN Da JHWH die Schi  erung der ‚Juden Prozeß Jesu „Nun ber kommt die
als Geber dieser Gaben erscheint sind reprasentatıven Tätigkei- IErbärmlichkeit der Judäer heraus ach den machtvoll S1r0-ten richten reiten und SCRNEN Ben Worten Jesu Anfang dieses Textabschnitts plätschert das Re-

Aus diesen Tätigkeiten entwirtft drel Bilder des biblischen (501: den der Akteure auft eıgenartıg tiefen banalen Nıveau dahin
tes Der „HMerT der Weisheit“ entspricht der eTrsten Funktion un 1ST 1ST eigentlich kein Sprechen sondern LUr die akustische Andeu-
1D11SC. der Welterschaffer und Richter, auch Gesetzgeber und Bun- LUnNg WIIIEGL böser Absichten und völliger Abwesenheit VO  . (Gedan-
despartner der „Herr des Krıeges drückt sich biblisch der Hilfe ken C6 142 äahnlich 4.9) damit her der ext und (‚enese
des (Gottes auf dem Schlachtfel bei der Landnahme ber uch SC1116I1 ihrem Recht kommt darf mı1ıt CIN1SET Sicherheit bezwei-
her apokalyptischen Vorstellungen dUus Das dritte ild entspricht felt werden M. L  &D
der Funktion des Reichtums und wird noch einmal drei Bilder auf-
gefächert der „Herr der liere der „Herr des Einzelnen un: der Raum für Tote Dıie Geschichte der Friedhöfe Von den Gräberstraben der RO-„Herr der TNTie die auf JE GISECNE Art Gottes Fürsorge und egen be-
tonen

erzeıt bis ZUTr. 281 Bestattung, hg Arbeitsgemeinschaft Fried-
hof un Denkmal Zentralinstitut un Museum für Sepulkralkultur Kassel

Abgeschlossen wird der religionsgeschichtlich or1eNLLEeTTe Ent- Braunschweig Bernhard Thalacker 2003 295 geb 44 ISBN
wurt ZU. biblischen Gottesbild Epilog durch welıltere dreitfunktio- 3—8 5—1/4—8
nale Blicke auf den Hexateuch und die Christusfigur (ausgehen VO  —_ Das vorliegende Werk prasentier dem Leser sehr 1nNter-
Mt 4,—13 un! durch das Thema ergänzende Überblicke den Na- essanten Einblick die Entwicklung der Bestattungsrıten Hierbei
86173618 des hebräischen Gottes und der Kulturgeschichte des Vorderen wird das uch der Titel versprochenen eıtspanne höchst z
(Orients sprechender Umsetzung Kap gerecht Hierbei wird nicht LUFr:

auft die Darstellung der temporaren Entwicklung Wert gelegt sondern
werden uch die Besonderheiten WIE Soldatenfriedhöfe illustriert

aisch Ingrid Der TIE an die Gemeinde Kolossä uttgar Kohlham-
INEeT 2003 2992 (T’heologischer Oommentar ZU. Neuen estamen: 12) kt

und neben asthetischen Fragen uch die Technisierung erläutert
27 010 ISBN 3—17-—-018134—3 Hervorzuheben 1ST besonders daß aktuelle Entwicklungen WIeC Fried-

wälder der dNONVINE Bestattungen aufzeigt werden
Der Hauptteil dieses Kommentars A E Kolosserbrief Erfreulich sind die ansprechenden Darstellungen und Photogra-widmet sich den klassischen Einleitungsiragen nach Verfasser deu- phien die den ext gut illustrieren

teropaulinischer Brie{), Entstehungszeitpunkt frühe 700er ahre) und kıne aufschlußreiche und empfehlenswerte Lıteratur Al
-OTT (paulinisches Missionsgebiet Kleinasien) des Briefes. Die
Adressatenangabe „Kolossä“ Se1 UÜbrigen fiktiv: der Boets fak- Nag Hammadıi Deutsch Band NHC EK un Eingeleite un!tisch her 6111 „Lehrschreiben“ 223 richte sich vielmehr Christen übersetzt VO  - Mitgliedern des Berliner Arbeitskreises für Koptisch (‚nosti-

größeren Gebiet evtl „S5al1Z Kleinasien die ihrem sche Schriften, hg Hans-Martın Schenke Hans Gebhard BethgeGlauben durch die Herausforderungen m1T PaAsAllEL Religiosität Ursula Ulrike Kal Berlin de Gruyter 2003 519 Die Griechi-
durchsetzten Umwelt verunsichert BEWESEN Die Besprechung schen Christlichen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte Neue Folge 1:2
literarischer Fragen Gliederung, Kommunikationsebenen) leitet Koptisch Gnostische Schriften 3) Pa ISBN K S } 1—-01
AB eigentlichen Kommentierung über die ihrem Aufbau dem hel- Der nunmehr vorliegende Zzweiıle deutscher Übersetzung KOp-lenistischen Brieiformular tolgt Fünf Exkurse werden dabei die tischer exte dus Nag Hammadıi beschließt die mı1t dem Jahr 2001
Darstellung eingereiht (1 ZU.  anr Gefährdung durch die Philosophie als publizierten ersten begonnene Veröffentlichung dieses wichtigen
Hintergrund für die S1ıtuation „Kolossä“ 74480 l Kirche Kol Textcorpus DIie A jetz übersetzten exTtie werden dabei sorgfältig
ZUÜUFE Vorlage für Kol 15—20 ZUTLT Wirkungsgeschichte VO  - Kol und ausführlich eingeleitet (u Überlieferung, Entstehungszeit und

den „Engeln der PaAsadllEeN Umwelt) Eın ausführliches Stel- -OTT Verfasserfrage und religiöse Tobleme) Wichtige Corrigendalenregister 283-—292) beschließt den M. L Bd finden sich auf Al Als e1cCc für die Arbeit m1T dem auSs-
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führlichen Register (855—918) erweılist sich die durchgehende Pagınle- Bereıts Vorwort un Einleitung dieses Kommentars zeıgen
klare Linıen: Der C AS versteht das Evangelium als „eıinen kohärenten

runßg der beiden Bde KFur die wissenschaftliche Auseinandersetzung
und hoch poetischen literarischen un auktorialen Text“ (1 verzich-miıt den lexten AUS Nag Hammadı bilden die beiden Bde e1Nn 1N1VEI-

zichtbares Arbeitsinstrument. La tel 1n dieser Linıie auf 1ne STO.  ächige krorterung der klassischen
Fragen nach Quellen un liıterarischen Schichten und ze1igt sich 1NSO-
fern der synchronen KxXegese verpflichtet. ET verTortet das Evangelium,

Suttner, HRN Christoph: Kirche ıIn einer zueinander rückenden Welt Neuere
Auf{fsätze VO.  - TDNS Christoph Suttner Theologie, Geschichte un Spirn- das öffentlich 1ULI 1n der 138855 vorliegenden kanonischen KForm g -
tualität des christlichen Ustens, hg. Wol{fgang Nikolaus Kappert Wurz- geben haben soll (1 1 syrisch-palästinischen Kaum und versteht
burg Augustinus 2003 369 (Das östliche Christentum, 53), geb als pseudepigraphisches Werk Der reale, u11ls unbekannte UtOT

schuf den fiktionalen UtOTr und Erzähler „der geliebte Jünger” un44,50 ISBN 3—-7613-02083-—8
I)er vorliegende versammelt Auf{fsätze meı1st NEUETIEI ]Da lenkt se1ine Leser dahingehend, hinter dieser Fıgur den Zebedaiden

(ums des emerıtierten Wiıener Ostkirchenkundlers, darunter ein1ge Johannes sehen 23 Interessant ist se1InNn ersuch, die synoptischen
bisher unveröffentlichte eıtrage. S1e SiNnd gegliedert 1n Abschnitte Evangelien als Tatexte des Johannes erfassen, auf die intertextuell
über die Einheit 1n 1e als Grundlage TÜr das ökumenische (56- angespielt wird

Nach der knappen Einleitung (1—5) beginnt Cdie synchron OTIeN-spräch zwischen Ost und West, über historische Zeugn1sse für Begeg-
1e Kommentierung des Johannesevangeliums. Der V{. teilt dabei

NUNSCIL, ber uch für Konflikte zwischen den Kirchen, über die Be-
deutung der Entwicklungen der egenwWar' und über die 1e 1n das Evangelium 1n wel große Teile (Zäsur 1n 1L, e1N uch des
der Spiritualität. kın Verzeichnis der Monographien des Vi.s un e1nNn Zeugnisses und e1N uch der Herrlichkeit. Fur das (‚esamtevan-

gelium identihiziert sieben Akte, die sich 1n verschiedene SzenenPersonenregister runden den ab, dem e1N Geleitwort VO  — Kardinal
Öön1g vorangestellt ist un der die große Breıte der Themen, denen untergliedern lassen. Gerahmt ist das Evangelium durch Prolog
sich der V{. gewidmet hat, eindrucksvoll belegt (1,1—18 un Epilog (20,  E  8l  X die miteinander korrespondieren

und insofern literarisch auf elıner Stufe stehen. Mithin sieht der V{T. 1n

Szczepanik, TIUTL Gott als absolute Transzendenz. Die Verborgenheit (‚ottes Joh einen breiten ONsens der Forschung kein Nachtrags-
X

1n der Philosophie VO  - Karl Jaspers. München Herbert Utz 2005 7 7() kapitel (4)
Münchner Philosophische Beıtrage, 16). kt 34,00 ISBN 3—-8316-0476-—2

arl Jaspers gehört jenen Denkern, deren Aktualität und Be- 1rummer, eier‘ „Das ist meın Le1 Neue Perspektiven Eucharistie un:

deutung 1n der heutigen Philosophie WI1Ie Theologie ‚.her unterschätzt Abendmahl Düsseldorft: Patmos 2005 199 F brosch. 18,00 ISBN
3—-491—-70333-—2wird Daher ist verdienstvoll, daß diese Diss. das Werk VO.  b Jaspers

BEK 1ne belegreiche Studie L1e  ar erschließen sucht Indem S1e In LEeCUN Kap.n, die TUmMMEer als „geistliche Übung für LE UIl Aben-
die rage nach der Verborgenheit (sottes 1NSs Zentrum rückt, wählt S1e de“ empfiehlt, werden die geheimnisvollen vier OTie „Das iıst meın

Leib“ 1n kulturgeschichtlicher, kirchenhistorischer un bibeltheolo-1ıne ebenso Jaspers aNSEMLESSENE w1e die philosophisch-theologi-
schen Grenziragen se1nNes Denkens akzentuierende Perspektive. [)a gischer Perspektive beleuchtet. In teils locker assoz1ılerten Streitzü-
sich Szczepanik el weitestgehend auft ıne immanente Rekon- SE führt durch einschlägige biblische exte, beleuchtet die kon-

kreten Mahlkonventionen, greift auftf die kulturellen Rahmenbedin-struktion Jaspersscher Gedankengänge beschränkt, bleiben freilich
die systematisch spannenden Anschlußfragen und Gegenwarts- SUNSCIL und die kirchliche Wirkungsgeschichte au Unaufdringlich
bezüge cMhieser existenzphilosophischen Posıtion unterbelichtet werden wichtige außerbiblische Originaltexte vorgestellt, twa das
mal WäarLl Recht dem Philosophieverständnis VO.  > Jaspers breiten Therapeutenmahl 1n der erung Philos VO  - Alexandrien der
Kaum gibt, ber wen1ger intens1vV die Auseinandersetzung miıt se1iner die Überlegungen des Agrarschriftstellers Columella Z Ausbau
Kritik des religiösen Offenbarungsglaubens sucht Gleichwohl bzw. VO Weınen. (5anz nebenbei wird L11a  - darauf aufmerksam gemacht,
gerade deshalb sollte 5 Studie erneuter Jaspers-Rezeption her- daß die altesten Abendmahlsdarstellungen mıiıt Tot un Fisch (!) auf
ausfordern. RO die Motive der Speisungsgeschichten zurückgreifen, und erfährt, daß

1n unster der Bildtypus der „Gregorsmesse” erforscht wird... Am
Ende steht e1nNn Brief den „Bruder Papst”, dem die Geschichte

Thiede, (arsten etier Paulus. Schwert des Glaubens Martyrer Christi
VO Antiochenischen Herrenmahlstreıt Tzählt, nicht hne damit 1M-Augsburg: S Ulrich 2004 192 SM geb EUR 16,90 ISBEN. 3—-936434—-39-—2

Um gleich SDie Lektüre dieser Paulusstudie hinterläßbt plizit Perspektiven für heute entwickeln.

ein1ıge kritische Bedenken. Einschlägig ist schon die Einleitung
(6—11) hne jede kritische Abwägung werden twa Cie Pastoralbriefe ınter, Bruce Roman Wives, Roman Widows. The Appearance of New Wo-

dem historischen Paulus zugesprochen. Ebenso unkritisch verfährt 19913781 an the Pauline Communities. Grand Rapids (MI) Eerdmanns 2003
XVII, 236 S, 24,50 ISBN 0-80283—4971-—7/der V{. mıiıt se1iner eigentlichen Hauptquelle: der ApPg Thiede versteht

Lukas, der dieses Werk Lebzeiten des Paulus verfaßt haben soll Die vorliegende Studie widmet sich der viel diskutierten Frage
1 als „sachkundigen Historiker“ [LZ% der historische Tatsachen nach Auftreten, Status und Rolle VO Frauen 1n paulinischen SE
überlietere. Damıit verkennt der V{. den intentionalen Gestaltungswil- meinden. Der \A verTortet diese Fragestellung 1m Kontext des Auftre-

tens VO. „NECW women“ 1m Übergang VO römischer epubli. 7En Kaı1-len des Lukas In dieser Perspektive werden dann uch sämtliche WIi-
dersprüche zwischen Apg un Paulusbriefen niıvelliert, handle seTzeıt. Frauen werden AUS verschiedenen Gründen mehr un mehr
sich „Ergänzungen‘“ 9) Die folgenden sechs thematischen Kap 'eil des öffentlichen Lebens (3—7) Die Rückwirkungen dieser VeOI -

äanderten sozialen Wirklichkeit auft Leben und literarische Darstel-richten sich 1n ihrer Anordnung nach den zentralen Stationen 1mM P 6=
ben des Paulus. Kap 12—46 beschreibt se1ne „Jugend-, Lehr- und lung VO FTrauen 1n paulinischen Gemeinden schildern ist iel
Wanderjahre“ 39) anhand e1Ines Vergleichs mı1ıt Philo VO.  — Alex- der Arbeit. Methodisch ist dem NT: dabel eın Anliegen, die exte
andrien, der manchen Stellen nicht überzeugt (etwa WEeN über des 1mMm Lichte ihrer Entstehungszeit lesen (10) Diesem 1el
die Neffen VO. Paulus un: Philo gehandelt ird Dem Christenver- dient der Aufbau des Buches. Der Hauptabschnitt schildert 1n drei
folger Paulus widmet sich das Kap (4 7—71) Damaskusere1gn1s un Kap.n die römische Umwelt des 1 Blick auf die VO. V{. aus-

erste Missionstätigkeit werden 1 ortgang ebenso beschrieben gemachten „ D: women‘“. Zeitlich werden Quellen VO. Ende der TO-

72—99 wWwWI1e die e1t des Paulus als Gemeindegründer un Briefautor mischen epubli bis ZUTLC en Kaiserzeıt beiragt. Dabei kommen
1n (Ist 100—133) un West (134-173). Das Ende des Paulus 1n Kom uch die Bereiche der Gesetzgebung (Augusteische Ehegesetze) SOWI1Ee
und ıne Würdigung Se1INeT Bedeutung für die Gegenwart esC  1e- der Philosophie 1n den Blick Im Hauptabschnitt werden exte Adus

E dem Gorpus Paulinum untersucht: KOorT ‚2—16; S a22l 2,9—15;Ben die Darstellung 174-189).
‚11—195); 1ıt 2,3—5 Der 'e1il schließlich fokussiert die NEeEUE

VO. FTrauen 1mM öffentlichen Kaum un iragt nach den RückwirkungenThyen, Hartwıg Das Johannesevangelium. Tübingen: Mohr Siebeck 2005
auf christliche Gemeinden (4 1 Bibliographie un! Indices be-

796 Handbuch ZU Neuen estamentT, 6) Hr. 49,00 ISBN
schlieben den La3—1 6—1  N 5—1
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Theologische Liıteratur Theologie der egenN Wa 458 3/2005 hg der Katholisch Theologischen Ka-
Übersicht ber die bei der Schriftleitung kultät der Unıversıta: Erfurt Kevelaer Butzon Bercker 2005

PIO Jahr ISSN 0342 1457/ 162 175 I HEISSEN Kirche der Sekte? ÜberGINSSCSANSSCILGL Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften
Einheit und Konflikt iruühen Urchristentum 176—-189 FRANKEMOLLE

Allgemeines Festschriften Zeitschriften ZA1M jüdisch christlichen Dialog Deutschland nach dem Holocaust bis
aps Johannes Pau[l {{ 190—199 GILLMAYR BUCHER Selbsthbewusst-ı1emMmann Ulrich agner, Marıon Vısıonen Werk (sottes der Produkt des

SC1Il un Identität Spiegel des Fremden 200—210 HENTSCHEL IsraelMenschen? Theologie und Humanwissenschaft espräc. Kegens- als Modell universalen Gottesvolkes 2712718 BREITSAMETER [30-burg Pustet 2005 206 kt € ISBN 791 7—1954-—8
wW15S5ee11 Einheit der Differenz VO  - Regelbefolgung un Regelabweichung?Kavası, Gianfranco: 1o0b Der Mensch ı N Pr e München Verlag Neue Stadt 210292728 BECKER Weltbilder der Naturwissenschaften un! theologische2005 i AA ‚ geb. € 14, ISBEN. c37/996-64 7—3 UptionenKHevue Biblique N®° Janvıer publiege Ecole Biblique et Archeolo-

Francalse. Parıs: Librairie LecoHre 2004 ISSN 35—09: —27 Theologie der Gegenwa. 48 4/2005 hg der Katholisch Theologischen Fa-
WENIN aventure de Juda Genese el histoire de Joseph 28—-30 kultät der N1ıvers1ıta| Erfurt Kevelaer Butzon Bercker 2005

PIO Jahr ISSN 0342 1457 242 253 STEINS, „VWort des lebendigen (ZOt=)INKER The argum Hab 31—60 HEPNER, The Begettings of
tes Neue Brücken zwischen Bibelauslegung un! lturgle; 254—264era and the uCcCiure of .enes1s an the Tetrateuch Zadokite Polemic:;

61 S MURPHY U’CONNOR, Jerusalem, ’Ebed Melek Baruch EMANN, Biblische exie liturgische OoONntexte Intertextualität und
Enquete NnarTalıve SUu_T: le deplacement chronologique de 45 /8—-839 Schriftrezeption der lturgıe 2695 DF SCHÖTTLER, N Biblisch predi-

SCcH heißt offen predigen; 27—280 FRANZ, Kirchenlied un: HeiligeMURPHY CONNOR, Where Was the Anton1ı1a HKortress”? P [) Schrift 281 289 (GERHARDS, Abbilden un Einbilden Von der mbi-Revue Biblique Avril 2004 publiege Ecole Biblique Archeologique
FTrancalse Parıs Librairie Lecof{ffre 2004 ISSN —Ü 161 192 valenz biblischer Bilder liturgischen Felerraum 290—296 FELDHANS,
LEPROUX Moise, „conseiller de salut“ Sg Une question de CGCI1- Wıeso heißt der aps eigentlich „Papst Die Rechtsposition des Papstes

un die Sicherung der Amtskontinuität 297/—-301 MOUÜLLER, LAMPERTtextuelle 193—2083 RUZER, „Love VOUTL NeEMY Precept the SeT- Sozilalforum Deutschland Z bis Juli 2005 Erfurt 302—310 HER-19910781 the oun the Context of arly Jewish Exeges1s New Perspective;
209—237 VIVIANO, John S Use ot Matthew beyond Tweaking; BEKG, en zwischen Tod un Leben Nachdenken über Allerheiligen,
2383—254 BOBICHON, Preceptes eternels et lo1 ans le Dialogue Allerseelen un Halloween 311 315 STECHER Gedanken ZUTLTI Aktua-

1ıtät spirituellen TheologieVOC Iryphon de Justin Martyr; 253 261 HÜUÜBNER, Der euische Vereiın
T’heologie der egenwa. 49 1/2006 hg der Katholisch Theologischen Fa-Z} Erforschung Palättinas Eın UÜberblick über 125 ährige (Ge

kultät der Un1ıversiıtäa: Erfurt Kevelaer Butzon Bercker 2006schichte 77-2
KHevue Biblique Juillet 2004 publiege par Ecole Biblique et Archeologique PIO Jahr ISSN 0342 145/ 13 DECOT, K Die Kreuzzüge Eın Thema der

Francalise — Parıs Librairie Lecoftffre 2004 ISSN 5—0) 321 344 KAN- Gegenwart! 14—25 NEUHAUS, Frömmigkeit der Theologie Die Theo-
dizeefirage als Anstoß des Glaubens 26—-37/ ILLHARDT, Autonomıie AUSA GARR, 345 361 LIPSCHITS, „FTom eba Beersheba furt-

her Consideration 362—376 BASLEZ, Polemologie histoire ans le der Perspektive der Demenz Plädoyer für die Verborgenheit des Menschen:
Lıvre de Judith 377—-386 RICO, er! el aspect ans le quatrıeme C Väall- 383—49 SCHALLENBERG, Ist .‚ott moralisch? Was heißt un welchem

Ende studiert INa Moraltheologie? 50—-59 EIP, Das Dıng 1sSt eın Wortgile F1I5QU6E des traductions 387—4083 BUNINE, Paul Jacques, Pastoraltheologischer Belitrag ZABB Konfessionsverständnis: 60—-65 JTÜUCK,Felix Festus les autres POUTL uUulle de la chronologie des traducti-
OIl 409—418 HADAS, Beer Barrels Iitrom Tel Goren, bn edi 419—422 J.-H Höllenabstieg Christi un Hoffnung für alle Hans Urs VO.  - Balthasars
(CARDASCIA, SUur quelques EITEUIS de la Vulgate Nombres 371 Luc eschatologischer Vorstoß 66—70 ERDMANN, Zwischen großem Jammer

un! himmlischer Stadt Annäherungen die geistliche Musik des
JahrhundertsRevue Biblique N®° Octobre 2004 publiege Ecole Biblique Archeologi

YyUuE Francalse aTrls Librairie Lecoffre 2004 ISSN 5—0' 4831—493 Ultramontanismus Tendenzen der Forschung, hg Gisela
LEMARDELE, Le verbe pälä et la des A 499—515 (CHARLES- oachim Schmied! Paderborn Bonifatius 2005 179 (Einblicke KT-
WORTMH, ] Phenomenology, Symbology, and Lexicography, the Amazın- gebnisse Berichte Reflexionen adus JTagungen der Katholischen Aka-

demie Chwerte kt € 15 ISBN 3—839710-—-306-—0 717 FLECKENSTEIN,gly rich Vocabulary for „derpent“ Ancıient Greek 516-—-530 POIRIER,
Jewish and Christian Tradition ı the Transfiguration; 531—-562 BUNINE, SCHMIEDL, j Ultramontanismus der Diskussion Ziur Neupositionle-
Paul;, Jacques, Felix, Festus les autres POUT ulle Tevisıon de la chronolo- ruLN$ Forschungsbegriffs; 23—45 ((ONZEMIUS, Vom liberalen AB

S16 des derniers procurateurs de Palestine (fin) 563577 PEUCH, ZIAS, ultramontanen Katholizismus Weg der Forschung Koger Aubert AB
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tholischer Anstoß un evangelische Erwiderung; 19-50 OHST, Die -
VETZEL, Sabbatal 7 w1 e1n Bruder des ess1as Jesus” 449—4831 KUHSTOR-

therdeutungen Karl Haolls un sSe1INeT Schüler Emanuel Hirsch und Erich
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111e  . der Theologie Luthers als Gegenstand der Forschung. 1ne Skizze:Die Theologie 1n der Vielfalt inrer ontexte; 103125 WITSCHEN, ST. nter
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Flavius Josephus: (;ontra Apıonem. Buch Einleitung, TJText, Textkritischer
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brosch. 24,00 ISEN: 3—7228-0654-—-2 2158 (GGABRIEL, Pluralisierung
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3—-7022-2657-—5 Ethik un! Pluralismus Theologische Sozialethik 1m Spannungsfeld der
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sik“ des Se1Ns; 1283154 DBECK, iewerths Systemgedanke un! die

Kirchenrechtemplarische Identität; 155—-175 Bieler, Seinsmitteilung un! Bonıitat:;:
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als INn der Geschichte. Grundzüge der pneumatologischen Geschichts- Profi. Dr. Raılıner Kampling Schwendenerstr. 3 D-14195 Berlin;
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hammer 2004 827 (Ursprünge des Philosophierens, 9) 30,00 ISBN Prof. Dr. Klemens I Johannisstr. —1 Ü, D-48 143 Munster;
3—1./7—-018292—7
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